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wei Kreuzer bei Narvik versenkt
Feindliche Seeslreilkrüsle durch Bomben schwer getroffen / Bedeutender Erfolg der Luftwaffe

sn einen Koni^
Von vr . Otto vletrioli Flakartillerie vernichtet ZerstörerDer tzrvhe I7nters <Ziieä

Fr In O st fr i es l a n d , am 25 . Mai 1940.

Sie , Georg VI . von England , haben in einem
Augenblick , in dem Sie beginnen, davor zu
zittern, datz das Verbrechen Ihrer Regierung

, durch das deutsche Schwert vergolten wird, eine
Ansprache verlesen, die das Ungeheuerlichste
darstellt, was jemals die Welt aus dem Munde
eines Königs vernahm.

Ihre Ansprache , König von England , war
nicht königlich , sondern erbärmlich!

Wenn Sie ein Man wären, dann hätten Sie
sich jetzt in der Stunde der Entscheidungals der
Herausforderer, der jetzt seinem Schicksal ins
Auge sehen mutz , auf dem Schlachtfelds mit
offenem Visier zu dem bekannt, was England
diesen Krieg entfesseln lieh, statt sich heuchlerisch
hinter moralischen Prinzipien zu verkriechen,
die anzurufen Sie nicht eine Spur von Rechl
besitzen.

Sie wagen es , davon zu sprechen , datz das
englische Commonwealth „auf dem Ideal der
Freiheit , der Gerechtigkeit und des Friedens
begründet sei".

Mssen wir die Völker der Erd« , deren M !t-
leid Sie jetzt anrufen , An ? ke Geschichte der
Entstehung Ihres Reiches erinnern,
das nicht auf Idealen , sondern aus Bruta¬
litäten. nicht auf Freiheit , sondern auf
Unterdrückung, nicht auf Gerechtigkeit,
sondern aut Vergewaltigung, nicht auf
Frieden, sondern auf schamlosen Untaten
errichtet ist ? Sie rufen der Welt zu : „Unser
Einziges Ziel ist immer nur der Friede ge¬
wesen . Unser Gewissen ist rein . Ueber uns
ist das Böse hereingebrochen, und alle unsere
auf den Frieden gerichteten Anstrengungen
waren erfolglos".

Sie elender Heuchler ! Wer hat Polen gegen
Deutschland in den Krieg getrieben und es
dann verraten , England! Wer bat Nor¬
wegen , Holland und Belgien skrupellos seinen
Interessen hingeopfert? England! Wu
war es , VI . Georg von England , der Deutsch¬
land diesen Krieg erklärte, dessen Schrecken , wie
Eie scheinheilig behaupten, Sie der Welt er¬
sparen wollten? England! Wer aber hat
der Welt immer wieder den Frieden geboten?
Deutschland! Wer war bereit , um des
Friedens willen Frankreichs Greinen anzuer¬
kennen ? Deutschland! Wer hat England
immer aufs neue die Hand zum Bündnis ge¬
reicht und war sogar entschlossen , den Bestand
dos britischen Empires zu garantieren?
Deutschland I Wer aber wies des Füh¬
rers Friedenshand zurück ? England!
Wessen Gewissen also hat den Krieg und reine
Echrecken zu verantworten ? Nicht Deutschland,
sondern England! Nicht wir . sondern Sie,
Ecorg von England!

Das ist die Wahrheit!
Trotzdem haben Sie , König Georg, die Stirn,

in dieser Stunde , da Ihnen vor den Folgen
flhres Krieges graut , Ihrem Volk « die Lüge zu
sagen : Diesen Frieden hat uns Deutschland ge¬
kommen !"
^ Sie , ein König, erniedrigen sich jetzt , wo nach
Ahrem eigenen Willen die Waffen sprechen , so
Aoit . dem deutschen Volk , das in Frieden und
Freundschaft mit England bereit war , das
Wort zu bieten : „Gegen unsere Ehre steht Ehr¬
losigkeit, gegen unsere Treue Verrat , fegen"» >ere Gerechtigkeit brutale Gewalt."

Welch Abgrund an Gesinnung tut sich hie:

. . 2n diesem niedrigen, unritterlichen Wort
feines Königs über einen Gegner, mit sein es
?uf Tod und Leben die Klinge kreuzt , enthüllt
vH England ganz.

, Di« deutschen Waffen werden Ihnen , weorg."»r die Antr . ort geben , die Ihnen gebührt

Schweres Erdbeben in Peru
o Lima, 25 . Mai.

^ Ein schweres Erdbeben suchte gestern ganz
L" u heim . In Lima wurden bisher dreitzig
Fote und Sgg Verletzte gezählt. Der Sachschaden
^ ui den Nachbarstädten Callao, Chorillos und
fthrranco bedeutend größer als in der Haupt-
^ aot . Die Verluste sind noch unübersehbar, da
« onze Stratzenzllgeeinstürzten. Die Telegraphen-
k "len sind unterbrochen. Die Regierung ent-
t«ndte Flugzeuge nach allen Ländern.

O Berlin, 25. Mai.
2m Seegebiet bei Narvik erzielte die deutsche

Luftwaffe am 23. Mai einen bedeutenden Er¬
folg . Ein Kreuzer wurde durch zwei schwere
Bomben, ein anderer Kreuzer durch fünf
schwere Bomben getroffen. Mit dem Total¬
oerlust der beiden Kriegsschiffe ist zu rechnen.
Weitere Bomben mittleren Kalibers trafen «in
Schlachtschiff und einen Kreuzer oder Zerstörer

und richteten aus den Borschissen schwerste Be¬
schädigungen an.

Vor Frankreichs Küste
O Berlin. 25. Mai.

Vor der französischen Kanalküste wurde «in
feindlicher Zerstörer durch deutsche Flak¬
artillerie von Land aus zum Sinken gebracht.

deutsche ^ gesürchtel
Sle französische Presse bewundert den Wagemut unserer Armee

(Orabtderickt unseres Vertreters in Oenk)
M GenI, 2t . Mai.

Nach den Gespräche » mit Churchill und Rey-
naud hat sich General Weygand wieder an die
Front begeben . In Paris wird besonders
darauf hingewiesen, datz Churchill diesmal bei
seinem kurzen Besuch in Paris von seinen mili¬
tärischen Fachberatern begleitet war. Die
Stadt Reims ist während der letzten Tage von
der Zivilbevölkerung vollkommen geräumt
worden. Nur die Feuerwehr ist zurückge¬
blieben.

Der Sprecher des französischen Hauptquar¬
tiers erklärte , die Lage bleibe ernst , und der
Umstand, datz während der letzten Tage keine
großen Bewegungen gemeldet worden seien,
köstne nicht mit Optimismus erfüllen. Die
amtlichen französischen Lageberichte geben zu.
datz an vielen Stellen die Laqe immer noch
verworren sei , so datz vielfach Standort und
Marschrichtung der Truppen noch immer nicht
festgestellt werden können . Die größte Ver¬
wirrung entstehe durch die deutschenMotor¬
radabteilungen, die wie leichte Kavalle¬
rie überall überraschend aufträten und wieder

verschwänden . Diese leichten Abteilungen 'eien
überall in der Picardie beobachtet worden und
zeigten eine überaus große Beweglich¬
keit. Die Lage in der Picardie nördlich der
Somme erfordere überhaupt die größte Aus-
merksamkeit.

Auch der Vertreter des amerikanischenNach¬
richtendienstes United Preß in Paris erfährt
von militärischen Stellen , die Lage in der
Gegend von Amiens sei noch durchaus verwor¬
ren, da dort fortlaufend Gefechte mit deutschen
Motorrad - und anderen motorisierten Ein¬
heiten stattfändcn.

Zu dieser Lage schreibt der „ Intransigeant ",
sie sei „ohne Beispiele in der Kriegsgeschichte ".
Niemals sei eine Armee so wagemutig gewesen
wie die deutsche . „Das ist preußische Tradition,
die Tradition des alten Blücher". Das Pariser
„Journal " lordert, auch die Weltmächte müßten
neue Kriegsmethoden erfinden. „Es ist zweck¬
los"

, schreibt das Blatt , „zu verheimlichen, datz
wir in bezug auf die Ausrüstung und sicher
auch auf dem Gebiete der Intelligenz geschla¬
gen worden sind . Aber Intelligenz ist doch
immerhin ein französisches Erzeugnis.

Um Leben oder Tod
Londoner Erkenntnis : Lage

(Von unserem Vertreter In Stoekliolin)
Ur Stockholm, 25 . Mai.

Zwischen den militärischen und privaten
Stellen der englischen Hauptstadt ist, wie aus
neutralen Berichten heroorgeht, eine starke Mei¬
nungsverschiedenheit darüber entstanden, in
welcher Richtung das englische Volk in der
jetzigen Lage propagandistischbearbeitet werden
soll . Während das Jnformationsministerium
stark beunruhigende Richtlinien gegeben hat,
erklären militärische Kreise, datz man noch
immer auf eine militärische Wendung hoffen
könne . Die beiden Richtungen spiegeln sich ganz
deutlich

' in der englischen Presse wider, die
zum größten Teil ihren Fehler aus den letzten
Tagen, die Dinge zu leicht zu behandeln, ein¬
gesehen zu haben scheint und die Bevölkerung
jetzt zu äußerster Entschlossenheit aufputschen
will.

„England und Frankreich kämpfen jetzt um
Leben oder Tod "

, das ist die vorherrschende
Meinung , wobei besonders betont wird, datz ein
Eindringen des Feindes nach England nicht
mehr als unmöglich angesehen werden könne.
Eine übermenschliche Anstrengung sei nötig, so
heitzt cs in Labour-Blättern , wenn eine Ret¬
tung möglich sein solle . Vergleiche mit dem
vorigen Kriege seien fehl am Platze, denn gleich
unheimliche Lagen hätten damals nicht bestan¬
den . Zweifellos geht auf Richtlinien der Re¬
gierung das Bestreben der . Presse zurück, Frank¬
reich auf die Erklärungen Ncynauds festzu¬
nageln, wonach Frankreich bis zum äutzersten
kämpfen müsse. Der „Daily Telegraph" erklärt
dazu, dieser Wille werde jetzt durch gleiche Ent¬
schlossenheit in England erwähnt . Was keine
andere Methode vermocht habe, scheine die
Niederlage zu bewerkstelligen: langsam aber
sicher erwache das englische Volk zu der Ueber-
zeugung, datz es um sein Leben kämpfe . „Die
Nachrichten sind bedenklich — es hat keinen
Zweck mehr, die Tatsachen zu beschönigen — wir
stehen mit dem Rücken an der Wand"

, schreibt
„Daily Mail ". Vcrnon Bartlett verkündet im

schlimmer als im Weltkrieg
„News Chronicle"

, jetzt sei es Zeit , Mut zu
zeigen. In düsterer Ausmachung verzeichnet
Lord Bcaverbrooks „Daily Expreß" : „Die
Armee der Weltmächte entzweigeschlagen ".

Notschrei des Königs
Eine Botschaft des englischen Königs am Tag

des Empire stand völlig im Zeichen des von
der Plutokratenklique gewollten Krieges. Im
wesentlichen hat der König das gleiche erzählt,
was der OberkricgshetzerChurchill und dessen
Kumpane in den letzten Tagen angesichts der
drohenden Gefahren am Aermelkanal dem eng¬
lischen Volk bereits sagen mutzten . Die Bot¬
schaft war ein Notschrei und gipfelte in der
Feststellung, es gehe jetzt für Erotzbritannien
um Tod oder Leben.

In der Botschaft wurde zunächst erklärt, man
müsse jetzt offen zum englischen Volk sprechen.
Die Zeit für Zweifel sei längst vorbei. Es
handele sich um Tod oder Leben . Eine Nieder¬
lage würde nicht eine nur vorübergehende Ver¬
dunkelung für England bedeute».

Selbstverständlichfehlte nicht die Behauptung,
datz das britische Weltreich nur auf den Idealen
der „Freiheit , Gerechtigkeit und des Friedens"
gegründet sei. „ Unser Gewissen "

, so heitzt es in
dieser Botschaft , „ist rein . Unser einziges Ziel
ist immer nur der Frieden gewesen . Diesen
Frieden haben sie uns genommen."

Das sagt ausgerechnet der König des Landes,
in dem am meisten Zum Krieg gehetzt wurde,
das ja auch in den letzten Jahrhunderten unter
allen Völkern der Erde die meisten Kriege ge¬
führt hat , das wieder, wie vor dem Weltkrieg,
eine Einkreisung Deutschlands versuchte und
das Deutschland zusammen mit seinem franzö¬
sischen Vasallen am 3. September 1939 den
Krieg erklärt hat.

Zum Schluß verriet die britische Majestät
der Welt , daß die Völker seines Reiches im ge¬
genwärtigen Augenblick überrascht seien . Die
Heimsuchung , der alle Engländer ins Auge
blicken müßten, sei gefährlich. Er habe zwar >
Vertrauen , aber Vertrauen allein genüge nicht . I

Während der Ring der deutschen Truppen um
die feindlichen Heere im Westen sich immer
enger zieht, machen die Westmächte nicht nur in
militärischer Hinsicht verzweifelte Anstrengun¬
gen , ihre Lage zu verbessern , sondern auch in
politischer Beziehung versucht man, dem drohen¬
den Zusammenbruche entgegenzuwirken. Di«
alten geheiligten Grundsätze der Demokratie,
deretwegen nicht zuletzt dieser Krieg angeblich
geführt werden sollte , sind in London und
Paris gleichermaßen über Bord geworfen wor¬
den . Churchill gefällt sich in der Rolle des Dik¬
tators , und der Statthalter Englands in Frank¬
reich , Reynaud , bemüht sich , seines Meisters
würdig zu sein . Der Irrtum , in dem sich die
Steigbügelhalter der jüdischen Eeldsackherrschaft
bcsinden, ist geradezu verhängnisvoll , wenn sie
meinen, auf solch bequeme Weise eine Rcgie-
rungssorm geschossen zu haben, die der in
Deutschland entspricht.

Die kläglichen Gestalten, die im September
vorigen Jahres Vorgaben , den Hitlerismus ver¬
nichten zu wollen, begreifen in ihrer Verblen¬
dung nicht , daß der Nationalsozialismus aus
einem Kuß ist und sich deshalb schlecht dazu
eignet, in Teilstücken aufgegliedert und nach
Wunsch von verzweifelten Demokraten über-
nominen zu werden. In langen Jahren des "d
Kampfes hat Adolf Hitler das Vertrauen seines <" g-
Volkes erworben und dessen Führung erhalten , >-
weil er der beste Verfechter der nationalcyc man
Lebensbclange ist. Der Krieg, der ihn zuiotischen
Sturz bringen sollte , festigte die Gefolgschaft 1 Ucber-
Achtzig -Millionen-Volkes in ungeahntem A und die
maße , so daß die Verbrecher in London . us durch
Paris , die leichtfertig die Auseinandersetngrisf des
mit dem Reiche eröfsneten, bald einsehen Pirtschafts-
ten, wie vergeblich das Bemühen war . llötzlich ver-
und seine Lehre vernichtend zu treffen, men in den

Sie waren voller Unternehmungslust
wollten das Reich zerschmettern , es in sein !?"
standteile auflösen, einen niederträchtigeren,,?' ' '
den " schließen als ihnen ihre Gemeinheit s
1918 geboten hatte . Ihre Blutgier und ihr
nichtungswille kannten keine Hemmungen. .
recht anschaulichen Farben zeichnete man u.
das Bild unserer völkischen Zukunft, in die ur>4

^
'

der Würgekrieg der Hungerblockade führen
sollte . Trotz aller Niederlagen in Polen , Finn¬
land und Skandinavien glaubte Churchill an
das 1914/18 erprobte Mittel , eine tapfere
Nation zu zermürben und unschädlich zu machen.

Da trat vor zwei Wochen mit der notwendig
gewordenen Besetzung der Niederlande und Bel¬
giens die entscheidende Wende ein, die den
alten Gauner erkennen ließ, daß das Reich nun
tatsächlich nicht gewillt war , sich auf britische
Art verderben zu lassen . Die Waffentaten un¬
serer Soldaten gaben London eine Antwort , auf
die man drüben nicht gefaßt war . Und schon
kam Bewegung in die Reihen der Kriegshetzer,
die sich betrogen sahen in ihrem teuflischen Vor¬
haben. Chamberlain folgte dem schon vorher
gestürzten Daladier und überließ den Platz des
Ministerpräsidenten jenem Manne , der jetzt sich
der Welt zeigen möchte als Diktator . . . und
dabei doch weiter nichts ist als der ausgehaltene
Einpeitscher der Eeldsackherrschaft in London,
die keinen gewalttätigeren Schurken finden
konnte , um ihre schmutzigen Geschäfte zu be¬
sorgen.

Aber auch dieser Versuch wird fchlschlagen?
Weil Nationalsozialismus nur von National¬
sozialisten und Faschismus nur von Faschisten
angewandt werden kann, wird der antifaschisti¬
sche Nazifresser Churchill erst recht Schiffbruch
erleiden, wenn er die demokratischen Grundsätze
preisgibt , die Großbritanniens Stolz aus¬
gemacht haben. Und wenn er jetzt seine Ve-

Man müsse Opfer bringen . Die Engländer
wollten auf ein himmlisches Wunden hoffen , da¬
mit sie das „Recht " verteidigen könnten. „ Laßt
uns '

, so schloß die Botschaft des Königs, „ wie
ein Mann mit einem Lächeln auf den Lippen,
unserenKopf hoch erhoben, unier Ziel verfolgen.

"
Mit einem Lächeln auf den Lippen hätten

die Engländer das deutsche Volk gern verhun¬
gern lassen , aber ausgerechnet jetzt dürste au»
dem Lächeln eine Grimasse werden.



, - iensteten in Paris , Reynaud und Mandel , auf
! das Glatteis einer völlig fremden und nicht ver-
Mmd« re« Regierungsform geleitet, so gleicht er
Mir so m«hr dem Rattenfänger , der fein « letzten
Opfer noch sicherer ins Verderben treibt,
llnd diese Entwicklung wird beschleunigt , weil
das militärische Geschehen im Westen auen frü-
Heren Berechnungen und Plänen Englands und
Frankreich, rücksichtslos in- Gesicht schlägt . Die
Demokraten, die schlecht getarnten Söldner der
Geldsackherrschaft , werden von dem Führer ver¬
nichtend getroffen, der überlegener Feldherr und
Staatsmann seine » Volkes ist. Das schlecht auf-
gemachre „Diktatorentum" verzweifelter Kriegs¬
verbrecher wird so seinem Ilrteilspruche nicht
entgehen. . Li . x-,

M Der Bahnhof von Eompiigne, von deut¬
schen Bomben getroffen, steht in Flammen. An
dieser Stelle stand vom 8. bis 11 . November
1918 ein französischer Salonwagen , in dem
Marschall Foch die deutsche Waffenstillstands¬
delegation empfing und ihr entgegenrief: ,^Ich
habe Ihnen keine Vorschläge zu machen !" Erst
nach endlosen Unterhandlungen erklärten die
Franzosen sich schließlich bereit, ihre Bedingun¬
gen bekanntzugeben, Bedingugen, die den Auf¬
takt zum Diktat von Versailler darstellten und
Deutschland für ewige Zeiten zur Ohnmacht
verurteilen sollten.

Hoch» Generalstabschef war General Maxime
Weygand. Derselbe Mann , der damals
Waffenstillstandsbedingungen ausarbeitete , wie
sie die Weltgeschichte noch niemals zuvor ge¬
sehen hatte , und über dar am Boden liegende
Deutschland triumphierte , ist heute, 22 Jahr«
später, mit dem Flugzeug über da » Schlachtfeld
geeilt, um in letzter Minute die Katastrophe zu
beschwören , die da » Gefüge der französischen und
englischen Imperien erschüttert.

Währenddessendurchschwirren alle nur mög¬
lichen Gerüchte über das Schicksal seines Vor¬
gängers Gamelin die französische Hauptstadt.
Da» mindeste , was über Gamelin gesagt wird,
ist, daß er al» völlig gebrochener
Mann von der Front zurüagekehrt, einen
schweren Nervenzusammenbrucherlitten haben
soll . Man stell » sich einmal vor, was da « heißt:
Zehn Tag« nach Beginn der deutschen Offensive
muy mitten in einer ungeheuren Krise der
Oberbefehlshaber ausgewechselt werden, zehn
Tage nur, nachdem , einem Bericht der „Tempr"
au» Brüssel zufolge , „die französischen und eng¬
lischen Truppen mit olumengeschmuckten Wagen
und Kanonen, Lilienzweige an den Maschinen¬
gewehren, die belgische Grenze überschritten
haben.

"
Wirklich , man könnte es verstehen, wenn die

dramatischen Ereignisse, die dem 10 . Mai
folgten, über Eamelins Nervenkraft gingen.
Denn nicht nur ein General hat versagt, — ob¬
wohl der englische Söldling Reynaud alle
Schuld auf den unglückseligenEorap, den
Befehlshaber der 9. französischen Armee, ab-
wälzen möchte — sondern eine ganze Strategie
ist zusammengebrochen . Fünfzehn Jahre lang
ist in den französischen Kriegsschulen der Glaube
an die Verteidigungstaktik hinter Beton und
Panzerwällen gepredigt worden, die ein für
allemal eine Wiederholung der Blutopfer von
1914 bis 1918 verhindern und dennoch Frank¬
reichs Vormachtstellungüber Mitteleuropa auf-
rcchterhalten sollte.

Fünfzehn Jahre lang ist von Basel bis
''lnkirchen an den Maginot - und Daladier-

ien gebaut worden, entwickelte sich in Frank-
- eine ganze Generalstabsschule, die jeden
all für völlig unmöglich erklärte, und
das mit dem Enderfolg, daß die deutschen
en in nur zwei Tagen auf 100 Km Front¬
durchbrachen und in Paris die Polizei
Straßenbarrikaden errichtete, um

—-cregte Bevölkerung in Schach zu halten.
r ist in die Wüste geschickt worden, Und

^ nzösische Ministerpräsident beschimpft die
/ seine » Landes als „schlecht geführt
schlecht a u s g e b i l d e t .

"
rsetbe Zusammenbruch kündigt sich in
reich aber auch auf innerpoiitischem

et an . Reynaud . der sich vor wenigen Mo¬
tt noch rühmte , das Vertrauen der franzö-

chen Volkes zu besitzen , muß heute zum Mittel
. .es Standrechts' greifen, um überhaupt die
Ordnung noch aufrechterhalten zu können . In
den Arbeitermassen der Pariser Bannmeile
gärt es bereits , die unzähligen Werke der
Rüstungsindustrie, die sich in einem großen
Ring um Paris herumziehen, müssen unter
Polizeischutz gestellt werden.

Acht Monate lang hat die Pariser Regierung
mit allen ihr zur Verfügung stehenden Polizei-
kräftcn und -Maßnahmen die sogenannte „de-
faitistische " Gefahr bekämpft. Sie hat diesen
Feldzug mit einem solchen Eifer geführt, daß
der Polksmund schon den Ausspruch prägte,
Frankreich mache seine Gefangenen nicht in den
Reihen des Gegners, sondern in denen seiner
eigenen Söhne. Die Polizeidiktatur des Innen¬
ministers Sarraut vom September 1939 bis zum
Frühjahr 1940 war aber nur ein Kinderspiel
gegen das Terrorregime , das gegenwärtig der
Jude Georg Mandel - Rothschild über
Frankreich errichtet, derselbe Mann , der sich
seine ersten innerpolitischen Lorbeeren schon
während des Weltkrieges als Kabinettschef
Clemenceaus erwarb und als Leiter der politi¬
schen Polizei jede Aeußerung des Friedens¬
willens brutal unterdrückte.

Von Mandel werden die Engländer keinen
Nervenzusammenbruch zu befürchten haben.
Dieser Mann , der eine der Hauptstützen der
Plutoratien ist, wird die Peitsche nicht eher aus
der Hand legen , bis sie ihm entwunden wird,
oder bis der letzte Franzose sich für England
verblutet hat . Aber auch er wird darum den
Zusammenbruch nicht verhindern können , denn
noch niemals in der Geschichte hat ein Polizei-
und Terroregime einem Volke neuen morali¬
schen Auftrieb gegen den äußeren Feind ge¬
geben.

SOM-Aekling durchbrochen
Die LorettoWe erobert - Luftwaffe versenkt sechs Transporter

. O Führerhauptquartier , 24. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am

Freitag bekannt:
Der Raum , in dem die feindlichen Armeen

in Nordfrankreich und Belgien eingcschlossen
sind , wurde am 23. Mai durch erfolgreiche An-
grikse unserer Truppen von allen Seiten weiter
eingeengt.

In Flandern durchbrachen unsere Divisionen
dir befestigte Schelde st ellung und stießen
bis aus das Westuser der Ly » vor. Tournai
ist genommen. Die hinter der Front liegende
französische Festung Maubeug« ist nach Ein¬
nahme der letzten Außenwerke in deutscher
Hand.

Im Artois eroberten unsere Truppen di « im
Weltkrieg stark umkämpste Lorettohöh«
nordwestlich Arras . Die zwischen Arra » und
dem Meer nach Norden oorgegangenen starken
deutschen Panzerkräft « näherten sich am 23. Mai
den französischen Kanalhäfeu.

Ein schwacher feindlicher Vorstoß von Süden
aus Amiens wurde abgewiesen. An der Siid-
sront sonst keine besonderen Ereignisse.

Di« Lnstwasf« unterstützt« mit starken
Kräfte » den Kamps de» Heere » gegen die i«
belgisch -französischen Raum eingeschlosienen
feindlichen Armeen. Auch an der Südsront be¬
kämpft « dir Luftwaffe Verkehrsanlagen, Trans¬
portbewegungen und Truppenansammlungen.

Bei der bewaffneten Aufklärung an der
Kanalküste wurden vor Boulogne ein großes
Kriegssahrzeug, wahrscheinlich ein Kreuzer,
und drei Zerstörer durch schwere Bomben
getroffen. Unsere Flugzeuge stießen dabei auf
starke Flakabwehr. Es gelang außerdem, sechs
beladene Transporter zu versenken.

Wir nachträglich bekannt wird, sind am 21.
und 22 . Mai bei den verzweifelten Durchbruchs¬
versuchen des Feindes nach Süden außer zahl¬
reichen vernichteten Panzern allein durch Ein¬
satz der Flakartillerie 88 feindliche Panzer¬
kampswagen vernichtet worden.

Die Verluste de» Gegners in der Luft betru- '
gen gestern insgesamt 49 Flugzeuge; davon
wurden im Lustkamps 28, durch Flakartillerie
acht Flugzeug« abgeschossen , der Rest am Boden
zerstört. Sechzehn deutsche Flugzeuge werden
vermißt.

Bei Narvik griff die Luftwaffe massiert«
Erdziele, Zelt« und Tragtierkolonnen, Truppen-
ansammlungen und Ausladungen mit Erfolg an.
Ein feindlicher Jäger wurde abgrschossen , ein
Kreuzer und «in Transporter durch Bomben¬
treffer beschädigt.

Auch in der Nacht zum 24 . Mai flog der
Gegner nach West - und SUddeutschland ein und
wiederholte seine planlosen Bombenwürfe auf
nichtmilitärische Ziele.

Panzerabwehrkanonen ohne Wirkung
Englische Zeitungen sprechen von einem SebelmniS der deutschen Tanks
(vrndtderlckt unseres Vertreters Io Sero)

W Bern, 28 . Mai
„Nach den letzten schwarzen Stunden erwartet

ganz England die Gegenoffensive Weygands",
so berichtet der Londoner Vertreter der „Na-
tional - Zeituug" in Basel. Man setzt also in
England , wie man steht , di « letzten Hoffnungen
auf di « Aktion, die der neue Generalissimus
Weygand in erster Linie mit den französi¬
schen Hrereseinheiten unternehmen soll.

Inzwischen geht die Organisierung der briti¬
schen Inseln gegen die „fünfte Kolonne" und
Fallschirmjäger weiter. Die bereits in Kraft ge¬
tretenen neuen Vollmachten, die es der briti¬
schen Regierung erlauben , „ eine vollständige
Kontrolle über alle Personen und deren Eigen¬
tum" auszullbcn, haben einen großen Teil der
britischen Oesfentlichkcit in höchstem Maße
überrascht. Die drastischen Maßnahmen
der Regierung sind jedoch , was die Bankenkon-
troll« uiw, anbetrifft , vorerst sehr elastisch ge¬
halten . Der neue LordsiegelbewahrerAttlee er¬
klärte dazu ausdrücklich , er könne über die auf
diesem Gebiet beabsichigten Maßnahmen keine
näheren Angaben machen . Es wird ganz und
gar vom Willen der Regierung abhängen, in
welcher Weise das Kapital herangezoaen wer¬
den soll . Es ist auffallend, wie geschmeidig
hier die Vollmachten gehandhabt werden, wäh¬
rend für die Heranzichuna der Arbeitskräfte
der Regierung sehr feste Maßstäbe zur Ver¬
fügung stehen.

Attlee erklärte vor dem Unterhaus bei der
Erläuterung der Vollmachten, es käme in die¬
sem Kriege vor allem darauf an , daß England
genügend Munition herstelle . Auffallend war.
daß Attlee in der Rede manche Dinge nicht
direkt aussprach und sich hinter Orakeln zu

verschanzen suchte . So konnte er erklären, «»
werde möglicherweise notwendig werden, auf
gewisse Bräuche in den Industrien , die auf
Vereinbarungen zwischen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern beruhten, zu verzichten . Dies kann
sich wohl nur auf die Lohnfrag« bezirken,
nachdem schon bekanntgegebenworden war , daß
die Fabriken, die dringenden Kriegsbedarf Her¬
stellen , auch Sontags zu arbeiten hätten.

Die Erklärungen der „Times"
, daß der ge¬

fährliche deutsche Durchbruch weitgehend auf
den Mangel an ebenbürtigem Kriegsmaterial
der beiden reichen Demokratien beruh« , haben
in weiten Kreisen England» nachhaltigeren
Eindruck gemacht als die Frontmeldungen,
Auch andere britische Zeitungen stehen unter
dem Eindruck der überwältigenden technischen
Mittel der deutschen Wehrmacht. „Daily Ex¬
preß " bezeichnet die schweren deutschen Tanks
als „ prähistorische Monstren" : diese schweren
deutschen Tanks wären bisher ein Keheim-
n > s gewesen und seien weder in Polen noch
In Norwegen gezeigt worden. Sie seien so
stark gepanzert, daß einige Panzerabwehrkano¬
nen ihnen nichts anbaben konnten . Bei Sedan
hätten sie alle Tankhindernisse hinter sich brin¬
gen können.

Wie in London zur militärischen Lage be¬
kanntgegeben wurde, war es den britischen
Streitkräften nördlich von Arras selbst durch
Masseneinsatz nicht möglich , deutsche Panzer-
einheiten daran zu hindern , durch die britischen
Linien hindurch in der Richtung zum Kanal
weiter vorzuftoßen . Der Londoner Heeresbericht
muß weiter zugeben , daß es den britischen
Truppen nicht gelungen ist, die Scheldestellung
überall zu halten : bei Oudenaarde hätten die
deutschen Truppen über die Schelde setzen
können.

Wrchill fordert Men Geoenarmiff
Letzte Mutopfer von den verbündeten Franzosen verlangt

(Von unserem Vertreter in Stockkolm)
Ar Stockholm, 28. Mai.

England hat Frankreich aufgesordcrt, zur
Entlastung der Kanalhäfen einen sofortigen
Kcgenangrisf zu unternehmen ohne Rücksicht aus
eigene Verluste. Das war offenbar der Sinn
der neuen Reise Churchill» nach Paris . Die
Hintergründe der englisch - französischen Bestre¬
bungen werden sichtbar in einem offenherzigen
„Times" -Artikel, der versteckte Vorhaltungen
und Aufforderungen an die Franzosen richtet,
sie sollten die Deutschen durch einen rechtzeitigen
Eegenangriss von der Küste wcgzulocken ver¬
suchen . Die „Times" erklären, «in wirklich kräf¬
tiger französischer Eegenangriss sei „ immer noch
möglich "

, aber er müsse rasch und mit sehr
großer Stärke einsetzen , wenn man die Deut-
fchen von der Küste vertreiben wolle , bevor sie
sich dort erst festgesetzt hätten . Die Küste ist also
für die „Times" und die englische Kriegspolitil
das wichtigste.

Die „Times" unterstreichendiese Aufforderung
an die Franzosen durch trübe Betrachtungen
über die allgemeine Kriegslage, die ernster sei
als im vorigen Weltkrieg. Die Deutschen seien
durch die Einnahme von Amiens und Abbeville
sicher in den Besitz riesiger Vorräte an Lebens¬
mitteln , Treibstoff usw . gekommen , durch die cs
ihnen leichter werde, gegen die ganze Küsten-
strecke von der Somme-Mündung bis Calais
vorzustoßen , um die in Belgien stehenden
Truppen abzuschneiden . Die „ Times" schließen,
ähnlich wie Churchill in Paris vermutlich ge¬
schloffen haben dürfte, mit energischen Appellen
an die Fortsetzung des französischen Wider¬
standes, unter Berufung auf das Wort Fachs
aus dem Weltkrieg: Niemand sei geschlagen , so¬
lange er sich nicht selbst geschlagen fühle, und
umgekehrt, man sei geschlagen , sobald man
glaube, geschlagen zu sein . Deshalb müßten
England und Frankreich den Kampf mit aller
Energie fortsetzen.

Die bereits seit einigen Tagen in Deutschland
weilende italienische Studienkommiffion führen¬
der Bank- und Dersicherunasleute wurde von
Reichswirtschaftsminister Walter Funk emp¬
fangen.

Mordbktzek „ Eoriolan ' ein Me
O Berlin, 25 . Mai.

Daß die Verlogenheiten einer verbrecherischen
Mordhetze gegen die tapferen deutschen Fall¬
schirmjäger « inen Juden zum Verfasser haben,
hat sich bestätigt. Dl feige Mordhetzer, der
sich in echt mosaischer Verschlagenheit für sein
blutrünstiges Geschreibsel das Pseudonym „ Co-
riolan " anmaßte, ist der aus dem Ghetto von
Böhmisch -Leipa stammende Dolljude Franz
Bick. Er ist dort 1898 als Sohn des Ernst
Israel Bick und der Bertha Lawetzki geboren
und mit einer Dolljüdin verheiratet . Seit 1920
treibt sich Bick im Ausland herum und ist nun
beim „ Petit Journal " gelandet. Also dieser
„Urfranzose" schreibt im Namen Frankreichs!
Fürwahr ein Mitarbeiter , dieser Weltblaites
würdig!

eanitötskomvlmiebombardiert
O Berlin, 2». Mai.

Die feindlichen Luststreitkräste haben sich in
verschiedenen Fällen Bombenangriffe aus Ziele
zuschulden kommen lassen , die deutlich durch da»
Rote Kreuz gekennzeichnet waren . So meldet
die Sanitätskompanie eines Panzerverbandes,
daß sie am 14. Mai gegen 17 Uhr in Eivonn«
während einer Marschrast trotz deutlicher Kenn¬
zeichnung mit dem Roten Kreuz von feindlichen
Fliegern aus einer Flughöhe von 150 Meter
angegriffen wurde. Durch Bombenwurf wurden
vier Mann getötet und acht Mann leicht ver¬
letzt ; ferner wurden die gesamten Sanitätsfahr-
zeiige zerstört.

Durch die Einberufung weiterer großer
Teile der Reserve und durch die Rückberufung
der Urlauber sind etwa 300 000 Mann zum
rumänischen Heer « ingezogen worden.

Zehn wettere LMlere ausgezeichnet
oBerlin. 25 . Mai.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht bat auf Vorschlag de» Generalfeld¬
marschall Göring das Ritterkreuz de» Eisernen
Kreuzes folgenden Offizieren der Luftwaffe
verliehen:

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger»
regiments , Oberst Brauer, für heldenmütigen
persönlichen Einsatz bei der Führung seines Re¬
giments, wobei wichtige Verbindungen bis sum
Eintreffen von Verstärkungen gehalten würben.

Dem Kommandeur einer Fallschirmbataillon» ,
Hauptmann . Fritz Prager, der trotz schwerer
Verwundung und überstandener schwerer Opera¬
tion mit seinem Bataillon unter persönlicher
Führung feindliche Bunker genommen und
einige wichtige Brücken gegen überlegene An¬
griffe gehalten hat.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger¬
bataillon », Hauptmann Karl Schulz, der mit
seiner Truppe einen Flugplatz, der mit zahl¬
reichen Bunkern gesichert war, eroberte und
hielt.

Dem Kommandeur eines Fallschirmjäger¬
bataillon », Hauptmann Erich Walther, der
mit stark unterlegenen Kräften einen wichtigen
Verkehrsknotenpunkt besetzte und in tapferster
Gegenwehr hielt.

Dem Oberleutnant eine» Fallfchirmfäger-
regiments , Horst Kerfin, der einen wichtigen
Brückenkopf , abgeschnitten von seinen Kamera¬
den , unter tapferstem Einsatz der eigenen Per¬
son hielt, trotz erhaltener Erlaubnis , sich zurück¬
zuziehen.

Dem Leutnant d. R . Wolfgang Vrücher,
der unter hervorragendem persönlichen Einsatz
in ungestümem Vorwärtrdrängen ein stark be¬
festigte » feindlicher Bunkernest nahm.

Dem Major i . G . einer Fallschirmdivision,
Heinrich Trettner, der den Einsatz der
Truppe mustergültig vorbereitete und in persön¬
lichem Einsatz bei der abgesetzten Truppe di«
Fuhrungsunterlagen beschaffte und die Verbin¬
dung aufrechterhielt.

Dem Kommandeur einer Transportigrupp«,
Oberst Diplomingenieur Georg Tonrad. für
hervorragend« Verdienste bei Führung seine»
Verbandes In Vorbereitung und Durchführung
des Einsatzes und für vorbildlich« persönliche
Tapferkeit bet Einsatz und Landung.

Folgenden Offizieren des Heerrs wurde
das Ritterkreuz verliehen:

Dem Kommandeur eines Infanterieregi¬
ments, Oberst Kreysing, für die kühn«
und erfolgreich« Führung seines Regiments.
Er erkannte mit klarem Blick frühzeitig «in«
Flankenbedrohung und verhinderte durch schnell
ausgefllhrte und zäh durchaehaltene Maßnah¬
men das Vordringen einer feindlichen Division.

Dem Bataillonskommandeur in einem In¬
fanterieregiment , Oberstleutnant von Eho-
titz, der in schneidigem Dorwärtrdringen wich¬
tige Brücken besetzt und sie trotz heftigem flan¬
kierendem Artilleriefeuer und feindlicher Gegen¬
angriffe hielt . Tr meisterte jede im Lauf« de,
Kampfes auftretende Krise und hielt an dem
Entschluß fest, später eintreffenden Panzer¬
kräften den Weg freizuhalten.

Aus Anlaß des 40 . Geburtstages des General«
gouverneurs für die besetzten polnischen Gebiete,
Reichsminister Dr . Frank, führten seine Mit¬
arbeiter in der deutschen Verwaltung des Ge¬
neralgouvernements eine Sammlung für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuze«
durch , die weit über eine Million Zloty er¬
brachte.

Die vom Führer befohlene Freilassung der
norwegischen Gefangenen wurde bereits in
großem Umfange durchgcfllhrt.

Reichslciter Alfred Rosenberg traf Freitag
in Prag « in.

In London wird amtlich die Ernennung Sik
Samuel Haares zum Botschafter. Großbritan¬
niens in besonderer Mission in Madrid bekannt-
gegeben.
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Franzosen beschießen Flieger in Lnftnol
. Sklitscher Offizier von Zivilisten mit Zagdgewehrenund Knüppelnverfolgt

Von « riexsdericliter ^ iniun6 8 c ti u I r
o PK .. 25 . Mai.

Eine Kette Dornier - Kampsflugzcugehatte am
letzten Freitag den Befehl erhalten, eine fran¬
zösische Aufmarschstraße anzufliegen und mar¬
schierende Kolonnen durch Bombenwurf zu ver¬
nichten . Nach Durchführung dieses Linsatzes
kehrten alje Maschinen bis aus eine auf ihren
Flugplatz zurück. lieber den Verbleib der Ma¬
schine konnte von den anderen iZesatzunqen nur
angegeben werden, dag das Flugzeug mit einer
schwarzen Rauchfahne plötzlich nach unten ge¬
flogen sei. Die Maschine im feindlichen Gebiet
notgelandet? Wo sind die Kameraden, so
fragte man sich bei der Staffel . Noch keine
Nachricht . Am nächsten Tag kein Anruf, keine
Meldung, und do.ch wird die Hoffnung nicht
aufgcgcbcn.

Im Besprechungszimmer der Kampfgruppe
sitzt an diesem Abend der Kommandeur mit
seinen Offizieren. Die Ereignisse der vergan¬
genen Tage werden durchgcsprochcn . Man denkt
an die Kameraden, die noch nicht zurückgekehrt
sind. Da öffnet sich die Tür : In zerrissener
Kombination, die Fliegcrhaube in der Hand,
tritt eine braungebrannte Gestalt ein . „Ober¬
leutnant B. vom Feindflug zurück"

. Was kaum
niehr zu erhoffen war : Der Flugzeugführer der
vermißten Maschine ist zurückgekehrt . Wie ein
Lauffeuer geht diese Meldung herum. Und nun
muß Oberleutnant B. erzählen, über seine Ret¬
tung und Rückkehr berichten.
Hinunter zum Tiefangriff

Befehlsgemäß griffen die Kolonnen auf der
bczcichnetcn Straße an. Bombe für Bombe fiel
hinunter. Mitten in den feindlichen Kolonnen
saßen die schweren Brocken . Dichte Rauchwolken
stiegen jetzt von der Straße hoch. Nochmal dar¬
über und die restlichen Bomben hinein. Wir
drehten ab und wollten zum Heimflug Kurs
ausnchmen . Da sahen wir auf einer anderen
Straße marschierende Infanteriekolonnen . Das
war noch eine Aufgabe für uns . Hinunter im
Tiefangriff, und in zehn Meter Höhe griffen
wir mit unseren MGs . an. Der Feind versuchte
Deckung zu nehmen; wir jagten ihn ausein¬
ander, wo wir ihn sahen . Die Abwehr von
unten wurde heftiger. Man beschoß uns von
allen Seiten . Ueberall jagten die Geschosse hoch.
Wir feuerten, was die Magazine hergaben.
Im Vorbeiflug sah ich auf einem Acker einen
französischen Panzerwagen stehen . Der
Muß auch dran glauben . Erdfarben angestrichen
und mit Zweigen getarnt war er aus größerer
Höhe nicht auszumachen. Aber jetzt im Tiefflug
haben wir ihn.
Nan mit dem MG. ^

Schon sitzt die erste Garbe, nochmals die Ma¬
schine hochgezogen und wieder hinunter zum
Angriff. Aus dem Tank wurde das Feuer er¬
widert. Bei unserem zweiten Angriff war es im
Panzer still . Er war außer Gefecht gesetzt.
Unser Auftrag war erfüllt. Ich brachte die
Maschine auf die Höhe . Das Abwehrfeuer hatte
Nicht nachgelassen . Jetzt ist die Hölle unten los.
Waldtäler sind in der Nähe. ' '

Das war mein Ziel . Weg von der Straße
und in die Schluchten . Im Zick-Zack- Kurs ging
«s durch die Täler . Plötzlich wieder Infanterie
Nnten. Nochmals runter mit der Maschine und
hinein in die Kolonnen mit den Garben. Da
ein Knall in der Maschine . Der linke Tank
hatte einen Treffer erhalten . Schon brannte
er. Jetzt heißt es blitzschnell handeln. Wir
Muffen aussteigen. Meine Besatzung sprang ab.
Krachend gingen die MG. -Trommeln mit der
Munition rn die Luft. Ich stellte mich hinter
Meinen Führersitz, versuchte die Maschine aus-
wtrimmen. Nun brannte der rechte Tank. Schon
brannte es bis vorne beim Beobachtersitz . Jetzt
Mußte ich raus . Der Fallschirm öffnete sich so¬
fort . Die Maschine stürzte ab und verbrannte
am Boden. Still war es um mich geworden.
Ich schwebte nach unten, in die feindliche Front
hinein.

Plötzlich werde ich von unten beschaffen . Die
sranzösische Infanterie muß doch sehen , daß ich
wehrlos am Fallschirm hänge. Nein, sie
wollen nicht sehen ; sie schießen weiter.
Pfeifend jagen die Geschosse an meinem Körper
vorbei . Ich landete an einem Waldrand in
k>ner Baumkrone.

. Ich kann dabei feststellen , daß mich drei Zi¬
vilisten mit Knüppeln und Gewehren bewaff¬
net , verfolgen. Noch ist mein Abstand groß ge¬
nug. um vom Baum herunterzukommen und
Mich in den Wald zu ketten. Also runter-
klMcttert . Beim Aufsprung auf den Boden

Oeutsche Gefangene bedroht
Dz Stockholm. 25. Mai.

. Durch neutrale Berichte aus England wird
vokannt . daß dort ungeheuerliche Beschimpfun-
^

on , Bedrohungen und Haßausbrüche gegen
Liegsgefangene deutsche Flieger zu verzeichnen
und. Das Stockholmer „Aftonbladet" meldet
uns London , daß Frauen bei der Landung deut¬
et Flieger in einem südenglischen Hafen
schrien

' hätten : „Schießt die Mörder-
M.weine tot ." Der schwedische Bericht
laicht von einem regelrechten Volkshaß. von
^m England jetzt beherrscht sei . Die plan-
magige Hetze der Kriegsverbrecher scheint hier
Mio ihre Früchte zu zeitigen, für die selbstver-
Uandlich die Londoner Regierung in. vollem
Umfange verantwortlich ist. Wenn Herr Chur-
will die völkerrechtlich verankerte und bei allen
Mlturnationen übliche anständige Behand¬
lung von Kriegsgefangenen mißachten zu kön-
ue

.n glaubt , dann mag er sich rechtzeitig daran
Jttuiern . daß sich zahlreiche Engländer in deut¬
et Gefangenschaft befinden! Wir pflegen
maische Ilebergriffe und Völkerrechtsverletzun-^ n nicht unerwidert zu lassen!

verletzte ich mir den rechten Knöchel . Das
Laufen wurde mir schwer . Aber ich mußte
vorwärts . Ich lief um mein Leben . Die drei
Zivilisten immer hinter mir her . Der Abstand
wurde kleiner. Ich konnte nicht mehr weiter.
Schon sprangen die beiden ersten sehr kräftigen
jungen Menschen mit hochgeschwungenen Knüp¬
peln brüllend auf mich zu . Rasch entsicherte ich
meine Pistole und schoß sie nieder Der dritte
der Verfolger, ein älterer Mann , war im Be¬
griff. fein Jagdflinte auf mich anzulegen. Auch
ihn schoß ich in meiner Notlage nieder.

Ich lies weiter in den Wald . Hier mußt« ich
mich die Nacht über verbergen. Es ging dem
Abend zu . Die Front konnte nicht weit sein,
ich hörte deutlich die Abschüsse und Einschläge.
Mitten in der feindlichen Linie stand ich . Aber
hinüber mußte ich . Ich versteckte mich in
einem Gebüsch so gut cs ging. Tarnte mich mit
Laub und Aesten . Plötzlich kommen zwei fran¬
zösische Soldaten daher. Suchen sie mich ? Der
eine hat den Revolver in der Hand. Sie scheinen
von vorn zu kommen . Neben ihnen läuft ein
kleiner weißer Hund. Sie kommen immer näher
Lebend sollen sie mich nicht bekommen . Wieder
nehme ich meinen Revolver zur Hand. Bleibe
still liegen. Gehen sie vorüber? Mein Herz
schlägt bis zum Halse hinauf. Ich wagte nicht
zu atmen. Da bleibt der Hund auf einmal
stehen . Warum läuft er nicht ? Hat er mich
entdeckt ? Zehn Meter von mir entfernt stehen
die Soldaten . Sie pfeifen ihren Hund. Er
kommt , und die Soldaten gehen an mir vorüber.
Oie Gefahr ist vorbei

Noch tiefer robbe ich in den Wald . Jetzt
fing es noch zu regnen an. Auf einem Weg
Iklmen Flüchtlinge. Wieder mußte ich mich ver¬
stecken . Dann wurde « » Gott sti Dank dünkl«
Nacht . Ich blieb in meinem Versteck bis ,um
Morgen. Dann ging es weiter nach vorne.

Mein Marschkompas gab mir die Orientierung.
Der Gefechtslärm wurde stärker . Deutlich
konnte ich deutsche Ri E .s hören. Hier
mußte ich mich hinlegen. Ich konnte den Feind
nicht sehen . Wieder in di« Höhe und ipi
schnellsten Lauf, so gut es noch ging, weiter.
Hinter Bäumen suchte ich Deckung , um aus dein
Feuer zu kommen . Ich stand zwischen beide»
Fronten . Werde ich durchkommen ? Noch geht
es nicht . Wieder mußte ich runter auf den
Boden. Ich krieche durch einen Acker vor Er¬
geht . Schon erkenne ich die deutschen Unifor¬
men . Ich springe auf , rufe : „ Nicht
schießen , deutscher Flieger "

. Und so
vorwärts stürmend erreiche ich die deutsche
Linie.

Die deutschen Infanteristen springen mir
entgegen. Erst wollten sie es nicht glauben.
„Wirklich ein deutscher Flieger , von drüben
kommend ?" Mein Ausweis überzeugt sie dann.
Und dann war der Bann gebrochen . Viel-
Hsinde wollten mir helfen. Jeder wollte mir
etwas Gutes tun . Zurück ging der Weg zum
deutschen Eefechtsstayo. Man gab mir zu essen
und zu trinken, steckte mir Zigaretten , Zigar¬
ren in alle Taschen . Das waren deutsche
Kameraden. Sie waren mit mir glücklich.
Eben brachte einer eine Flasche echten französi¬
schen Kognak. Sie wurde geleert, und nun
wollte ich zurück zu meinen Kameraden zur
Staffel.

Als ich abfuhr , wurden gefangene Franzosen
hereingebracht. Aenglich fragten sie mich:
„Werden wir erschaffen ?" Ich konnte sie be¬
ruhigen, daß sie nicht erschaffen werden. Ein
deutscher Soldat schont seinen wehrlosen Gegner.
Ich dachte dabei, daß man aber auf mich schoß,
als ich am Fallschirm hing, daß man mit
Knüppeln aus mich einschlagen wollte, als ich
wehrlos landete.

Bomben ans französischen Kanal-Hafen
Transporter und Tanker werben vernichtet

Von lirlexsderlctiter Iwtdsr kleberer
O PK . 25 . Mai.

Wieder steht die Kampfstaffel startbereit.
Der Stasfelführer bespricht in den wenigen
Minuten , die noch zur Verfügung stehen , mit
den Besatzungen die Angriffsziele. Eisen¬
bahnknotenpunkte bei Paris, auf
denen durch Fernaufklärer Truppentransporte
festgestellt würden, sollen mit Bomben belegt
werden. Die Bodenmannschaften sind mit den
letzten Handgriffen an den Kampfflugzeugen
beschäftigt , da jagt « in Melder auf dem Krad
über das Rollfeld und ' bringt einen neuen
Einsatzbefehl: Ziel des bevorstehenden
Feindfluges ist die französischeKanalküste
und die dortigen Häfen, in denen sich flüch¬
tende,Engländer einschiffen . Der Staffelkapitän
pfeift durch die Zähne : das ist ein Auftrag be-
dnderer Art!

Kurz sind seine Befehle an die zum Einsatz
kommenden Besatzungen . Hier ist die Freude
groß . Sofort ist alles an den Maschinen. Einer
ingt vor sich hin jene Melodie aus dem Feuer¬
taufe-Fliegerlied : „ Der Befehl ist da . wir star¬
ten." Da dröhnt das gewaltige Lied der Luft-
chrauben durch die vorsommerliche Mittags¬

hitze. Die Ketten der Staffel hauen ab , sam¬
meln sich zur befohlenen Formation und neh¬
men Kurs West . Während bei St . Quentin
eine durchbrochene Haufenbewölkung noch Erd¬
icht gestattet, schließt sich allmählich die Wol¬
kendecke. Die deutschen Vombenflieger sehen
gerade noch eine an vielen Stellen brennende
Stadt , und wir machen sie als Amiens aus,
das beim Rückzug der Franzosen in Brand
gesteckt wurde.

Nun ist um die vorwärtsstiirmenden deut-
chen Flieger nichts als blauer Himmel über

ihnen und weiße Wolkenlandschaftunter ihnen.
Bald ist das Meer erreicht. „ Der Kanal !"
brüllt einer der Besatzung dem Flugzeugführer
zu . Der lächelt und meint : „Es muß ja stim¬
men . . ."

Und es stimmt auch ! Die einzelnen Ketten
ind eingeschwenkt und stoßen mit einer groß¬

artigen Präzision durch di « Wolkendecke auf
den als Angriffsziel bestimmten französischen
Kanalhafen . Mit blitzartiger Schnelligkeit ist
die Lage dort unten erkannt. Ein riesiger
Transporter passiert gerade die Schleuse . Das
sind Ziele für deutsche Bomben! Außerdem
werden im Augenblick mehrere kleine Schiffe
erkannt, qnscheinend Frachter, die be- oder ent¬
laden werden.

Kette auf Kette der deutschen Bomber ist
jetzt im Angriff. Die Wirkung ist furcht¬
bar. Von zwei Bomben getroffen bäumt sich
der große Transporter in der Hafenschleuse auf.
Eine wohl 200 Meter hohe Stich¬
flamme zeigt die Wirkung der Bomben¬
treffer. Dann ragt das Heck steil in die Höhe,
und zerschmettert bleibt das große Schiff in der
Schleuse liegen.

Ebenso »ergeht es dem anderen großen
Transporter . Er steht in Hellen Flam¬
men, getroffen und vernichtet! Der Tank¬
dampfer, der neben dem einen Transporter
fcstgcmacht hatte , geht in die Lust. Von den
kleinen Frachtdampsern werden mehrere von
Bomben getroffen, legen sich zur Seite oder
sacken ab . Der Hafen brennt buchstäblich an
allen Ecken. Riesige Qualmwolkcn zeigen an,
daß dort Brennstofflager gewesen sind.
Gewesen . . .

Nur wenige Minuten hat der deutsche
Bombenangriff auf den französischen Kanal¬
hafen gedauert, aber es ist ganze Arbeit
geleistet worden. Nun hängen sich die deut¬
schen Kampfflugzeuge unter die Wolkendecke
und nehmen wieder Kurs auf die freie See.
Zu spät erscheinen unter ihnen feindliche
Jäger, die angreifen wollen. Im Feuer der
deutschen Bordwaffen bricht der Angriff zu¬
sammen.

Nach mehreren Stunden landen die deutschen
Maschinen in ihrem Heimatflughafen. Der
Staffelkapitän , Hauptmann Pf -, steigt als erster
aus seiner - Maschine . Er schüttelt seinen Män¬
nern die Hand. Das war « in Angriff , der sich
gelohnt hat.

Infanterie kSWst gegen Panzer
Schwerste sranzösische Kanonen-Kampswagenvernichtet

O PK .. 25 . Mai.
Der Tag neigt sich zur Dämmerung. Schwach

nur scheint die sinkende Sonne den Infanteristen,
die sich am Hang der Höhe 311 eingegraben
hatten , in den Rücken . Erschöpft lagen sie mit
geschloffenen Augen. Seit 18 Stunden schon ging
es um diese Höhe , die der Franzose nicht her¬
geben wollte, weil sie die beste Sicht gegen
Montmedy gab und ihm selbst die Einsicht in
das Tal des Lhiers gewährte.

Wiederholt waren die Infanteristen , die hier
am Hang lagen, den Berg herauf und wieder
herunter gekommen . Hinauf in einer Feuer¬
pause , die Maschinengewehre bekämpfend , die
lautierend aus dem Walde von 3-10 schossen.
Im tosenden Feuerwirbel der Granaten des
orgsam gelegten Feuerüberfalles der Franzosen
mußten sie wieder herunter.

Ein deutscher Aufklärer war in ein paar
hundert Meter Höhe über ihnen hin im weiten
Bogen gestrichen , zu den französischen Stellungen
hin. Da schwieg das Feuer der gegnerischen Ge¬
schütze , sie wollten sich und ihre gutgetarnten
Stellungen nicht in der Feuerzone verraten.

Wenn der Aufklärer auch keine Geschütze ge¬
sehen hatte , so waren ihm doch in einem Walde
ein paar Kilometer weiter siidostwärts stärkere
Bewegungen aufgefallen. Er Hütte wetten

mögen , daß es Panzer seien . Aber als er in
die Nähe gekommen war , war alles erstarrt und
nichts zu erkennen. Er flog ein wenig höher,
tat so , als wenn er abflog und kehrte dann noch
einmal rasch zurück . Und es waren Panzer,
scheinbar große Kästen, die gegen 311 vor¬
gingen, wenn nicht alles täuschte.

Die Maschine gingen auf Touren und brauste
ab . Wenige Minuten später krachten bereits die
ersten gutgesetzten deutschen Mörsergranaten in
diesen Waldabschnitt. Das französische Eegen-
feuer blieb aus . Wenn er aber die Panzer
gesehen hatte , so mutzte es sie hart gepackt haben.
Und doch kamen sie heran.

Oben auf der Höhe erkannte ein Unteroffizier,
der sich am weiteste » rechts eingegraben hatte,
das Raffeln der Raupen . Er gab Panzer¬
deckung durch . Leuchtkugeln stiegen auf. Es
wurde von Mann zu Mann durchgerufen. Die
Trompetensignale, die immer und immer wieder
geübt worden waren , ertönten, und in kurzer
Zeit war die gesamte deutsche Stellung a u f
Panzerangriff vorbereitet.

Panzerjäger schleppten ihre Geschütze in Stel¬
lung. Flak richtet « sich aus Erdbeschuß ein , und
je schneller es ging, um so erregter wurden die
Männer . Doch auf der Höhe schwoll das Rasseln
der Maschinengewehre. Die Panzer kgmen

heran . In breiter Front kamen die schwer»
st e n französischen Panzer , 32 Tonnen schwer,
ausgerüstet mit einer 7,5 -cm- und einer 1,7 -cm-
Kanone und je zwei Maschinengewehren, über»
mannshoch, heruntergerollt , zwölf an der Zahl,
eine ganze Kompanie. Als sie von der Höhe
herabkamen und ihr heftiges Feuer, wenn auch
streuend, in die deutschen Jnfanteriestellungcn
jagten , da schoß ihnen das Abwehrfeuer
der Panzerjäger , der Flak und der Panzcr-
abwehrbüchsen entgegen. Die ME .s der Infan¬
teristen hielten auf die Sehschlitze , und in diesem
dichten Feucrhagel schlug eine Vielzahl von
Schüssen gegen die dicke Panzerung.

Der erste Panzer fiel aus . Der Gefreite an
einer Panzerabwehrbüchse hatte ihn beim fünf¬
ten Schuß genau getroffen. Auf der rechten
Raupe rauschte er noch ein paar Meter sich
drehend weiter , dann blieb er stehen . Ihm
gleich erging es zwei anderen Kampfwagen, die
von der Flak getroffen völlig vernichtet
wurden. Gleichzeitig und sicher aber kamen die
Schüsse der Panzerjäger . Ein Kanonenpanzer
nach dem anderen blieb liegen. Nur einer rollte
unentwegt feuernd in die deutschen Stellungen.
Er war über den Hügel gekommen . Mahlend
krochen seine breiten Raupen durch die Gras¬
narbe des Einstcrhiigels. Die Kanonen schaffen,
die ME .s belferten — da : Schuß genau vor
den Schlitz, und da bleibt er stehen . Das
Feuer erlöscht . Tödlich wartende Stille.

Die Dämmerung ließ die Wagen, die zer»
schaffen am Hügel standen, schemcnhast ver¬
schwinden . In den liegenden Wartenden löst sich
die Erregung in glückliche Freude. Gott sei
Dank, die Kisten hat ' s erwischt . Da krochen aus
dem zuletzt zerschossenen Panzer zwei Mann her¬
aus . Die Hand hebend kamen sie auf die Deut¬
schen zu, verstört und niedergeschlagen. Von
fünf Mann der Besatzung waren drei tot . Ein
Mann wurde verwundet und die zwei Mann,
die herausgeklettert, waren unverletzt geblieben.

Die schwere Kiste , die sie „Charante " genannt
hatten , lag regungslos , nach öligem Dunst und
Pulver riechend ; noch heiße Schwaden des Mo¬
tors vergehen in der Mulde . Don zwölf schwer¬
sten Panzern waren acht abgeschoffcn worden.

Das Feuer des Gegners schwieg . Vielleicht
wollte er seine Panzer nicht trefsen. Und dann
gingen die Infanteristen in der Nacht an den
Panzer heran und beschauten sich ihn. Di«
Ironie wollte es , daß an der Vorderseite mit
Kreide auf französisch geschrieben stand : „Was
immer auch kommen mag, wir bleiben ruhig.

Nun war es zu spät. Von den schweren Pan-
zern war nicht viel an Kampswert übriggeblie»
ben . Dem zusammengefaßtcnFeuer der deutschen
Abwehr waren sie erlegen.

von 6er Demokratie
Dz Die britischen Zeitungen sind nicht mit

einem Trauerrand erschienen , als man in Lon¬
don die Demokratie zu Grabe trug . Aber der
Anlaß wäre dagcwcscn . „ Wir müssen unsere
Herzen für unerwartete Nachrichten hart
machen "

, meinte Nttlee . als er dem bestürzten
Unterhaus den Strick um den Hals legte und
mit einigen festen Hammerschlägen den Sarg¬
deckel über einem verblichenen Ideal schloß.

Die Meilensteine auf diesem Wege hatte man
bis dahin immer wieder hinter patriotischen
Blumensträußen versteckt . So war die Ucbcr-
nahme "der privaten Handelsschifsahrt und die
Ueberwachung des gesamten Schiffbaus durch
die Admiralität und manch anderer Eingriss des
Staates mit den Grundsätzen von Wirtschafts¬
freiheit und Privatkapitalismus plötzlich ver¬
einbar , nachdem ähnliche Maßnahmen in den
autoritären Staaten als bezeichnende Fälle von
Versklavung des Einzelwesens und von Drosse¬
lung des privaten Unternehmungsgcsetzes— un¬
geachtet der Erfolge — mitleidig oder mit pha¬
risäischem Lächeln glossiert wurden. Jetzt ist
England , nachdem diese Erscheinungen bisher
Einzeltatsachcn geblieben waren , zum entgegen¬
gesetzten Grundgedanken übergegangen: Arbeits¬
kraft und Eigentum des Einzelnen gehören von
jetzt an dem Staat . Das ist der grundlegende
Satz der neuen Gesetze, mit denen man „Hitler
zeigen wird , daß ein Parlament ebenso schnell
arbeiten könne , wie eine Diktatur .

"

Spät kommt Ihr , doch Ihr kommt ! Noch
wenige Stunden vorher hatte man in England
betont, daß die deutschen Siege schon jahrelang
zuvor in den Fabriken vorbereitet worden seien,
und daß . es infolgedessen schwer sei . diesen
materiellen Vorsprung einzuholen. Ob cs auf
politischem Gebiet leichter sein wird ? Wie
schnell wird diese Wahnvorstellung den zahl¬
reichen übrigen in den tödlichen Strudel der
Wirklichkeiten folgen!

Dennoch sind diele Stunden , in denen London
das über Bord wirft , was jahrhundertelang sein
täglich neu gepriesenes Ideal gewesen ist . höchst
aufschlußreich . Welch ein Schrecken muß über
einem Staat liegen, der sich in Stunden von
dem trennt , für das er — angeblich — zum
zweiten Male in einer Generation seine Söhn«
und Völker auf das Schlachtfeld schickt!

. .Das blitzartige Vorgehen der deutschen
Kolonnen hat tausendjährige Ilcberlicfo-
rung über den Haufen geworfen", so sagen
schwedische Beobachter zu dieser Entwicklungund
die „New Pork Times" meinen : „ Mit einem
Schlag hat Britannien freiwillig auf seine in
baktem Kampfe eroberte Freiheit verzichtet , um
sich selbst zu retten . Dieser Widerhall aus de¬
mokratischen Ländern spricht für den umwälzen¬
den Charakter dieser britischen Gesetze. . .1km
sich selbst zu retten !" Wem würde bei diesem
Eingeständnis nicht wieder jene Parallele
einfallen, die bei diesem Kampf der Tüchtigen
oeqen die Satten , der Jugend gegen den Kalk,
^ er Schaffenden gegen die Nutznießer fremder
Arbeit so naheliegt und sich in den vergangenen
Monaten des Kampfes immer wieder aufZwpng:

Parallele rur deutschen Jnnenvolitik^abre vor ' 033 ? Was ei » >t der Grits nl
^ 18 der Weimarer Verfassung war ist b^
Churchills Diktaturgesetz vom 22 . Mai 1s.üs
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E W Der Ablauf der Ereignisse vollzieht sich
gegenwärtig mit einer atemraubenden Schnellig¬
keit. Am 14. Mai erst wurde Sedan mit stür¬
mender Hand genommen , am 21 ., also nur eine
Koche später , war bereits bei Abbeville der
Durchbruch zur Kanalküste gelungen . Ein rie¬
siger Ring schließt sich mm Ostende , Calais und
Poulogne und drückt die in diesem Raume
stehende englische Armee gegen die See.

Was mit Calais für die Engländer auf
dem Spiele steht , ist mehr als das kleine fran¬
zösische Küstenstädtchen , ist auch mehr als das
Schicksal des britischen Expeditionskorps in
Frankreich . Es geht um Größeres ! Es geht um
eine hi st arische Entscheidung! Mit
Lalais ist Englands Festlandspolitik selbst in
Frage gestellt . In diesem kleinen , nur einige
zehntausend Einwohner großen französischen
Städtchen faßten die Engländer zum erstenmal
vor genau sechshundert Jahren Fuß auf dem
europäischen Festland . Der „ hundertjährige
Krieg" zwischen Frankreich und England (1339
bis 1453) begann um Lalais und endete um
Lalais . Das große Ringen zwischen England
und Frankreich aber fand mit der ersten Bel¬
egung der Briten aus Calais noch keinen Ab¬
schluß, sondern wurde erst der Auftakt dazu.
Aus Calais vertrieben , richtete England seine
Blicke auf die flandrischen Häfen . Alle Kriege,
die England seit dem Beginn seiner europäischen
Politik auf dem Festlande geführt hat — gleich¬
gültig, ob mit Waffen oder mit dem Golde —
drehten sich nicht zuletzt um den Besitz der
Kanalhäsen. Jede europäische Macht , die
versuchte, sich in dem Raum zwischen Calais
und Antwerpen fcstzusetzen , wurde automatisch
zum Todfeinde Englands . Die Habsburger , die
Spanier , die Niederländer wie die Franzosen
haben erfahren müssen , was es heißt , England
an der europäischen Kanalkiiste ins Gehege zu
lammen. Nachden Napolconischen Kriegen schien
die englische Politik ihr Ziel erreicht zu haben.
An die Stelle einer Großmacht wurde ein
lleiner schwacher und ohnmächtiger Staat zum
Huler von Antwerpen , der Scheldemündung,
Zccbrügge und Nieuport gemacht.

Der auf dem Wiener Kongreß auf englische
Forderung hin geschaffene niederländische und
später belgische Staat sollte zum Bollwerk
Englands in Europa werden , zu einem Boll¬
werk, von dem aus das Jnselreich jederzeit auf
dem Festland eingreifen konnte . Nicht umsonst
hat 1914—1918 England die Hauptmaste seiner
Truppen nach Flandern geworfen . Was auf den
übrigen französischen Kriegsschauplätzen damals
vor sich ging , war England weniger wichtig . Ob
die Franzosen sich vor Paris oder vor Hierdrin
schlugen , kümmerte die Engländer nicht ; ihre
Interessen richteten sich zunächst auf den flan¬
drischen Raum . Und erst als dieser selbst zu
lallen drohte , ordneten sie sich dem französischen
Oberbefehl unter . Ihr Sieges -Denkmal errich¬
teten sie in Ppern, auf den Wällen der alten
flandrischen Stadt und krönten es mit der Ge¬
stalt eines riesigen Löwen , der seine Blicke gen
Osten richtet.

Die selbstsüchtige Strategie , die heute von den
Engländern wiederholt wird , ist ihnen nunmehr
zum Verhängnis geworden . Mit allem

mögen sie gerechnet haben , selbst mit einem deut¬
schen Angriff auf die Maginot -Linie zwischen
Basel und der Saar , nicht aber mit einem An¬
griff auf Calais. Die erste Woche des deut¬
schen Einbruchs in Nordfrankreich hat die
wahren Interessen des englischen Vundes-
aenossen enthüllt : Als die Lage für die französi¬
schen Armeen kritisch , ja katastrophal zu werden
drohte , warfen sich die Engländer zuerst nicht in
die Bresche , sondern zogen sich in Eilmärschen
auf die Kanalhäsen zurück und griffen erst in
die Rückzugskämpfe ein , als die belgische Armee
und die französischen Truppen allein nicht mehr
ausreichten , den flüchtenden Kolonnen den Rück¬
zug zu decken.

Durch die Aufgabe ihrer Bundesgenossen aber
haben sich die Engländer selbst an den Rand des

Abgrundes gebracht . Die Zeiten , in denen von
den Festungsmauern von Calais herab die Eng¬
länder jeden festländischen Angriff abschlagen
konnten , sind vorbei . Heute , im Zeitalter der
Stukas und der Panzexgeschwader , bleibt nur
die Wahl zwischen dem Rückzug und der Ver¬
nichtung.

Damit geht ein SOOjähriger Abschnitt der
europäischen Geschichte seinem Ende entgegen.
In Lalais betraten die Engländer zum ersten¬
mal den Boden Europas , in Calais werden sie
ihn wieder verlassen . Auch kriegstechnisch
läßt sich eine Parallele zwischen damals und
heute ziehen . Als im Jahre 1346 die Engländer
bei ErLcy die Franzosen schlugen , siegten sie
nur dank der Feuerkraft ihrer Geschütze, die sic
als erste Armee auf der Welt verwandten.
Heute werden selbst sie auf dem gleichen Schlacht¬
felds von den deutschen Fliegern und Panzern
geschlagen . Und diesmal wird ihr Rückzug
endgültig sein . W . M.

Mit der Kamera aus dem Schlachtfeld
Ser deutsche Seldenkampf im Ailm - Neue Wochenschau ivno Meter lang

blühendesT Unter den vielen revolutionären Neue¬
rungen , durch die sich der gegenwärtige Krieg
von allen früheren und auch vom Weltkrieg
unterscheidet , ist nicht zuletzt die Tatsache zu
verzeichnen , daß es durch den Einsatz von eigens
dazu ausersehenen Propagandakompanien ge¬
lungen ist , das gewaltige und einmalige Erleb¬
nis dieses Krieges und die Heldentaten der
deutschen Soldaten an der Front der Heimat und
darüber hinaus auch der ganzen neutralen
Welt zu vermitteln . Die neue soeben fertig-
gestellte Wochenschau übertrifft nicht nur an
Länge — der Filmstreifen,ist 1906 Meter lang
und vermag beinahe einen abendfüllenden
Film zu ersetzen — sondern auch an Wucht und
Dramatik der Bilder , zu denen unsere Soldaten
in der größten Schlacht der Weltgeschichte das
Drehbuch schrieben, ' alles bisher Gezeigte.
Sturm auf Rotterdam

Wir erleben im ersten Teil die Erstürmung
der Festung Holland . Luftlandetruppen drin¬
gen am ersten Tage kilometerweit in feindliches
Land ein . Wie weiße Schneeflocken stehen
Hunderte von Fallschirmen am Himmel , es
schneit Fallschirmjäger . Das Heldenlied dieser
kühnen Formationen unserer Wehrmacht nimmt
im Bild Gestalt an . Ueber Dächer und Giebel
hinweg dringen sie in die Stadt Rotterdam ein.
Ein wichtiger Brückenkopf gerät in ihre Hand
und wird so lange gegen alle Angriffe gehalten,
bis die ersten Panzer der ff -Leibstandarte
Adolf Hitlers darüber hinwcgbrausen . Unter
ständigem Kampf gegen einen sich hartnäckig
verteidigenden Feind sind die Männer der
Leibstandarte in drei Tagen bis Rotterdam
vorgcstoßen . Wir durchfahren mit ihnen die
Straße des Sieges . Furchtbare Verwüstungen
hat die Wirkung der deutschen Waffen überall
da hintcrlasten , wo Widerstand geleistet wurde.
Ganze Dörfer liegen in Schutt und Asche. Die
Bilder klagen eine verbrecherische
Regierung an , die im Sold der Kriegs¬

hetzer in London und Paris ein
Land in das Verderben stürzte.

Stukas und Schwere Artillerie schießen das
hartnäckig verteidigte Rotterdam sturmreif . Das
Dröhnen der Abschüsse, das Krachen der Bomben
mischt sich in das harte Tacken der Schnellseuer-
waffen . Der Angriff aus Rotterdam ist in
vollem Gange . Riesige Rauchschwaden liegen
über dem Hafengeländc , vom grellen Lichte der
Stichflammen überblendet , die aus brennenden
Oeltankern emporschießcn . Ein Truppentrans¬
porter geht in Flammen auf . und als die Däm¬
merung über das Schlachtfeld hcreinbricht,
leuchKn die Brände , die in vielen Stadtteilen
ausgebrochen sind , weit in das Land . Gan ^e
Häuserfronten stürzen brennend zr -mwinen , mlt
ihnen die Widerstandskraft der Verteidiger.
Rotterdam kapituliert . Die Morgensonnc des
nächsten Tages beleuchtet grauenvolle Bilder der
Zerstörung . Der Kampf ist vorüber . Zwischen
Trümmern geht das Leben Rotterdams weiter,
das Leben eines verratenen Volkes.

Rollende Festungen zertrümmert
Mit derselben unwiderstehlichen Wucht hat

sich der deutsche Vormarsch in Belgien Bahn ge¬
brochen . Die stärksten Forts der Wökt haben
der Vernichtungskrast der deutschen Waffen
nicht standhalten können . Man sieht ihre Wir¬
kung im Bilde . Zerhauene BctonAötze , zer¬
fetzter Stahl , das haben die Stukabomhen von
ihnen übriggelastcn . Ueber sic hinweg geht
der Vormarsch der deutschen Truppen unauf¬
haltsam . Deutsche Panzer rollen durch' Lüttich,
motorisierte Kolonnen bedecken die Straße ».
Unermüdlich marschiert deutsche Infanterie
durch Dörfer , Städte , dem flüchtenden Feinde
auf den Fersen . Es gibt für sie keine Hinder¬
nisse . Bei Dinant wird die Maas überschritten.
Pioniere haben Notbrücken gebaut . Auf Floß¬
säcken schwimmen die schwersten Panzer über
das Master . Jenseits entwickelt sich die erste
Panzerschlacht der Geschichte. Panzer gegen
Panzer , Stahl gegen Stahl . Rollende Fe-

stungen wirft der Feind dem deutschen Ansturnt
entgegen . Genau so wie die Forts aus Beton,
hat man sie für unüberwindlich und unverletz¬
bar gehalten , ohne allerdings die Durchschlags¬
kraft deutscher Geschosse zu kennen . Zerschossen,
zertrümmert liegen die stolzen Kolosse der fran¬
zösischen Armee am Wege . Die deutschen
Waffen haben sich auch hier wieder überlegen
gezeigt.
Bei Sedan

stoßen die deutschen Truppen auf die ersten
Festungswerke der Maginotlinic . Schwerste
deutsche Artillerie geht in Stellung . Die Festung
Sedan wird sturmreif geschossen. Wieder singen
die Stukas ihr heulendes Lied . Roch sprechen
französische Kanonen mit ; der Feind schien^
nicht schlecht, die Einschläge sitze » dicht in den
deutschen Stellungen . Man hat das Gefühl , als
wenn jeden Augenblick die Linse der Kamera
von den Splittern zertrümmert werden könnte.
Dann ist auch der Widerstand dieser von der
ganzen Welt für uneinnehmbar gehaltenen Fe¬
stungslinie gebrochen . Deutsche Stoßtrupps
stoßen hinter den Panzern in die Stadt Sedan
vor . Das Tor nach Frankreich ist geöffnet.
Ganze französische Divisionen sind geschlagen,
Tausende von Gefangenen ziehen die Straßen
ostwärts , anders , als sie es sich erst gedacht
haben . Müde und schleppend ist der Schritt der
französischen Soldaten , das Grauen der letzten
Stunden steht noch auf ihren Gesichtern ge¬
schrieben.

In drei Tagen hat sich das unfaßbar gewal¬
tige Geschehen abgespielt , das dieser Filmstrei¬
fen zeigt . In diesen drei Tagen ist ein Dild-
dokument entstanden , das für alle Zeiten diese
weltgeschichtlichen Ereignisse festhält.

Ätz , .-,
' . . ff.

Bor Antwerpen wurde dieser belgische Panzer-
kampswagcn von unserer Pak in Brand ge¬
schossen. Unmittelbar daraus wurde diese Auf¬
nahme gemacht . (PK . Pfitzner , Preste -Hossmann)

Leer

Hmllielie gekaMmaclwngen

Bekanntmachung
auf Auttermittelfcheme

N
An nichtlandwirtschaftliche Tierhalter werden auf Abschnitt 7

der Futtermittelscheine
für Pferde für den Monat Juni 1946 je Pferd bis zu

219 Kilo Pserdcsutter
«bgegebcn.

Leer, den 24 . Mai 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer . Abteilung B.

Etervertellung
Auf den vom 6. Mai bis 2. Juni 1940 gültigen Bestellschein

l Neichseierkarte werden als 3 . Rate drei Eier für jeden
ersorgungsbcrcchtigten ausgegeben , und zwar

'

auf Abschnitt c in der Zeit vom 24 . 5., bis 2. 6 . 1940.

Leer , den 24 . Mai 1940.
Ernährungsamt des Kreises Leer . Abteilung V.

Bekanntmachung für Einzelhändler
Abgabe von Nährmitteln

Die Bezugscheine für Nährmittel müssen unterschiedlich aus-
Schcllt werden . Soweit auf Grund der abgeliefertcn Einzel¬
abschnitte N 11 bis N 13 der Nährmittelkarte Tcigwaren in

ärage kommen , muß der Bezugschein klar und deutlich ausweisen,
am welche Mengen Teigwarcn es sich nach diesen abgelieferten
^ schnitten handelt . Bei den weiteren Bezugscheinen ist zu
schreiben : „Sonstige Nährmittel " .

Die Einzelhändler haben deshalb die für Teigwaren und für
sonstige Nährmittel abzulicfernden Linzclabschnitte getrennt zu
" undeln und die Anzahl der Abschnitte und die Mengen an
Aeigwaren und sonstigen Nährmitteln auf dem vorgcschriebenen
"

oiesumschlage getrennt anzugeben.
Leer, den 24 . Mai 1940.

Ernährungsamt des Kreises Leer . Abteilung B.

!

Bekanntmachung
Am Sonntag , dem 29 . Mai 1840 , werden die

neuen Lebensmittelkarten
U" °ilt . Für den Block Harderwykenburg 16a (Wulf ) findet die
Mgabe bei Gerhard Willms , Vrummelburgstraße , und für den
§ °ck 18 ( Eerdes ) bei Bernhard Erfkamp . Ubbo - Emmius-

^ ße lg , statt.
Eür Selbstversorger sind besondere Reichssettkarten emgesührt
Selbstversorger in Butter und Schlachtsetten tauschen ihre

" ' " karten in der Ernährungsabteilung um.
Leer , den 2l . Mai 1940.

Der Bürgermeister.
Ernährungsabteilung.

gez . Drescher.

10 Stück

Milchschaslümmer

zur Mast zu kaufen gesucht

Eilangebote an
Hof Winkelsmühle,
Dreicichenhain
bei Frankfurt a . M.

Fohlen u. Notschlachtungen
Zahle auhergcwöhnl . hohe
Preise.

^ oksokisotilsi ' si

Knske / Lmäsn
Emden . Große Burgftraße 8

Fernruf 2882.

Kinbersvortwiigen
neu oder gebraucht , aber gut
erhalten , zu kaufen gesucht.
Wilhelm Meister,
Leer , Lindcnstraßc 11.

Komvlettes Segelboot
gegen Barzahlung zu kaufen
gesucht . Schr . Angebote unt.
E 3331 an die OTZ ., Emden.

I Lelümiil

Beteiligung
mit RM . 10 000, evtl , mehr,
an reell , kaufin . , ocwerbl . od.
landwirtschastl . Unternehmen
gesucht . Schr . Angebote unt.
E 3330 an die OTZ ., Emden.

Im Aufträge hahc ich

2 Kapitalien
vva ie 2300 RM.

auf sichere erste Hypothek zu
belegen.

Leer . L . Winckelbach,
Hypothekenmaklcr.

Stillgelegter oder neuer

3Lonner
für sofort gesucht.

Bauleitung
MtmuMaven -Aurich

Post Ogenbargen.

Anzukaufen gesucht hochtragende

Me und Rinder sowie Fettoied
Bitte um Angebote.

Mann Waten . Stiel, Fernruf Bagband s.

^ Heftige

Nervenschmerzen
4 Fr . Marie Lauser , Posen . Bnrgstraße 1/2,"s schreibt am27 . 3. 40 : „Ich litt 15 Fahre an hcf-

» i tigenNcrvenschmcrzen , ein Ziehen und Zerren
in allen Gliedern . Nach Einnahme von wcni-

... Ä gen Trineral -Ovaltablettcn wurde ich von
meinen Nervenschmerzen befreit . Ich kann Alien Trineral-
Ovaltablctten hcstens empfehlen , sie sind gut und billig/'
Bcl Nerven - n »d Ikovlllbuicrzcn, Nbenma , Gicht, Ischias . Hereulcknk,
Erkillinnaskrankbeltcii , Grlvve bclfen die hochwirksamen Trineral-
Ovaltableitcn . Sie werden auch von Herz-, Maaen - »pid Darm-
empfindlichen bestens vertragen . Mache» Tie sofort einen Versuch!
Originalpackung 20 Tablette » »nr 70 Pfg . In alle» Apotheken er¬
hältlich oder Trtneral GmbH ., München ^ . 27/Ni Verlangen Sie
unsere kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit " !

a»»ei>>»«»- »es «lO- iui« eine«
In « .

Ed4l ) Sdt — ^ senapp . 32SS

Verloren letzten Mittwoch¬
abend , 7 Ahr , auf der Landstr.
Vreinermoor über Backemoor
nach Tammingaburg ein gestr .,
dunkelblauer , zur Probe fertiger

Kostümrock
sinder wird ersucht , denselben
ei C . Erünefcld sen ., Vreiner¬

moor , abzuaeben . Gute Belohn.
R . v . Mark , Jemgum.

Geldbörse mlt Anhalt
verloren . Abzugeben bei
Anna Janssen , Velde
bei Stickhausen.

Armreifen
verloren Leer —Heisfelde . Ab-
zugeben Heisselde , Landstr. 33.

Samenfabrrad
Marke „Adler "

, abh . gek. Gg,
Bel . abzgb . E . van Nnqt,
Leer , Hindenburgstraße 12.

Verstlberuligsverein
für zulWuten . Aurich

In der Zeit vom 1 . bis zum
13 . Juni findet die

Neuaufnahme der Stuten
zur Versicherung statt.

Landwirte des Kreises , welche
mit ihren Zuchtstutcn unserem
Verein bcizutreten wünschen,
wollen sich mit dem Vertrauens¬
mann ihres Bezirks in Verbin¬
dung setzen.

Diese wollen mir dann am
Dienstag , dem 25 . Juni , vor¬
mittags , im Buhrschen Easthofe
die Versicherungsscheine einhän¬
digen.
Der Norsitzende . Th . Eröne feld.
Beachtet die Kleinanzeigen!
voir uno bi/ic » » kg s -vvkstui»

8I«vbnmnsii torsqvsil,
Lopkionguslb.

L

.M Mllllm
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Liellen - ^ngebois

ölM WM Malergehilfen ei»
Dtevenvroek . «kniven . Fernruf 3024

Tüchtige Steneiiwisl!»
für unsere Baustelle in Wittmundhaven gesucht.

Angebote an:

Volenskv L Zöllner, Wilhelmshaven
Schließfach 14.

Berwaltungsgebilse (Gehilfin)
möglichst mit Erfahrung in? Registratur - oder Vuch-
haltereidienst, zum baldigen Eintritt gesucht.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sind zu richten an das

Wajserslraßen -Schltppamt Emden,
Martin -Faber -Straß « 8.

Großes Versandhaus
sucht Vcrsandvertreter zum provisionswcisen Beikauf von erst¬
klassigen Porzellan -Kaffee- und Eßgeschirren an Private auf
Teilzahlungsbasis . Wandcrgcwerbcscheinunbedingt erforderlich.

Schriftliche Angebote unter E 3329 an die OTZ . Emden.

Ich suche zum 16^ Juni od.
l . Juli eine kinderliebe, selb¬
ständig arbeitende

Hausgehilfin
bei Lohn und guter Behand¬
lung. Zuschriften erbeten an:
L. Abrams , Wilhelmshaven,
Eöringstraße 36 , ll . Etage.

Weg. Heirat der jetzigen zum
1. Juli , evtl, später, eine zu¬
verlässige '

SauSgehtlfin
gesucht . Frau M . Garrels,
Leer, Arend-Smit -Straße 7.

Suche zum 1. Juni , evtl, spä¬
ter , eine

Hausgehilfin
Frau Hartmann,
Oldenburg i. O .,
Schützenhofstraße 18.

Gesucht baldmöglichst junges
Mädchen

bis 20 I ., bei voll. Familen-
ansihlutz , für kleine Beamtcn-
familie in Oldenburg.
Angeb. mit Zeugnisabschr. u.
Lohnansprüch. u . M . 560 an:

Büttners A.- E„ Oldenburg i. O.

Gesucht ein nettes junges
Fräulein

zum Bedienen der Gäste.
Etwas Kochkenntn . erwünscht.
Schr. Angebote unter E 3332
an die OTZ ., Emden.

Hausgehilfin
für di« Bor - oder Nachmit¬
tagsstunden oder auch für
einige Tage in der Woche ges.
Leer, Kl. Oldekamp 20.

Suche zum 1 . oder 15. Juni
eine an selbständiges Arbei¬
ten gewöhnte

Sauögehilfin
Frau E . Jansseu
( Lebensmittel) ,
Leer, Hindenburgstraße 22.

-lelnmachefrau
für Praxis zum 1. Juni ge¬
sucht.
Dr. Focken. Leer.
Zu melden:
Heisfelder Straße 63.
Aeltere Dame in Bunde sucht
möglichst bald eine geeignete

Stutze
in mittleren Jahren . Bewer¬
bungen unt . Beifügung etwa
vorhandener Zeugnisse und
Gehaltsansprüche unter L380
an die OTZ ., Leer.

Junge selbständige
Verkäuferin

der Krnfitürenbranche gesucht.
SchriftlicheBewerbungen mit
Zeugnisabschriften unt . L357
an die OTZ ., Leer.

EKneidergehilfe
zu sofort gesucht,
ebenfalls ein junges

Möwen oder Frau
für leichte Näharbeiten.

Gesucht auf sofort eine
ordentliche

Vormittagshilfe
Frau Elsbeth Hermes. Leer,
Adols -Hitler - Straße 9
(Schuhhaus Eieske) .

Wg. Erkrankung des jetzigen
suche auf sofort ein junges

TagesmiMen
oder für ganz, bzw . zur
Aushilfe.
Frau Friedrich Wolderts,
Neermoor, Osterstraße 22.

Suche zum 1 . Juni einen
Verwalter

der selbständig wirtschaften
kann, für einen Maischbetrieb
von 35 Hektar bei vollem Fa¬
milienanschluß und Gehalt.
Schr. Angebote unter E 3322
an die OTZ ., Emden.

Wer besucht im Bezirk
Weser - Ems

SroWchenbetriebe
und Einzelhändler?

Wir haben die Vertretung für
Kaffce-Ersatzmischung und einen
erstklassigen Kräutertee zu ver¬
geben . Herren, die bei der oben¬
genannten Kundschaft gut einae-
führt sind , wollen ihre ausführ¬
lichen Bewerbungen richten an

Bremen, Postfach 79.

Junges Ehepaar sucht sofort
oder später nette

3-48immerwohnung
Mietpreis 40—50 RM.
Schr. Angebote unter L 377
an die OTZ ., Leer.

Berufstät . Frau sucht kleine
2-38immerwohnung

Schr. Angebote unter L 378
an die OTZ ., Leer.

« MV«^ Maulen
Auf die am

Mittwoch , dem 29. Rai,
nachmitags 2 Uhr,

im van Markschen Auktions¬
lokale an der Adolf-Hitler - Str .,
Hierselbst , stattfindende

grotze

Bersttigerung
von guterhaltenen

Gegenständen
mache ich hiermit noch besonders
aufmerksam.

Ferner kommen noch zum
Verkauf: ,

1 Regulator , 1 Küchenuhr,
1 Kuckucksuhr , 1 Rundfunk¬
gerät (Telesunken) , 1 Photo¬
apparat , 1 zweischl . Bettstelle
mit Matratze und Keilkissen,
1 zink . Badewanne, 1 fast
neuer Flobert (8 mm) , Lam¬
pen usw.

Johs . Suhl «, Leer,
Hindenburgstratze36.

Leer. Bernhard Buttjer,
Preußischer Auktionator.

Am Sonnabend , dem 1 . Funi 1940, ^
nachmittags 2' /r Uhr ansangend, ^

werde ich den >
Festen sehr gut geratenen

Grasschnitt
von dem sogenannten „Rügen Sand " und dem „Soltborger
Sande"

, insgesamt von pl .ms. 250 Pfändern — psänderweise —
an Ort und Stelle freiwillig öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist verkaufen.
Leer. Bernhard B-Utjer,

Preußischer Aukrionator. s

5M.- RM
voller

l.eden8ver8iclierung88cl,u1r
lcortst d «l un » monall . « lnrckl . Vsr ». -8t » u « rn.

6sr S« ls» g dsl locj , o1ort , »oUtsrtsn » lm
-Utsr von 45 ZaNrsn 18!llg »sin , oll:

IM » 1n» n ro UMUgsn 4. 50 kk,
- . 10 ^

.. .. 4° 1< 40 ..
M » rru otumai . Xrl » g,ru » crilag In 4 katvn

Vsulrckv ksamfsn -Vsrslekvrung
vooticklan ^ , Ultssl » und grüSk « üttsntllck-

roclilllck « l.« dsn »vsr,lck,srungran,lsl1
V» kvol1ung »»kslls Illr k4lsssr »acki >» n:
U«nnov » r. Sopk !« n »tr « S» 1, tt . kut r - 4 41

V/lr »uckvnt . ö « kiür6onu . grüüors5lrm « n nock
n« d »nd » rulllck ^ ltardsllsr lVsrlrsusnrlsuio)

^ uln «tim«d » r» ckllgt »lncl suLsr Svsmlsn uncl
^ ngorislltsn auck IrsI « Ssrul « u . Vsr >vsnrjt»

6vr Sonannton.

Für den Bauer Hermann
Broers in Veenhusen werde
ich am
Sonnabend , dem 1 . Zuni,

nachmittags 2 Uhr,
bei seinem Platzgebäude in Veen¬
husen

39 Stück

Ferkel
( ca . acht Wochen alt)

freiwillig öffentlich meistbietend
aus sechsmonatige Zahlungsfrist
verkaufen. — Besichtigung eine
Stunde vorher gestattet.

Leer. L . Winckelbach,
Versteigerer.

Im Austrage habe ich
1 Futterdämpfer , 1 Paar
Kreiten , 1 Ackerwagen , 2
Wagenräder , 1 Kornwcher,
1 Häckselmaschine , 1 ledernes
Pferdezaum, 1 eisernen Pflug,
1 eiserne Egge, mehr. Milch-
transportkanncn

unter der Hand gegen bar oder
auf Zahlungsfrist zu verkaufen.

Leer. L . Winckelbach,
Versteigerer.

Herr Postschaffner Fink in
Holtland läßt wegen Fort¬
zuges
am Dienstag , 28. Mai,

nachmittags 6 Uhr,
1 Vertiko, 1 Sofa , 1 Wand¬
uhr , 1 großen Spiegel, dio.
Bilder , 2 Stubenösen, 1 Kü¬
chenschrank , 1 Kleiderschrank,
2 Bettstellen mit Matratzen,
einige Tische und Stühle,
Schaukelpferd, Kinderschaukcl,
1 fast neues Damensahrrad,
1 Herrenfahrrad , 1 Viehkessel
(75 Liter ) und sonstige Ec-
gegenstände

öffentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen . Besichtigung 1 Stunde
vor Beginn.

Das fast neue fiinfräumige
Einfamilienhaus

nebst Stall und großem Garten
ist auf sofort zu vermieten.

Hesel . Bernhd. Luiking,
Preuß . Auktionator.

Frau Wwe. I . Hillrichs
Erben, Stickhausen , lasten am

Donnerstag , 3ü . Mai,
nachmittags 3 Uhr,

an
Nachiaßgegenständen:

1 Kabinettschrank, 1 Elas-
schrank , 1 Küchenschrank , ein
Sofa , 1 Sessel , 4 Polsterstühle.
1 Sekretär , 1 Kommode . 2
Lehnstühle, mehrere andere
Stühle , 1 Spiegel, mehrere
Tische , 1 Kochofen , 1 kleinen
Waschosen , 1 Wanduhr , 1 Bett¬
stelle , Porzellan und Stein¬
zeug , Lampen, Vorleger,
landwirtsch. Geräte, Tubben,
Töpfe, Kessel und was sonst
vorhanden

auf Zahlungsfrist freiwillig öf¬
fentlich verkaufen. Besichtigung
2 Stunden vorher.

Stickhausen.
B . Eriinefeld.

Preuß . Auktionator.

Zu verkaufen ein gutes,
schweres , älteres

Arbeitspferd
L. Schulte, Breinermoor.
Ein hochtragendes

-lind
hat zu verkaufen
E. Müller , Veenhusen.

2 schwere flotte Kühe
zu verkaufen. Zu erfragen
bei der OTZ ., Leer.

Ferkel
zu verkaufen.
A . Roskam, Ihrhove.
Ein guterhaltencs

Pedi - Kleintinderbett mit Matr.
und ein guterhaltener

Kindertlappstuhl zu verkaufen.
Leer, Vcrgmannstr. 20.
Ein 2türiger

Kleiberschrank
zu verkaufen. Zu erfragen
bei der OTZ . , Leer.
Ein schwerer

Ackerwagen
zu verkauf. Joest Winterbur,

Oberledingermoor b . Flachsmeer.
Größerer sehr guter emaill.

ötubenofen
(Dauerbrenner ) zu verkaufen.
Zu erfr. bei der OTZ ., Leer.
1000 Stück gebrauchte guterh.

blaue Tonsalzzitgel
zu verkaufen.
Bauunternehmer
Eilert de Freese,
Nordgeorgsfehn,
Fernruf Remels 98.

Motorewer
53 To.. 16,45X4,60 , Eis. mit
Holzboden , 17 PS .. 2-Zyl .-
Vua-Diescl -Motor v . 1934,
RM . 5000,— , Verk . wegen
Aufgabe der Schiffahrt durch
Gebe . Kluth , Hamburg 11,
Dovenfleth 48.

Ford v 8 -Motor
komplett, mit Getriebe,
Kühler und sonstige Teile
preiswert zu verkaufen.
Hermann Köller, Leer,
Wörde 26, Fernruf 2563.

Gebrauchter kompletter
Fahrrad -Anhänger

zu verkaufen.
E. Thoms, Emden, Nogel¬
sangzwinger 9, aus dem Wall.

„OZT"
. genommen —

zum Ziel gekommen

Sonvtsx ndenck 8.30 Dbr:

I In letzterMinute I
I Darsteller : Walter Steindeck , LIxa klrinlc , Lricb Konto , H
I Hans kickt «» usw . D
W S
^ Drick Konto entrückte üie 2uscbsuer clurclr seine D
W bäckst ledenüige Dksrskterlsierung eines pensionierten Z
Z keicksbsknbesrnten . 8 . 2 . arn klittsg . Z

diene Woclienscliau.

Re »«ysnSyrftand
KreiSvauernflHaft

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Schutz¬
impfung der Schweine gegen Rotlauf im Interesse ck,
Pjerjahresplans SktNgend geboten ist . Mit Rück¬
sicht auf den augenblicklichen Mangel an praktischen
Tierärzten ist es, um eine rechtzeitige Vornahme der
Impsungen zu gewährleisten, unbedingt erforderlich,
daß mit letzteren sofort begonnen wird. Anmeldungen
sind an die Ortsbauernführer zu richten . Der Impf¬
schutz dauert bei den geimpften Schweinen 5 Monate.

Zugleich im Namen der Kreisbauernfiihrer von
Leer , Norden und Wittmund.

Der Gebietsbeauftragte des Landesbauernfiihrers
für Ostfriesland.
Trauern! cht, Kreisbauernfiihrer.

Äurich, den 25 . Mai 1940.

Si-ntvms » r: KIn» n - Nspsi - slunsn
»LknsIIstsns Nui-LNtaNv « »
Wir beiten euren 5ckmic6cn unci Vi'erlc-
sistlcn clurcb scknclte brszlricillietcrung.

Q ^ oss , Osi -iSdi - Ook
kosltacb 284 — bcrnrut 5219

Wir haben ständig größere MengenGGIaike
unentgeltlich abzugcben.

Berkhoff s Lo ., Leer
Bulle „Gerd

deckt für Rinbrslsah
Leistungen der Mutter als Färse : 4408Kilogr . Milch , 174 Kiloge-
Fett -- 3.95«/°. Von V . M. : 7538 Kilogr . Milch , 261 Kilogr.
Fett -- 4 .07°/°.

§ . Loertö, Logabirum . ^
Halte den

Bullen

,Human"
Nr . 47 421

Staats - und 1. Eeestprämie, zum Decken empfohlen.
Leistung der Mutter „Jodlertochter"

1938 : 4519 Kg. Milch , 192 Kg . Fett , 4,25 Fcttpr .. M . K.
1939 : 5348 Kg . Milch, 215 Kg . Fett , 4,02 Fcttpr.

2 . den eigenen Bullen

„Marlin"
Nr . 49722 -

Schr gute Form und Leistung.
Station beider Bullen : Joh . Claus . Deckgeld ä 5.— RM'

Zahlbar 1. November 1940.

Etierhaltungsgenossenfchaft Sollen ISstfr.) ^
Den/rt an Sie VerSuntze/ans

Eurer Mahnungen^
3hr erschwert den feindlichen Fliege *"
die Orientierung.

Kii-cklicks k^ 3°cki'iclil6n
Loga. Reformierte Kirche . Sonntag , den 26 . Mai . Na^

2 Uhr : Kindersirche.



Ms der Heimat
Folge 121 Sonnabend/Sonntag , den 25 . /2K . Mai

Sellage W» ollfkieslfcken ra- erMm-
für Leer . Reiderland und Papenburg

Jahrgang 1940

5 0,75 Millionen für Kriegshilfswerk
^ : : Die zweite Hauslistensammlung für das
! Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
x hatte im Nordseegau Weser - Ems ein
z Ergebnis , das uns nicht nur alle mit Stolz
^ erfüllen kann , sondern ein leuchtendes Beispiel

ist. In diesen Tagen , da der Führer dem ge-
^ planten Einsall der Weltmächte in das deutsche

Industriegebiet zuvorkam und wo unsere tapfe-
s rcn Truppen ihren Siegeslauf durch Holland
i
' und Belgien lief nach Frankreich hinein auf-' nahmen , wollte die Heimat nicht zurückstehen,

i Freudig gab sie ihre Beträge . Die zweite
? Hauslistcnsammlung hatte bei uns im Nordsee¬

gau Weser - Ems das überragende Ergebnis
s von 7 50 907 .— Reichsmark, das ist ein
s , Mehr von 348 403 .— Reichsmark gegenüber der
s zweiten Hauslistensammlung . Wir hatten da-
s mals das Ergebnis dieser Sammlung mit
' 387 000 .— Reichsmark gemeldet , jedoch in den°

darauffolgenden Tagen steigerte sich dieses vor-
s läufige Ergebnis auf das Gesamtergebnis von
I 402 000 .— Reichsmark . Die zweite Sammlung
/ erbrachte jedoch eine 86-prozenliqe Steigerung
» dieses Ergebnisses . Manche Kreise hatten eine

Steigerung von ISO Prozent zu verzeichnen,
^ und in manchen Ortsgruppen wurde sogar das

^ Ergebnis verfünffacht.

^ M Auszeichnung . Wegen besonderer Tapfer-' keit vor dem Feinde wurde Leutnant Helmuth
^ Loges mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse aus-
/ gezeichnet . Der Offizier gehört einem Luftlan-
, . oungsrcgimcnt an , das bei den Kämpfen in

Holland eingesetzt worden ist.
D Ein tapferer Soldat . Gefreiter Willi

- Enter , früher Fähnleinsührer in Leer , erhielt
wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne

/ Kreuz 2. Klasse.
l T Das elfte Kind geboren . Den Eheleuten
^ Mecnt Stomberg, Pfcrdemarktstrafzc 6,
! wurde in diesen Tagen das elfte Kind geboren.

W Trinkwassermangel . In einigen Ee-
! meindcn unseres Kreises geht infolge der

Trockenheit das Trinkwasser zur Neige . Biele
Einwohner müssen sich schon das kostbare Nah

^ vom Nachbarn holen , der einen tieferen Brun-
s ncn besitzt. Regen ist auch für die Weiden,' Wiesen und Aecker dringend erwünscht.

l W Törichtes Gerede . Das ; ein hartes Rin-
-s gen auf dem Schlachtfeld Opfer an Blut und
s, Leben kostet, versteht sich von selbst . Keiner
s, braucht sich aber Gedanken darüber zu machen,
fl wenn von dem einen oder anderen in diesen
' Tagen des siegreichen Dorwärtsdringens e i n

Lebenszeichen länger ausbleibt als
. sonst. Die Soldaten sind so in Anspruch gcnom-
: men , dag sie kaum die Zeit zum Schreiben fin-

^ den . Unverantwortlich ist es aber , wenn nun
^ ! das Gerede von Mund zu Mund geht , der und
I' jener seien gefallen . Nachher stellt sich dann

heraus , das; der Totgesagte gesund bei seiner
Truppe ist. Die Angehörigen sind aber für
Tage in banger Sorge gewesen . Ein solches

/ Gerede ist äuszcrst töricht und leichtfertig . Die
; zuständige Stelle sorgt bei Verlusten und Vcr-
/ wundungcn sosort jür die Benachrichtigung der
: Angehörigen.

Wir verdunkeln von 21 .25 Uhr bis 5 . 18 Uhr

s W Flieder stets schneiden . Gegenwärtig
l kann man oft Volksgenossen beobachten , die mit
! dicken Strängen Flieder ihren Wohnungen zu-
f- streben . Der Flieder ist als Zimmcrschmuck sehr

A beliebt , kann sich sehr lange frisch halten und
M sollte deshalb sorgfältig behandelt werden.
D Beim Fliederpflückcn soll man nie die Zweige
x einfach abbrcchcn , sondern stets für einen
k glatten Schnitt sorgen . Das gilt auch
L beim Kürzen der Blumen für Vasen . Ange-

bracht ist ferner öfterer Wasserwechsel und zeit¬
ig wciliges Kürzerschneidcn der Stengel . Alle an
x den Bäumen verbleibenden Blüten schneide man
A noch dem Verblühen ab , da hierdurch die neue
^ Blütenbildung für das folgende Jahr gefördert
. wird.

. 0 Bezugscheine für Partciuniformcn . Um den
nielseitigen Einsatz der Partei zur Erfüllung
staatspolitisch wichtiger Aufgaben erfüllen zu
können , hat der Reichsschatzmeister , wie NSK.
meldet , im Einvernehmen mit dem Sonder¬
beauftragten für die Spinnstoffwirtschaft den
Bezug von Uniformen der Partei , ihrer Glie¬
derungen und angeschlosscncn Verbände einheit¬
lich geregelt und die Ausgabe von Uniform-

u g s ch e i n c n verfügt . Die Anträge auf
Erteilung eines Uniformbezugscheines müssen
über die Vorgesetzte Parteidienststelle an den
Rcichsschatzmeistcr gestellt werden . Die Bczug-
Ichcincrteilung erfolgt grundsätzlich nur dann,
wenn die Parteidienststelle den Bezug einer
Uniform als unbedingt erforderlich erachtet und
keine Möglichkeit besteht , die Uniform von
Mnein zur Wehrmacht cinberufenen Kameraden
?u erwerben.

O Schützt die Feldpostsendungcn vor Ver-
derb ! Zahlreiche Feldpostsendungen mit Liebes¬
gaben an Empfänger , die versetzt , verwundet,
Mrinitzt oder aus anderen Gründen nicht mehr

.. angegebenen Feldpostnummer zugeteilt sind,
suussen an die Absender zurückgesandt werden,
« olche Sendungen erhalten die Absender in-
Me der Hin - und Rücksendung häufig bc-
miadigt und mit verdorbenem Inhalt zurück.
>ucs kann vermieden werden , wenn der Ab¬
lader die Sendung für diesen Fall dem
-Uruppcnteil zur beliebigen Verwen¬
dung zur Verfügung stellt . Es wird durch
einen Vermerk etwa folgenden Inhaltes er¬
dicht : „Wenn unzustellbar , zur Verfügung des
" uppenteils "

. Damit wird nicht nur wert-
Volksgut vor dem Verderben geschützt.

Mdern es erhält auch mancher Soldat eine
Liebesgabe , den sonst keine erreichen würde.

MM

Motor -Schnellboote in der Schleuse iluknahm «: Koch.

T Neue Gitter genehmigungspflichtig . In
unserer Stadt sind viele eiserne Gitter schon
entfernt worden . An manchen Stellen macht
man aber die Entdeckung , das; an ihre Stelle
neue Gitter aus Holz mit Maschen¬
draht gesetzt werden , selbst dort , wo eine Ein¬
friedigung nicht notwendig ist . Zum Teil sind
sie so hässlich, dass das Strasscnbild dadurch ver¬
schandelt wird . Sicherlich ist für diese Art von
Gitter keine Baugenehmigung erteilt worden.
Es scheint allgemein noch nicht bekannt zu sein,
dass jegliche Ncucinsricdigung der Baugcnehmi-
gungspflicht unterliegt . Wir raten daher jedem
Hausbesitzer , der glaubt , eine neue Einfriedi¬
gung schaffen zu müssen , vor dem Bau die Ge¬
nehmigung einzuholcn , damit er das Gitter
später nicht wieder entfernen muss

'
. Durch die

Entgitterung der Strassen darf das Bild nicht
leiden , nein , cs soll schöner werden. Vor
allem ist dafür zu sorgen , dass in einer Strasse
nur einheitlich vorgcgangcn wird . Es geht
nicht an , dass der eine ein weit höheres Gitter
setzt als der Nachbar , der eine aus Holz , der
andere aus Stein . Auch die Erhöhung vor¬
handener Stcinsockel ist genehmigungspflichtig.

O Ersassung der Kriegergräber . Die Wehr¬
mach t s a u s k u n f t st c l l e für Kriegcrvcr-
luste und Kricgsgfangene , Berlin W . 30 . Hohen-
stoufenstrasse 47/48 , hat den Nachweis über
die Grabstätten der während des gegenwär¬
tigen Krieges gefallenen oder verstorbenen
Wehrmachtsangchörigcn zu führen . Um eine
lückenlose Erfassung der Kriegergräber sicherzu¬
stellen , ersucht der Rcichsminister des Innern
die in Frage kommenden zivilen Dienststellen,
der Wehrmachtsauskunftstelle die genaue Eiab¬
lage sämtlicher seit dem 1 . September 1939 auf
nichtmilitärisch cn Friedhöfen des Hei-
matgebictes beigesetzten Wehrmachtsangchöri-
gen mit Beschleunigung mitzutcilen und diese
Mitteilungen fortlaufend zu ergänzen.

T Oldersum . Reh auf dem Nutzen¬
de i ch. Letztens in den frühen Morgenstunden
bemerkte man auf dem Rorichumer Aussendcich
ein Reh . Wenn sich dieses Tier aus einem
Gehölz verirrt hat , muss es mindestens einen
Weg von zwanzig Kilometer zurückgclegt haben.

T Gandersum . Heilkräutersamm¬
lung . Mit grossem Eifer sammelt die Schul¬
jugend Heilkräuter . Täglich sieht man sie bis
zu den jüngsten an den Aeckern und Gärten,
um die Blüten der Taubnessel zu sammeln . Am
andern Morgen liefern sie die gesammelte
Menge stolz in der Schule ab.

T Lecrort . Ein tapferer Soldat. Ge¬
freiter Hero Janssen wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde mit dem Eisernen
Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

T Stiekelkamperfehn . Schöner Schul¬
garten. Der bei unserer Schule befindliche
Garten , vor einigen Jahren angelegt , hat auch
in diesem Jahre eine gute Betreuung durch die
Mädchen gesunden , die allerlei angepslanzt
haben . Die Einwohner haben jetzt ihre Freude
an dem schönen Anblick , den der Schulgarten
gewährt.

W Siebestock . 82 Jahre alt. Am Freitag
hat Witwe Antje Zwick , genannt „ Antjemöj"
ihren 82 . Geburtstag feiern können.

D Klein - Hesel . Hohes Alter. Der Ein¬
wohner Peter Klock konnte dieser Tage seinen
83 . Geburtstag feiern . Sein kleines Haus be¬
wohnt er noch ganz allein , nachdem vor einigen
Jahren seine Ehefrau gestorben ist. Dem Alter
nach ist er körperlich noch aussergcwöhnlich
rüstig und geistig noch recht rege.

T Nortmoor . Pech auf der Land¬
strasse . Einen unfreiwilligen Aufenthalt musste
am Donnerstag der Milchsuhrunternchmer Krön
machen . Mit einem schwer mit Milchkannen be¬
ladenen gummibereisten Wagen war er zur
Molkerei nach Holtland unterwegs . Bei Brin¬
kum platzte ein Reifen des Hinterrades . Der
Wagen musste so lange an der Strasse abgcstcllt
werden , bis ein Ersatzwagen herangeschafft war.
Die Fracht wurde umgeladcn und dann mit
Verspätung der Molkerei zugcsiihrt.

Fz Driever . Unfall. Ein landwirtschaft¬
licher Gehilfe war mit dem Iauchefahrcn be-
schäjtigt , als plötzlich die Pferde durchgingen.
Der junge Mann fiel vom Wagen und wurde
eine Strecke mitgeschleist . Er erlitt schwere
Hautabschürfungen und eine Beinverletzung,
die seine Uebcrführung in das Krankenhaus
notwendig machten.

Fz Wymeer . Gutes Ergebnis. Die
zweite Samlung für das Rote Kreuz erbrachte
in den Dörfern Wymeer und Böen den Betrag
von 548,90 RM . Es wurde eine Steigerung
um 209 RM . erreicht.

M Werlte . Bienenschwärme im Mai.
„ Ein Bienenschwarm im Mai ist wert ein
Fuder Heu .

" So lautet der bekannte Jmker-
spruch . Die Imker Lramer und Brinkmann
konnten dieser Tage einen mittclschweren
Bienenschwarm einholen.

Müller und Bäcker sind wichtige Treuhänder
Vielfache Aufgaben innerhalb der Kriegswirtschaft

W Gestern nachmittag fand im „ Haus Hin-
denburg " auf Anweisung des Eetreidewirt-
schastsverbandes und der Kreisbauernschaft eine
Versammlung der Bäcker und Müller
statt . Schon vor dem Kriege erwuchs gerade
diesen beiden Gewerben viel Arbeit aus der
völligen Umgestaltung des wirtschaftlichen Le¬
bens , das nun nicht mehr von dem Gedanken
des Geldvcrdienens in erster Linie gelenkt
wird , sondern das nur den Zweck zu erfüllen
hat , dem Volke zu dienen.

Nach der Eröffnung der Versammlung durch
den Parteigenossen Janssen von der Kreis-
bauernschast sprach der Geschäftsführer des Gc-
treidewirtschaftsvcrbandes llher den Sinn dieser
Versammlung . Wenn bei der Einführung der
Marktordnung in der ersten Zeit für viele
Massnahmen kein Verständnis ausgebracht
worden wäre , so hätten die Ereignisse der letz¬
ten Jahre , besonders jetzt aber unsere Tage be¬
wiesen , wie notwendig eine versorgende Wirt¬
schaft des Reiches gewesen ist . Wohl hat die
Umstellung im ersten Augenblick Unan¬
nehmlichkeiten für den einzelnen Betriebs¬
inhaber mit sich gebracht und auch manche
Mehrarbeit erfordert . Heute aber zeigt sich,
nachdem die Bestimmungen während der
Kriegszeit noch ergänzt worden sind , wie se¬

gensreich die Vorsorge des Staates sich aus¬
wirkt . In grossen Zügen ging dann der Redner
die einzelnen Bestimmungen durch , um deren
genaue Innehaltung er bat . Seit einiger Zeit
sind Wirtschaftsprüfer unterwegs
und stellen alle Unregelmässigkeiten , die mei¬
stens aus einer gewissen Nachlässigkeit ent¬
stehen , fest. Damit nun die Betriebe nicht
gleich eine Strafe erhalten , solle diese Ver-
samyilung dazu beitragen , bestehende Unklar¬
heiten zu beseitigen . Vor allem forderte der

^ Ledner von jedem Bäcker , sofort bei der Liefe¬
rung die entsprechenden Bezugscheine zu über¬
geben . Eine rege Aussprache setzte über die
geforderte Lagerhaltung ein . von der aber
keine Befreiung erfolgen kann / um auch bei
einer schwierigen Beförderung die Versorgung
des Volkes mit dem wichtigsten Lebensmittel,
dem Brot , gesichert zu wissen . Ucbrigens ist es
sehr wichtig , dass in Zukunft bei jeder neuen
Lieferung die entsprechende Anzahl Säcke zu-
riickgegcben werden.

In dem Schlusswort sprach der Vorsitzende
des Eetreidewirtschaftsvcrbandes auch noch in
eindringlicher Form über die wichtigen Auf¬
gaben der Müller und Bäcker . Er betonte , dass
er wohl wisse, welche Mehrarbeit jedem einzel¬
nen aus der genauen Beachtung aller LZor-
schriften erwachse.

Sieben Mre „ Spfer der Arbeit"
: : Als der Führer vor sieben Jahren die

„Stiftung jür Opfer der Arbeit " ins Leben
rief , gab er ihr den Eeleitspruch : „Für jeden,
der sällt , zehntausend , die helfen !" Dieser Ee¬
leitspruch des Führers hat sich bewahrheitet.
Schon der erste Ausruf Adolf Hitlers hat in
allen Berufs - und Bevölkerungskreisen ein -

grosses Echo gesunden , und so konnte bis heute
im Eesamtreich ein Spendenbetrag

' von etwa
zehn Millionen Reichsmark verbucht werden.

Die Zahlungen aus der Stiftung sind grund¬
sätzlich als zusätzliche Zuwendungen gedacht.
Sie sollen den Hinterbliebenen vor allem als
Ueberbrückungsgelder bis zur endgültigen Fest¬
setzung ihrer Renten dienen . Besondere Für¬
sorge wird den Kindern der Hinterbliebenen
entgegengebracht . So gibt es für Kinder einen
besonderen Satz für die zusätzliche Zuwendung.
Die „Stiftung Opfer der Arbeit " besitzt auch
zwei eigene Heime , in Dieoenow an der Ostsee
das „Äoebbcls -Heim " und in Rosengarten bei
Stettin ein Heim , das vornehmlich für die
Hinterbliebenen Kinder von Opfern der Arbeit
auf See vorgesehen ist.

Uns im Nordseegau interessiert natürlich
besonders die Stiftung für Opfer der Arbeit
auf See . die eine besondere , im Jahre 1935 im
Rahmen der Gcsamtstiftung eingerichtete Ab¬
teilung darstellt . Sie arbeitet im engen Ein¬
vernehmen mit der Auslandsorganisation der
NSDAP . , der ja die politische , soziale und fach¬
liche Betreuung der Seefahrer obliegt . Diesem
grossziigigen Werk , das schon vielen Seemanns¬
familien bei uns nach einem Unfall geholfen
hat , fließen vor allem auch aus Scemanns-
krciscn wieder reichliche Mittel zu . Es versteht
sich von selbst , dass diesem Hilfswerk für die
Hinterbliebenen Opfer der Arbeit unserer Han¬
delsmarine gerade heute besondere Bedeutung
zukommt.

Unveränderte Lebensmittelmengen
O Die dem Verbraucher für die Zeit vom

3. bis 30 . Juni 1940 auf Karten zustehendeir
Lebensmittelmengen bleiben , wie ein im
Reichsanzciger Nr . 110 vom 14 . Mai 1940 ver¬
öffentlichter Erlass des Reichsministers für Er¬
nährung und Landwirtschaft bestimmt , gegen¬
über den bisherigen Mengen unverändert . Bei
Fett wird , wie bereits mitgetcilt , bei gleich-
bleibender Gesamtmenge die Buttermenge , die
nicht gegen Margarine austauschbar ist, erhöht.
Es wird eine weitere Verlagerung des
Verbrauches von der Margarine zur But¬
ter durchgeführt . Ausserdem erhalten auch di«
Schwer - und Schwcrstarbeiter die Möglichkeit,
auf ihre Zusatzkarten anstelle von Margarine
Butter zu beziehen . Darüber hinaus wird er¬
wartet . dass von der Wahlmöglichkeit zwischen
Butter und Margarine zugunsten des Butter-
bezugcs in weitgehendem Masse Gebrauch ge¬
macht wird.

Alle Vcrsorgungsberechtigtcn , die im Besitz
der Reichsflcischkarte jür Normalverbraucher
und der Reichsflcischkarte für Kinder bis zu
sechs Jahren sind , erhalten eine Sonder¬
zuteilung von 125 Gramm Kunsthonig je
Person . Die Ausgabe des Kunsthonigs an die
Verbraucher erfolgt aus die Abschnitte Fl . 1 der
Karte , die zur Erleichterung des Warenbezuges
den Aufdruck „ 125 Gramm Kunsthonig , Sonder¬
zuteilung " erhalten haben . Die Verteiler
haben die Abschnitte beim Verkauf des Kunst¬
honigs abzutrenncn und aufzubewahren . Ausser¬
dem wird auf die Einzelabschnitte N 25 bis
N 29 der Nährmittelkarte an Stelle von je 25
Gramm Nährmitteln je 25 Gramm Reis ge¬
geben.

Wie in der letzten Zuteilungsperiode be¬
steht auch jetzt die Möglichkeit , an Stelle von
150 Gramm Nährmitteln eine , grosse Dose oder
zwei kleine Dosen Kondensmilch oder eine
1/1 Dose Obst - oder Gemüsekonserven oder 250
Gramm Trockenpflaumen zu beziehen.
Es sollen jedoch lediglich die vorhandenen Be¬
stände geräumt werden , so dass die Versorgungs¬
berechtigten nicht damit rechnen dürfen , von
der Wahlmöglichkeit ausnahmslos Gebrauch
machen zu können . Nährmittel können je¬
doch in jedem Falle bezogen werden ..

Um eine ordnungsmäßige Belieferung sichcr-
zustellen , ist es unbedingt erforderlich , dass die
Bestellscheine einschliesslich des Bestellscheines 4
der Reichseierkarte , sofort nach Aushändigung
der Lebensmittelkarten bei den Verteilern ab-
gegeben werden.

Ululler!

/ S -uglmg, . and ki
für » ,k Zlasche , Scn Srci , für

6 ° q - na >e,fungri > liegen jedem p



Enlgillttllng verschönt -ie Landschaft i
Echte Echmledekunstfindet besondere Behandlung

Schont die Tulvenfelder!
Ur Seit einigen Jahren werden im Polder

Tulpen gezüchtet . Ganze Felder sind dort an¬
gelegt und erfreuen im Monat Mai in ihrer
herrlichen Blütenpracht jeden Spaziergänger.
Leider gibt es aber auch Menschen , die sich dieser
Blütenpracht nicht erfreuen können . Wie uns
mitgeteilt wird , haben in diesen Tagen unver¬
antwortliche Elemente durch rücksichtsloses Aus¬
leihen der Pflanzen den Züchtern großen
Schaden beigebracht . Allein in einem Feld,
das einem hiesigen Gärtner gehört , ist ein
Schaden von etwa 1000 RM . angerichtet wor¬
den , und zwar dadurch , daß in sinnloser Weise
Blumen abgebrochen und die Beete zertreten
worden sind . Man hat beobachtet , daß Frauen
und Kinder sich an diesem Zerstörungswerk be¬
teiligt haben . Jeder Erwachsene sollte darau'
achten , daß diese Beete geschont werden und die
Pflanzen ihrer normalen Verwertung zugeführt
werden können . Die Polizei wird ihr erhöhtes
Augenmerk auf die Felder richten und für
strenge Bestrafung derjenigen sorgen , die sich an
Volkseigentum vergehen.

Uz 90 Jahre alt . Gestern am 21 . Mai konnte
Witwe Bauwina Mül der. Lienbahn¬
straße 30 , ihren neunzigsten Geburtstag in
Rüstigkeit und Frisch « feiern . Wir wünschen
der Hochbetagten , die an allen Geschehnissen
unserer geschichtlichen ^Tage noch großen Anteil
nimmt , für die Zukunst alles Gute.

Munich
Uz Für Deutschlands Größe gefallen . Hier

traf in diesen Tagen die Nachricht ein , dag
Unteroffizier Julius Müller auf dem Felde
der Ehre im Alter von 25 Jahren - gefallen ist.
Der Gefallene fand schon als Jüngling den Weg
zur Bewegung des Führers , der er sich in har¬
ter Kampfzeit bedingungslos verschrieb . Jahre
vor der Machtübernahme trat er der' Hitler-
Jugend bei und tat auch in späteren Jahren
als Parteigenosse und SA . - Mann stets seine
Pflicht . Für seinen Einsatz in der Hitler-
Jugend wurde ihm das Goldene HI . -
Ehrenzeichen überreicht . Wir nehmen Ab¬
schied von diesem jungen Kämpfer in dem Be-
wutztsein , dag auch er für die Erötzc und die
Zukunft des Reiches sein junges Leben ge¬
opfert hat.

Az Badeanstalt wird heute eröffnet . Aus
einer heutigen Bekanntmachung geht hervor,
datz die Freibadeanlagc an der Blücherstraß«
heute eröffnet wird . Die Badeanstalt ist jeden
Tag von morgens sechs Uhr ab geöffnet und
wird nur in der Mittagszeit für eine
Stunde geschlossen. Besonders die Jugend un - '

screr Stadt wird sich freuen , dag sie wieder
baden kann in einer neuzeitlich eingerichteten
Anlage.

Uz Don berufener Seite ist schon seit Jahren
darauf hingewiesen worden , dag im allgemei¬
nen die eisernen Gitter an Vorgärten und auf
Friedhöfen häßlich wirken und das Landschasts-
bild beeinträchtigen . Als viel bessere Einfrie¬
digung dienen in Ostfriesland grüne Strauch¬
hecken, besonders Weißdorn , Schwarzdorn , Li¬
guster , Hainbuche , Pappel , Schcrlinden , Lebens¬
baumarten ( Thuya ) und Eibe (Taxus ) . Im¬
merhin ist bei der jetzt durchzuführenden Ent-
gittterung , die aus vorstehendem Grunde leb¬
haft zu begrüßen ist , folgendes zu beachten:

Unsere Heimat ist im Gegensatz zu Mittel¬
und Slldeutschland heute recht arm an gu¬
ten Schmiedear beiten. Wirkliche Kunst
ist sogar sehr selten geworden . Es mutz daher
angestrebt werden , diese unbedingt zu erhalten,
da die älteren Arbeiten nach Form und Technik
heute der gesunkenen Schmiedekunst wieder als
Äorbild dienen . Wir nennen hier als bemer¬
kenswerte Beispiele : das berühmte schmiede¬
eiserne Gittertor auf dem Gute Wichhusen bei
Hinte (Besitzer Eroenewold ) aus dem Ende des
17. Jahrhunderts , das man als das schönste
Gartentür Ostfrieslands bezeichnen darf und
das eine ganz eigene Geschichte hat . ferner das
Gitter am Balkon des ehemaligen Marstalles
in Aurich , das seltene Rokokogitter am Balkon
des Schlosses Sandhorst . Dazu kommen ein¬
fachere Arbeiten auf Schloß Gödens , vielleicht
auch auf Schloß Evenburg sowie bei verschie¬
denen Kirchen und Bauernhöfen aus älterer
Zeit . Eine aus dem neunzehnten Jahrhundert
stammende , aber künstlerisch und handwerklich
ausgezeichnete Eittertür befindet sich zum Bei¬
spiel im Eingang zum Eraf - Enno -Denkmal in
der Großen Kirche in Emden.

Bekanntlich gab es in unseren Städten bis
in die Neuzeit hinein vor den Häusern die so
bemerkenswerten eigenartigen „Wanderungen"
oder „ Wannerplaatsen "

, an denen sich mehrfach
auch alte Eisenarbeiten befanden , namentlich
an den Freitreppen vor den Haus¬
türen. Gerade unter diesen Treppengelän¬
dern gab es sehr gute Arbeiten , von denen
die meisten allerdings in den letzten Jahrzehn¬
ten als verkehrshindcrnd verschwanden . Die
noch vorhandenen , .wenn auch schlichteren Stücke
dieser Art , sind zu erhalten , weil sie stilecht
sind und aus der Erbauungszeit des betreffen¬
den Hauses stammen.

Auch die wenigen alten schlichten Brücken¬
geländer an den steinernen Bogendrücken
( Piepens in unseren Städten sind zu erhalten,
da sie Bestandteile jener Bauwerke sind.

Auf den Friedhöfen unserer Heimat befinden
sich unzählige , zumeist recht häßliche , käfigartig
wirkende Grabgitter , meist mit Lanzenspitzen

auf den Stäben , deren Entfernung nur zu wün¬
schen ist. Sie entstammen sämtlich erst dem
letzten Jahrhundert und sind zum weitaus größ¬
ten Teile stillose Arbeiten der Dorsschmiede.
Freilich ist es zu empfehlen , einige besser ge¬
ratene und reicher geschmückte Arbeiten zur Er¬
innerung an diesen , viele Jahrzehnte geübten
Brauch stehen zu lassen . Als nämlich um die
Mitte des vorigen Jahrhunverts die hannover¬
sche Eisenindustrie aufblühte , entwickelte sich als
eine der älteren Hütten die in Leer . Sie fand
durch die Herstellung von schweren gußeisernen
Erabgittern , -denkmälern , -kreuzen und -platten
gute Beschäftigung . Unter diesen Arbeiten , die
sich in ihren Mustern häufig an Vorbilder gro¬
ßer Kunststile anlehnen , befinden sich einige
bessere Stücke , die man ebenfalls , soweit sie
noch einigermaßen erhalten sind , zur Er¬
innerung an diesen Zeitabschnitt
des Eisenkunstgusses stehen lassen kann.
Gußeiserne Grabdenkmäler in Form von Säu¬
len , Postamenten mit Urnen und dergleichen
könnten aus demselben Grunde von der Beseiti¬
gung ausgenommen werden , zumal es sich mei¬
stens um Denkmäler angesehener Familien un¬
serer Heimat handelt.

Zahlreich sind die gußeisernen Erabkreuzc
und Grabplatten mit Inschriften . Während die
Platten meist klein und äußerst einfach gehal¬
ten sind , zeigen die Kreuze eine bessere Gestal¬
tung . Auch von diesen würden einige als Bei¬
spiele zu erhalten sein . Jedenfalls muß aber
dafür Sorge getragen werden , daß auf jedem
Friedhofe vor der Entfernung die Grabin¬
schriften, vielleicht durch den Pfarrer oder
den Lehrer , genau ausgeschrieben und in eine
Liste eingetragen werden , weil sie für die Sip¬
penkunde wertvolle Angaben enthalten . Dabei
sind alle Inschriften einer Familiengrabstätte
— um solche handelt cs sich meistens bei den
größeren Einfassungen — zusammenzustellen.

Abschließend sei in diesem Zusammenhänge
erwähnt , daß das Ostfriesische Landcsmuseum
in seinem Garten eine kleine Sammlung von
Grabdenkmälern besitzt, die bereits vor Jahren
von dem Friedhöfe bei der Neuen Kirche in
Emden entfernt worden sind . Unter diesen be¬
finden sich auch eiserne Denkmäler hervorragen¬
der ostfricsischer Familien . Ebenso sind in der
volkskundlichen Abteilung Beispiele des älte¬
sten schmiedeeisernen Grabschmuckes unserer Hei¬
mat ausgestellt . Es handelt sich dabei um
merkwürdig geformte Verzierungen auf den
Köpfen hölzerner Grabsäulen , die man in je¬
dem Falle erhalten sollte , sofern sie überbaupt
noch vorbanden sind . Dasselbe gilt für Wind¬
fahnen , Gicbelzcichen und Hausankcr , die durch¬
weg zu den besten heimischen Schmiedearbeiten
gehören und volkskundlich wichtig sind.

SuNMNr. flZ " ,
Bearbeitung : Ostfriesische Sippenstclle ( Lank

schaft als Trägerin ) , Emden , Rathaus.
Einsendung der Antworten — auch unfrankiert

— erbeten.
1 . Janssen, Herken . Sohn des Johann

Herkens , 1 Erichswarfen 1810 . Geburt-
urkunde (etwa 18 . 4. 1745) gesucht ; wahr¬
scheinlich in der Wittmunder Gegend.

2. Janssen, Johann Geldes , Drechsler in
Jemgum , — * wo und wann ? (um 1803)
— und sriner ElFfrau Rdode. Cathe¬
rine Margarethe , — * wo und wann?
(um 1807 ) — Eltern des Janssen : Heuer¬
mann Johann Janssen und Sophie Luile,
geborene Lauterbach, csD wo und
wann ? Eltern der Rhode : Wcißgerber
Heinrich Rhode und Katharina Otten , —
(D wo und wann ? —

3. Kramer, Wübbe , und Antje Dicken,
geborene Meyer lebten um 1800 . Alle
Daten des Ehepaares gesucht.

4. Terbeek (ter Beek ) , Abram Berendr
in Klein - Midlum . Nähere Angaben ge¬
sucht über seine Eltern Berend Abram,
ter Beek und Tjabberia Bartels sowie
auch über die Eltern seiner Frau Geeste
Uden Sybrands.

5. Dykhuis, Teelkc Janssen (von Völlener
Fehn ) . Nähere Angaben über deren El¬
tern Harbert Jans und Teste Eilders
Amelsbarg, um 1800 Wann und wo
wurd ^ Teelke geboren?

6. Tadema, Harmannnus , angeblich 1811
als Sohn des Sirk Tadema und der
Fentje Koopmann in Leer geboren , dort
aber nicht verzeichnet . Eeburturkunde
wird gesucht.

o f c! e n
Uz Instandsetzung der Norder Baumschule.

Die Instandsetzungsarbeiten an der Baumschule
der Stadt Norden sind vor einigen Tagen in
Angriff genommen worden . Nachdem man zu¬
nächst das Unkraut entfernt hat , bietet die
Baumschule wieder einen erfreulichen Anblick.

Uz Rücksichtsloser Kraftradfahrer . Immer
wieder muß beobachtet werden , daß beim Ein¬
biegen von einer Straße in die andere noch nicht
genügend Vorsicht geüht wird . So wurde an der
Ecke Hindenburg st ratze und Damm-
st r a ß e von einem Kraftradsahrei wieder ein«
Radfahrerin ungefähren . Da der Motorrad¬
fahrer eine große Geschwindigkeit fuhr , wurde
die Frau auf die Straße geschleudert . Ohne sich
um die Angcfahrene , die glücklicherweise mit
leichten Verletzungen davonkam , überhaupt zu
kümmern , fuhr der Kraftfahrer weiter.

Ur Lebende Hecken werden beschnitten . Jetzt
ist die Zeit wieder nähergerückt , in der die nach
den Straßenseiten zu gelegenen Teile der leben¬
den Hecken beschnitten werden müssen . Es ist
vor allem darauf zu achten , daß nach der Straße
zu keine Zweige oder Zweigteile Über¬
hängen dürfen , die den Fußgängerverkehr
stören oder die Uebersichtlichkeit des Fährver¬
kehrs behindern.

Az Eckensteher stören den Berkehr . Verschie¬
dentlich mußte in den letzten Tagen die Be¬
obachtung gemacht werden , daß sich junge Leute
längere Zeit an besonders belebten Straßen¬
ecken in unserer Stadt aufhielten . Oft waren
Fußgänger dadurch gezwungen , auf die Fahr¬
bahn zu treten . Wenn sich mehrere junge
Menschen etwas zu erzählen haben und dabei
unbedingt stehenbleiben müssen , dann sollen
sie sich andere Plätze als ausgerechnet diese
Ecken aussuchen.

Hr Fahrrad gestohlen . In der Nacht zum
Freitag hat ein bisher unbekannt gebliebener
Täter im Schutze der Dunkelheit ein Fahrrad
gestohlen . Er entwendete es aus einem Fahr-
radstand auf dem Ellernfeld,

Ul Mit 232 Tieren beschickt. Der gestern
hier abgehaltene Schweinemarkt war mit 232
Tieren beschickt. Der Handel war gut . Es
kosteten : Läuferschweine je Kilo 44—48 Rpf .,
vier bis sechs Wochen alte Ferkel 10—15 RM.

Uz Extum . Erinnerungsmedaille
verliehen. Dem Gefreiten Johann Lengert
von hier wurde die Medaille zur Erinnerung
an den 1. Oktober 1938 verliehen.

Uss Extum . Unterricht im Flug¬
modellbau. Nachdem die hiesigen Schul¬
kinder wegen Lehrermangels schon seit langer
Zeit keinen Unterricht im Flugmodellbau mehr
hatten , sind jetzt wieder die Stunden ausgenom¬
men worden.

M Ost -Dictorbur . Der erste Bienen¬
schwarm. In diesen Tagen konnte bei Gast¬
wirt Janssen in Ost -Victorbur der erste Bienen¬
schwarm eingcfangen werden . Das Auftreten
eines starken Bienenschwarms schon jetzt im
Mai muß mit Rücksicht auf den harten und
langen Winter als sehr früh bezeichnet werden.

Unter dem Hoheilsadler
Lg ., Gesolglchast S/I8I Loga . Standort Loga mit den

Schare » Amdors und Logabirum tritt um 9.39 Uhr auf
dem Schulhof in Loga an . Sportzeug ist mitzubringen.

HÄ. und BDsr . Neermoor . Sämtliche Jungen und
Mädel finden sich am Sonntag um 9 Uhr auf dem Sport¬
platz in Neermoor zum Reichssportwettkampf «In . Ferner
«ritt die Fußballmannschaft der HI . am Sonntag um
15 Uhr zum Spiel gegen di « HI .-Gesolgschaft Timmel an.

HÄ. „ »» BDM ., Leer . Zum Reichssportwettkampf treten
hie HJ .-Eesolgschaften M 1 am Sonntag um 9.<5, Mo 1
um 7.39 Uhr aus dem BsL .-Platz mit Turnzeug an , die
Fliegergefolgschaft l ebenfalls um 7.M Uhr beim Symna-
sium . Sämtliche Mädel des BDM . und de» BDM .-Wer-
les „ Glaube und Schönheit " finden sich um 8.39 Uhr beim
KÄ .-Heim ein.

k 5 en 5
Goldene Hochzeit

Uz Am Montag , dem 27. Mai , können die
Eheleute Theodor Ricklefs und Frau Gesche,
geborene Heeren , auf ihre fünfzigjährige Ehe-
gemeinschast zurückblicken . Beide erfreuen sich
noch einer guten Gesundheit . Die Jubilarin
wurde am 10. August 1870 in Blomberg ge¬
boren , während der Jubilar am 21 . August
1884 bei Neuharlingersiel das Licht der Welt
erblickte . Ricklefs kann am selben Tage auf
eine fünfzigjährige Tätigkeit als Deicharbeiter
bei der Deich - und Sielacht zurückblicken . Gleich
nach der Eheschließung wurde das junge Paar
in Neuharlingersiel ansässig . Es bewohnt heute
noch sein damals erworbenes Häuschen . Aus
der Ehe sind zwölf Kinder hervorgegangen,
sechs Mädchen und sechs Knaben , von denen
noch drei Töchter und drei Söhne leben . Am
Muttertage wurde Frau Ricklefs mit dem Gol¬
denen Ehrenkreuz der deutschen Mutter aus¬
gezeichnet.

Uz Ernennung . Diplomlandwirt Hans
Klapp bei der Landesbauernschaft Weser-
Ems in Oldenburg wurde zum Landwilst-
schaltsrat ernannt . Hans Klapp war mehrere
Jahre an der Landwirtschaftrschnle in Esens
tätig.

UI Bestandenes Staatsexamen . Kandidatin
der Medizin Aenne Martens, Tochter des
praktischen Arztes Dr . Martens , bestand an der
medizinischen Fakultät Jena da ? medizinische
Staatsexamen mit „sehr gut " .

Ur Eisengitter fallen . Der Schmiedemeister
Heinrich Jakobs erhielt von der Bahnverwal¬
tung den Auftrag , die mehrere Zentimeter
starke eiserne Umzäunung auf der Viehrampe
zu entfernen . Damit ist hier der Anfang der
Entgitterung gemacht worden . Hoffentlich wer¬
den sich die Besitzer von Vorgärten mit eisernen
Einzäunungen bald entschließen , dem Beispiel
der Reichsbahn zu ' folgen.

Kreditbeschaffung für den Hausbrand
Eine Lösung, die allen Beteiligten gerecht wlrd

O Die jedem Verbraucher im Kohlenwirt¬
schaftsjahr 19M41 zustehende Kohlenmenge ist
bis zum Herbst von der Grube über den Händ¬
ler und Verbraucher zu schaffen und von die¬
sem abzunehmen . Brennstoffbezieher , die die
ihnen angebotenen Mengen lagern können und
sich dieser Abnahmepflicht entziehen , verwirken
jeden weiteren Anspruch auf Brennstoffbeliefe¬
rung . Der Reichskohlenkommissar hat es da¬
her für seine Pflicht gehalten , die damit ver¬
bundenen Fragen der Geldbeschaf¬
fung zu klären.

1 . B e t r i e b sg em ei n s ch a ft . Die Be¬
triebsführer sind aufgefordert worden , die Be¬
strebungen der Reichsstelle für Kohle zur Siche¬
rung der Hausbrandversorgung im Kohlen¬
wirtschaftsjahr 1940/41 durch eine entsprechende
Vorschußgewährung an ihre Eefolgschaftsmit-
glieder zu unterstützen . Betriebsführer , die
nicht über die notwendigen finanziellen Mittel
verfügen , wenden sich zweckmäßigerweise an
eine Bank oder Sparkasse.

2 . Familien - Unterhaltsempfän-
ger, also Familien , deren Ernäberer im Felde
sieht , sowie Familien , die im Zuge der mili¬
tärischen Operationen evakuiert worden sind,
wenden sich , sofern sie den für die Bezahlung
der Kohlen erforderlichen Geldbetrag nicht als -;
bald nach Lieserung aus eigenen Mitteln auf¬
bringen können , an die zuständige Dienst-
sielle des Stadt - oder Landkreises , von dem
ie den Familienunterhalt ausgezahlt erhalten.

3 . Die NS . - Volkswohlfahrt und die
öffentlichen Fürsorgeämter werden den von
ihnen betreuten Familien , im Gegensaß zu den
Gepflogenheiten in den Vorjahren , die Kohlcn-
anweisungen bereits im Frühsommer aus-
händigen.

4 . Angehörige der freien Berufe sowie
jene Eefolgschaftsmitglieder . die aus Gründen
irgendwelcher Art von der Krcditaktion der
Betriebsgemeinschaften nicht erfaßt werden,
wenden sich , wenn sie finanziell .nicht in der
Lage sind , die ihnen angebotenen Kohlenmen¬
gen abzunehmen , an eine Sparkasse bezw . Bank
zwecks Aufnahme eines Darlehens.

5. Gewerbliche Verbraucher, An¬
stalten und Hausbesitzer . Durch die Vcvor-
ratungsaktion werden auch die sogenannten
„nichtmeldepflichtigen " gewerblichen Verbraucher
erfaßt , wie Schlachthofe , Betriebe des Gast¬
stättengewerbes , Badeanstalten , Warenhäuser,
Landwirtschaften , Krankenhäuser und Erzie¬
hungsanstalten . Straf - und Wohlfahrtsanstalten
und dergleichen , soweit sie dem handwerklichen
Kleingewerbe zuzureihen sind . Des weiteren alle
landwirtschaftlichen Nebenbetriebe , soweit sie
nicht Gegenstand eines selbständigen gewerb¬
lichen Unternehmens sind , und der gesamte
Hausbesitz . Sowohl der Deutsche Kenossenschafts-
verband als auch der Deutsche Sparkassen - und
Eiroverband und der Zentralverband des
Deutschen Bank - und Bankiergcwerbes haben
sich namens der ihnen angeschlossenen Geld¬
institute verpflichtet , den vorgenannten gewerb¬
lichen Verbrauchern , Anstalten und Hausbe¬
sitzern in entgegenkommender Weise Kredithilfe
zu gewähren . Da die Kohlenhändler berechtigt
sind , Vorauszahlungen zu verlangen , wird den
Verbrauchern dringend empfohlen , sich um¬
gehend mit den örtlichen Sparkassen und Ban¬
ken ins Benehmen zu setzen und rechtzeitig die
Kreditanträge zu stellen , damit die Kohlen¬
anlieferung und ihre Bezahlung nicht durch die
Prüfung der Anträge und die sonstigen Kredit-
sormalitäten , die eine bestimmte Zeit bean¬
spruchen , verzögert wird.

UI Vom Hafen . Im Norder Hafen herrscht
augenblicklich reges Leben . Vor allem sind es
die Paddler , die jede freie Minute zu ihrem
schönen Sport ausnutzten . Sehr oft unternehmen
sie auch Fahrten nach Neu - Westeel usw.
Eine besondere Freude bereiten den Wasser¬
sportlern die auf dem Ealgenticf zur Blüte ge¬
kommenen Wasserrosen.

UI Arle . Vom Schulgarten. Mit
besonderem Eifer sind gegenwärtig die Kinder
unserer Schule in ihrem Schulgarten tätig.
Dieser befindet sich auf einem Stück Land neben
dem neuen Friedhof . Die schön angelegten und
bearbeiteten Aeckcr sind bereits besät und be¬
pflanzt worden . Jeder hat seine Freude an
der vorbildliche, , Ordnung , die hier herrscht.

Uz Leezdorf . Ein tapferer Soldat.
Der Gefreite Georg Albers erhielt für be¬
sondere Tapferkeit vor dem Feinde das Eisern»
Kreuz 2. Klasse . Schon im Polenfeldzuq wurde
er zum Gefreiten befördert . Auch sein Vater,
Klaas Albers , ist im Weltkrieg mit dem E.
K . 2 ausgezeichnet worden.

D . Marienhafe . Schulkinder sammeln
Heilkräuter. Jetzt , wo draußen alles grünt
und blüht , ist die rechte Zeit , um Heilkräuter zu
sammeln . Unsere Schulkinder sind deshalb
fleißig an der Arbeit , Taubnesselblütcn und
Huflattich einzuholen . Im weiteren Verlauf
des Sommers werden auch andere Heilkräuter
an die Reihe kommen . So arbeiten die Schul¬
kinder einmal für die Beschaffung wichtiger
Arzneikräuter und zum andern lernen sie dabei
unsere heimische Pflanzenwelt kennen ; denn
wer Heilkräuter sammeln will , muh sie zunächst
einmal kennen.

UI Marienhafe . Vom Angelsport. Für
die Freunde des Angelsports ist jetzt die rechte
Zeit gekommen , zumal die Wasserziigc »nd
Kolke um Marienhafe recht fischreich sind . Einige
Angler hatten das Glück , eine beträchtliche
Beute heimzubringen . Leider suchen die Fisch'
reiher , die täglich von Lütetsburg nach hier
fliegen , die seichten Gewässer tüchtig auf und
finden reiche Beute.

UI Norddcich . Lehrerwechsel. Lehrer
Richey, der seit langer Zeit an unserer Schule
tätig war , wurde nach dem ehemaligen Polen
versetzt . Au seine Stelle tritt Lehrer Holt-
huis aus Norden.

UI Osteel . Schulnachricht. Lehrer Ernst
Richter von hier wurde mit Wirkung vom
25. Mai an die Volsschule in Rechtsupweg be¬
rufen , um hier für die Dauer der Erkrankung
der Lehrerin Schoon Vertretungsuntericht zu
erteilen.

Uz Rechtsupweg . Eine rege Nachfrage
nach Läuferschweinen ist seit einigen
Wochen festzustellen . Aus diesem Grunde habe»
die bislang niedrigen Preise merklich angczogen.
Auch die Preise für Ferkel sind im Steigen be¬
griffen , so daß zukünftig die Schweinehaltung
wieder erweitert wird.

Ur Rechtsupweg . SchweresKalb. Als
eine Seltenheit verdient erwähnt zu werden,
daß die Kuh eines hiesigen Einwohners ein
Kalb zur Welt brachte , das das stattliche Ge¬
wicht von 110 Pfund auswies.
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Das Emder Lonvoywesen
Von Friedrich Barth

Is Eine Begleiterscheinung des heutigen
liieges ist das Convoyfahren . d . h . die Be¬
ding der Transport - und Handelsschiffe
chbegleitende Kriegsschiffe . Der Gebrauch,
sich Schiffe in gemeinsamer Fahrt -um

Ätz gegen gemeinsame Feinde vereinigten , ist
ji alt . Im nordischen Seeverkehr findet man

t Vereinigung , das Institut der Admiral-
B . schon im dreizehnten Jahrhundert ge-
iheheitsrechtlich geregelt und in den Rechts«
Äea sener Zeit öfter erwähnt . Doch ist bei
» gemeinsamen Fahrten gewöhnlich nur an
ii freiwillige Vereinigung zu einer
« iralschaft unter einem selbstgewählten
^er gedacht, wenngleich die hierbei vorge-

jmbenen Berhaltungsmaßregeln behördlich ge-
chmigi werden muhten . Ein am 14. April
K in Emden ausgestellter smrnersels - brek

rr Art weist z. B . in sechzehn Artikeln auf
Rechte und Pflichten seiner Fahrtteilnehmer

kine andere Lösung des Convoywesens be-
Ä in der zwangsweisen Convoyfahrt,
! der die Obrigkeit es als ihre Aufgabe
Ich. die Kauffahrteischiffe ihrer Bürger durch

^ üung von bewaffneten Geleitschiffen zu
Hm. Diese Aufgabe siel der Behörde (in
'
Mn Küftenplätzen auch der vereinten

lannschaft) vornehmlich im sechzehnten
siebzehnten Jahrhundert zu und wurde

Msächlich im achtzehnten Jahrhundert zu
M sehr wichtigen Mittel in der Entwicklung
» Eeeschiffahrt und des Seehandels . Bei län¬
gin Geleitzügen übernahmen stark bewaffnete
fallen den Schuh.

Gebiete unserer Nordseeküste dürfen je«
auch die Wattenconvoyen nicht unberück-

it bleiben . Namentlich Hamburg -Bremen-
ferner die holländischen Küstenplätze.

Harlingen , bezeigten der geschützten
zensahrt großes Verständnis . Zunächst sicher¬

nde sich allgmeinen gegenseitigen plan-
'SPn Schutz zu. und zwar in der Weise , daß

bremische Convoyschisf die von der Elbe
»« der Weser nach Emden und Holland fah-
Ma Kauffahrer bis Delfzijt geleitete . Dort
-"nahm dann der Emder oder Harlinger
Meyer das weitere Geleit . Die Rückfahrt

> in umgekehrter Reihenweise.
Ende des sechzehnten Jahrhunderts

B m Emden jene Einrichtung der Lonvoyen
Ruder-Tollen erwähnt . 1585 legte Graf

auf eine Reihe von Waren bei einkom-
Mr Tonvoy eine Zollabgabe , die bei aus-

.N " Convoq das Doppelte betrug . Dabei
,I.M . Nch. wie bei allen Convoyaründungen,

^ hier der Gegensatz zwischen Privat - und
„,,

^ ° iivoyen stark bemerkbar . Obwohl die
««oyabgabe auch vom Einzelsegler entrichtet

mutzte — he schwankte zwischen V- und
i. Dozent des Wertes der Ladung — zogen

Li». , Schiffer es doch vor.
man doch nie seine

allein zu segeln,
volle Segelkraft

ausnutzen . Man mutzte sich stets nach der Ab¬
fahrt der Eonvoyflotte und <>em langsamsten
Segler richten . Auch die Ausnutzung einer gün¬
stigen Marktlage im Ankunftshafen reizte zum
Alleinsegeln . In Friedenszeiten — und die
traten selten aus — stellte man die Begleit¬
schiffe außer Dienst , benutzte sie als Tonnen-
boyer oder gewöhnliche Frachtschiffe . Wie un¬
sicher jene Zeiten waren , beweist am besten ein
Vorkommnis aus der ostfriestschen Convoyge-
schichte, bei der die Zwistigkeiten zwischen dem
ostfriesischen Grafenhause und der Stadt Emden
ihre Schatten warfen.

Die Emder Eonvoykapitäne P i e t e r A b e l s
und Caspar Ring wurden im Oktober 1602
beauftragt , nach der Jade zu fahren , sich dort
mit zwei anderen Emder Convoyschiffen zu ver¬
einigen und alle von Hamburg und Bremen
nach Emden bestimmten Schiffe zu sammeln , um
sie dann „ fry und unbeschädigt an diese Stadt
mit alle vier unsere bestallte Ohrlochschepen
convoyern Die Ursache dieser Maßregel war
das Gerücht , daß Kriegskaper des ostfriesischen
Grafen den von Hamburg und Bremen auf
Emden kommenden Schiffen auslauerten.

Unsere Zeit vermag sich kaum eine richtige
Vorstellung des Verkehrs von Kleinschiffen im
Emden Hafen und der Ausbreitung des Emder
Convoywesens zur Blütezeit Emdens zu machen.
Lief doch im September 1574 nach aktenmätziger
Ueberlieferung eine Eonvoyflotte von 187
Schiffen — Ostfriesen . Hansen . Dänen . Nieder¬
länder — in Emden binnen.
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Ackerfurchen
Als Wattenconvoyer benutzte man in der

Regel den ein - oder zweimastigen Voyertyp , der
fitst stets das typische friesische Sprietsegel führte.
Bestückt waren diese stark besetzten, schncllfegeln-
den Wehrschiffe mit 6 bis 12 Vierpfündern . Ähre
Größe schwankte zwischen 20 und 40 Lasten,
wenngleich dieser Schissstyp als Kausfahrer
vereinzelt bis zu hundert Lasten Ladefähigkeit
auftrat . Die Modell -Abbildung zeigt einen
Emder Convoq -Boyer mittlerer Größe zu Ende
des sechzehnten Jahrhundert » .

Waldspaztergang / D°»
DZ Auf einem Waldweg , der an hohen Kie¬

fern und dunklen Tannen vorbeiführt , geht der
Vater mit dem kleinen Herbert entlang . Es
ist still in dem großen Wald , und es duftet nach
Holz und Tannen . — Aber der Vater merkt
nicht die Stille und spürt auch nicht den Dust
— er denkt an Kauf und Verkauf — und seine
Stirn hat tiefe Falten.

Herbert tappelt durch das weiche Moos , die
kleine Hand in des Vaters Faust , und quält sich
mit unzähligen Bildern ab , die in ihm sind. Er
wird nicht fertig mit dem Bielen und fragt.

„ Vatil"

„ Vati !"

..Hm ?"

„ Was ist eine Fee ?"

Der Vater geht weiter , stumm , denkt schwer
über seine Sorgen , und der Kleine fragt wie¬
der : „ Vati — was ist eine Fee ?"

„ Quatsch ! — Feen gibt 's nicht.
"

„Aber Anna hat mir doch erzählt — im
Walde und auf den großen Wiesen — und am
Wasser , da gibt es Feen - "

„Anna ist blödsinnig !"

„ Aber Vati , wenn . . .
"

„ Sei ruhig . Patz auf , wo du gehst."
Der Kleine wollte noch fragen , aber er blickte

zum Vater hinauf und sah, daß der ganz fern
war . 2n seinem Kopf ging es , beinahe schmer¬
zend , durcheinander . Das war doch nicht zu
glauben , was der Vater sagte . — Er blieb st ' ll
und dachte allein über die vielen Dinge nach,
die er gern gedeutet haben wollte.

Doch endlich , für ihn war es eine lange Zeit
des Schweigens gewesen , fragte rr wieder.

„ Vati !"

„Vati — aber was ist ein Wunder ?"

„Sowas gibts nicht !"

„ Doch, das gibt es bestimmt , das hat Anna
gesagt ! Wunder gibt es — und Wunder sind
sthön."

„ Anna ist verrückt. Dir solchen Unsinn zu er¬
zählen !"

„Doch, Vati , ein Wunder . . .
"

„ Du sollst jetzt ruhig sein . — Patz auf den
Weg auf . du stolperst fortwährend !"

Der Kleine schwieg. Die vielen , vielen Fra¬
gen taten ihm weh in der Brust — sie stachen
und brannten — und er wußte keine Hilfe.

Lange gingen sie schweigend durch den tiefen
Wald . Plötzlich zuckte da, Kind zusammen . Fast
blieb ihm - der Atem fort , und seine Augen
starrten gebannt auf einen Punkt in der Ferne.
Zitternd streckte es die Finger aus und flüsterte
scheu : /

„ Da ! — Vati - da — ist da« ein Reh ?"
Als der Vater nicht antwortete , flüsterte er

noch einmal:
„Ist das da hinten — ein Reh ? —"
Er wollte stehen bleiben , aber der Vater zog

ihn mit . Er wollte noch einmal fragen , unge¬
duldig und schnell, aber als er sah, wie der
Vater streng auf den Boden blickte und ihn
gar nicht hörte , lief er weiter an der Hand . Er
wandte sich noch ein paarmal um . . . — Da
hinten stand ein schönes, wunderschöne » Tier,
rot in der sinkenden Sonne , und fchmal. Das
sah zu ihm hin.

Der Kleine war ruhig , sah bald auf die Erde,
bald zum Himmel hinauf — aber seine Augen
waren naß und sein Herz tat ihm weh.

Drei Gedichte / Von Berend de Vries

Langeoog

Spuren sucht' ich im Sande und fand sie nicht.
Längst hat ewiger Wind meine Knabenstapfen

verweht.
Im grauen Arm der Düne lieg ich wind¬

geborgen.
Warm scheint di « Frühlingssonne mir ins

Gesicht.
Durch geschloffene Lider seh ich meines Bluts

purpurne Landschaft.
Laut ruft das Meer am nahen Strand.
Wind raunt in fahlen Gräsern am Dllnenkopf.
Ich lausche, und die Zeit vergeht . . .

O heilig Meer ! O heilige Sonne!
O Ewig -Wind ! O Düne gut und grau!
Seht , ich schmiege mich in die Urmutterwiege
Und lausche. Ihr seid in meines Bluts
Purpurner Landschaft.

Die Zeit vergeht . . . Die Zeit vergeht . . .
Bald ist auch diese Spur verweht.

Meerleuchten
Schwankender Mast schreibt Runen ins sternhelle

Blau.
Silbern tauchen die Riemen aus sprühendem

Grau.
Leuchtende Wirbel verkreisen in Dünung und

Nacht.
Windleere Segel floppen und schwirren sacht.

Schweigen und Sterne . Manchmal , dunkel und
stumpf,

Murrt das schlafende Meer an den Riffen
dumpf:

Dann jäh in die Nacht sprüht 's nah aus der
Brandung empor

Wie silberner Atem , der rasch sich verlor.

Jankende Riemen . Bei jedem Murren am Riff:
Schärfer erspäh ich die Feuer , und der Griff
Meiner Faust wird fester. — Erdfern , seltsam

Verrinnt die Nacht . . .
Ob wir auf fremdem Sterne sind?

Zeichnungen (2) Barth

Regen -Wanderung
Gespenstisch drohend stehn gezackte Wipfel
Triefender Tannen . Graue Wolken Hetzen.
Die Fichten qualmen . Keinen trocknen Zipfel
Am Leib , hör '

ich vor Hunger Mefferwctzen!
Und doch : in stillem Jubel geht 's vom Gipfel
Zu Tal . Ein Tannbruch muß die Lippen

netzen.
Von allen Bäumen tönt das Tropfgetipfel,
An allen Bergen kleben Nebelfetzen.

BlcUtlst .ikick'Nune »on Johann B « h r k n d »,

Musik in der Heide
Von Han » Giifge»

Dr Friedlich von Flotow , der Schöpfer der
Opern „Martha " und „Stradella "

. hat einmal « in
Abenteuer erlebt , als er noch ganz jung war
und sich noch nicht des Ruhmes erfreuen durste,
mit dem man ihn später überschüttete.

Es war im Jahre 1830.
Der Vater , der ehemalige Rittmeister und

nunmehrige Gutsbesitzer Johann Adqlf Wil¬
helm von Flotow . hatte nicht ohne Bangen für
das Wohlergehen seiner Sohne » die Nachrichten
empfangen , die über die Julirevolution au»
Paris , wo sich der Achtzehnjährige studienhalber
aufhielt , nach Teutendorf gelangt waren.

Als die Sache gar zu unheimlich wurde , beor¬
derte der Herr Rittmeister den Sohn heim und
teilte ihm gleichzeitig mit , daß er ihm bi»
Hannover entgegenreisen werde.

Der junge Musiker , der mehr als zwei Jahr«
von seiner Familie getrennt gewesen war , kam
dem Wunsche des Vaters gern nach und macht«
sich alsbald aus den Weg.

In Hannover aber war von dem Vater kein«
Spur zu finden . Friedrich wartete einen Tag,
wartete zwei Tage und blickte immer besorgter
auf seine Reisekaffe , die solch unerwarteten Be¬
lastungen nicht gewachsen war.

Seine frohe Laune neigte sich dem Ende zu,
und er wußte allmählich nicht mehr , was er tun
sollte , da auch keine Briefe des Daiers , die sein
Fernbleiben erklärten , eintrafen.

Im Gasthof wurde ein Fremder auf den jun¬
gen Reisenden aufmerksam , kam mit ihm in»
Gespräch und erzählte beiläufig , daß er eine»
Reisegefährten bis Uelzen suche, um die Hälfte
der Kosten der Extrapost zu sparen.

Erfreut lauschte Flotow den Worten de»
Fremden , überwand bald die Scheu , mit einem
ihm Unbekannten zu reisen und trat die
Reise an.

Außer dem Kutscher waren sie zu dritt , denn
der Fremde hatte eine riesige Dogge bei sich,
die aber nur selten

'einen Platz im Wagen be¬
anspruchte , sondern fast stets neben der Kutsch«
herlief und die Reisenden durch ihre Sprünge
über Hecken und Weggräben hin belustigte.

Die Einsamkeit der Heide nahm die klein«
Reisegesellschaft auf.

Wie Riesen wuchsen die PZacholderbäuine
auf . und die mächtigen Findlinge lagen wie
vergessene » Riesenspielzeug am Wege.

Der junge Musiker , von jeher der Natur
innig verbunden , und ihr durch den Aufenthalt
in der großen Stadt zu feinem Leidwesen ein
wenig entfremdet , sah die düstere , in ihrer Ein¬
förmigkeit großartige Landschaft beglückt. Er
sprach kein Wort mit dem Fremden , der dann
und wann die Augen schloß und wenig Acht
hatte auf den Hund , der draußen herumtollte.

Plötzlich belebte sich das Bild durch eine
Heidschnuckenherde, die sich friedlich gütlich tat
an den Kräutern und Blättern.

Die Dogge stutzte. ^ ^
Dann aber erwachte der Jagdtrieb in ihr un»

fegte wie ein Sturmwind in die werdenden
Tiere hinein.

Der Fremde rief und drohte.
Flotow rief.
Vergebliches Bemühen . . . ^ .
Der Hund , von Blutgier befgllen , bleckte die

Zähne selbst gegen den eiaenen Herrn , der sich
erschrocken wieder in den Wagen zuruckfluchten
mußte , um den Dingen ihren Lauf zu lassen.

Bald lag eine Heidschnucke erwurat am Bo-
den . und urplötzlich , wie aus den Wolken ge-
kallen standen drei Gestalten am Wagen , die
Hirten , schwer bewaffnet Mit ungeheuren
Knitteln . -

Ihre Augen funkelten über den struppigen
Bärten und es schien alles darauf hinzudeuten,
daß sie. hier in der Einsamkeit , nicht davon zu-
rllckschrecken würden , die Untat der Dogge an
den Reisenden selbst zu rächen.

Der Fremde warf ihnen leine Börse hin.
Die drei schüttelten den Kopf.

- . .Nicht genug !" brüllten sie heiser.
Flotow ließ sein letztes Geld folgen.

-Wieder blieb der Erfolg aus , und die Lag«
wurde immer peinlicher und gefahrvoller.

Wie sollte man die wilden Gestalten nur be¬
schwichtigen?

Plötzlich auf die Pferde einschlagen und los¬
fahren in , aher Hast?

Vergebliches Bemühen!



Einer hielt ja die Zügel fest, und hier in dem
Wilden Gebiet war an ein Entgegenkommen
nicht zu denken.

Da . als er sich zurücksetzte, stieß des jungen
Musikers Fuß an seinen Geigenkasten.

Und es kam ihm ein Einsall.
Orpheus hatte mit dem Saitenspiel wilde

Tiere , ja die Unterwelt überwunden , warum
sollte es dem Herrn von Flotow nicht mit ein
paar wüsten Gesellen gelingen , die vielleicht
irgendwo noch ein Fünkchen Empfinden für
Höheres hatten , das nur angefacht zu werden
brauchte.

Versuchen konnte man es immerhin.
Also der Musiker zog die Geige hervor und

begann zu spielen.
Irgendein Volkslied spielte er.
Zuerst staunten die Gesellen , dann stützten sie

sich auf ihre Holzkeulen , wie rastende Zyklopen
und lauschten.

Wie lange mochte es noch her sein , da sie
keine Musik vernommen?

Ihre wilden Züge glätteten sich , und erst
einer , dann ein zweiter begann mit rauher
Stimme einzufallen und die schlichte Weise , die
aus dem braunen Leib der Geige kam , leise
mitzusingen.

Endlich tat es auch der dritte , der scheinbar
ihr Führer und von besonderer Wildheit war.

Ja . als das Lied verklungen war , chatte ge¬
rade er eine Träne im Auge und bat . der
fremde Herr möge doch ein wenig weiter spielen.

Flotow erfüllte die Bitte.
Und erst die sacht sich nähernde Dämmerung

beendete das seltsame Konzert in der Heide.
Wie einer Erscheinung aus einer anderen

Welt sahen die drei Hirten dem Wagen nach.
Und als sich der junge Musiker noch einmal

umsah . winkten ihm die wilden Gesellen mit
den Kitteln nach , mit dem sie ihm und seinem
Gefährten noch vor ein paar Stunden ans
Leben wollten.

Hockende von Probster gritz st l i m l ch.
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Das schlafende Schicksal / V°n G« . r„ch
otz . Eeheimrat Tauern , der verdienstvolle

Flugzeugkonstrukteur , Seniorchef der Tauern¬
werke . wurde am seinem 6Ü. Geburtstag zum
Ehrenbürger der Stadt ernannt . Aus diesem
Anlatz fand ein Festabend statt , zu dem Ver¬
treter des Staates und der Behörden , sowie
der Künste und Wissenschaften erschienen.

In später Stunde , als die offiziellen Gäste
gegangen und nur mehr die Angehörigen und
Freunde des Hauses Tauern beisammen waren,
wurde der Jubilar von seinem Neffen , einem
jungen Studenten , gefragt : „ Weiht du noch.
Onkel , was du vor vierzig Jahren getrieben
hast , als du so alt warst wie ich ? Sicherlich hast
du damals schon kühne Konstrukionen erdacht ."

„ Keineswegs "
, erwiderte Tauern . „ In deinem

Alter stand ich der Technik noch fern . Damals
lagen mir andere Dinge am Herzen .

"
Die Tafelrunde horchte auf . „Darf man

fragen , welcher Art diese Dinge waren ?"
Der Eeheimrat lehnte sich in den Sessel . Sein

Blick verlor sich in seine
'
Jugendzeit . Er

lächelte fein . „2a "
, sagte er schließlich , „in jun¬

gen Jahren wollte ich nämlich ein Dichter wer¬
den . Bis ich einem alten Manne begegnet «, der
mich auf drastische Weise bekehrte und heilte.
Dann erst fand ich den rechten Weg ."

„Erzählen !" , baten die Zuhörer , „wir sind
ganz Ohr .

"
Der Jubilar erzählte : „Ich war damals

kaum zwanzig Jahre alt und besuchte die Hoch¬
schule. Mehr jedoch als die Wissenschaft beschäf¬
tigte mich die Kunst . Ich ging eifrig in Theater
und Konzerte , studierte die Klassiker und ver-
fatzte Gedichte . Es gelang mir sogar , einige die¬
ser Gedichte in einer Zeitschrift zu veröffent¬
lichen . Dieser kleine Erfolg hob merneit Mut
beträchtlich . Ich begann mit viel Fleitz und
Ausdauer ein Bühnenstück zu schreiben , ein dra»
malisches Gedicht in fünf Akten , das ich in
einem halben Jahre zum Abschlutz brachte . Es
hieß .Das schlafende Schicksal ' und handelte von
der ausgleichenden Gerechtigkeit , die sich des
Schicksals als Sendboten bediente . Gut und
Böse bekämpften sich , während das Schicksal
schlief . Da erwachte das Schicksal und verhalf
dem Guten zum Siege . Nun , das Stück war
schlecht, aber ich hielt damals viel davon . Ich
sandte die Handschrift an das grötzte Theater.
Niemand wutzte von meinem Tun , auch meine
Eltern nicht . Die Ausführung des Werkes sollte
für alle eine grotze Ueberraschungen werden . In
Gedanken sonnte ich mich bereits im Autoren¬
ruhm . Da bekam ich das Manuskript mit einem
kühlen Ablehnungsschreiben zurück. Es war ein
schwerer Schlag auf meine Erwartungen . Ich
brauchte lange , bis ich mich davon erholte.
Dann schrieb ich , von neuer Hoffnung getragen,
an den Verleger Wieland in Leipzig , einen
alten Freund meines Vaters , den ich von Kind¬
heit an kannte und ehrte . Ich bat . ihn in ver¬
traulicher Angelegenheit in Leipzig besuchen zu
dürfen . Von dem Bühnenstück erwähnte ich
nichts . Ich wollte es ihm persönlich vorlesen
mit der Bitte , es zu verlegen . Als der Freund
meines Vaters depeschierte , datz ich willkommen
sei , hielt ich es für een gutes Zeichen . Ich
packte ,Das schlafende Schicksal ' und meinen
Abiturientenfrack in den Koffer und fuhr nach
Leipzig , wo ich gegen Abend eintraf . Der
Verleger Wieland , ein gütiger alter Herr mit
weitzcm Haar , empfing mich mit forschendem

Blick . Mein lieber Ernst '
, begrüßte er mich,

,Jhr Brief hat mir Sorge bereitet . Ist etwas
Schlimmes geschehen ? Handelt es sich um —
Wechsel ? '

.Nichts dergleichen '
, beruhigte ich . ,Jch bin ge¬

kommen , um Ihren Rat einzuholen , das ist
alles . Haben Sie zwei Stunden Zeit für mich ? '

Der alte Herr schien erleichtert . .Selbstver¬
ständlich '

, nickte er , ,stehe ich gern zur Verfü¬
gung . Wissen Jbre Eltern von diesem Besuch ? '

.Nein '
, gestand ich , ,sie sollen erst später d- oon

erfahren .
'

Das Gastzimmer war für mich hergerichtet.
Ich kleidete mich um und erschien im Frack an
der Tafel . Ich gläube dies meinem Bühnenstück
schuldig zu sein . Der Hausherr verzog keine
Miene , entschuldigte seine Frau , die verreist
war , und wünschte gesegnete Mahlzeit . Nach
dem Essen gingen wir in das Rauchzimmer
hinüber und nahmen in den ledernen Klub¬
sesseln Platz . Zwifchen uns stand ein Tischchen
mit einer Lampe . Der Verleger bot mir eine
Zigarre an , die ich dankend ablehnte . ,Und nun '

,
sagte er , während er selbst rauchte , „ nun spre¬
chen Sie , Ernst !'

Ich zog das Manuskript aus der Fracktasche
und sagte unvermittelt : ,Jch habe ein drama¬
tisches Gedicht in fünf Akten geschrieben und
möchte es Ihnen vorlesen !'

Ich versuchte die Wirkung meiner Worte auf
seinem Gesicht zu lesen , doch es war undurch¬
dringlich . Es zeigte weder Beifall noch Miß¬
billigung , sondern eine stille , verbindliche
Freundlichkeit . .Bitte '

, lagte er nur , indem er
die Hand hob zum Zeichen , datz ich beginnen
möge.

Ich begann unfrei und mit belegter Stimme
zum erstenmal aus meinem Werk oorzulesen.
Während mein Blick über die Zeilen glitt und
die Lippen die überschwenglichen Worten form¬
ten , ahnte ich die Bedeutung der Stunde . Das
weiße Haupt des Verlegers wurde für mich zum
Haupt des Schicksals , das meine Richtung be¬
stimmen und meine Zukunft entscheiden follte.
Würde das Haupt sich zustimmend neigen?
Würde es schüttelnd verneinen?

Ich nahm mich zusammen und trug mit Ge¬
bärde und Pathos vor , wie man es damals
liebte . Allmählich las ich mich frei und warm
und kam gewaltig in Form . Ich beschwor die
Gestalten des Dramas herauf , lebte und litt
mit ihnen und vergaß , wo ich war . So hielt ich
ohne Pause alle fünf Akte durch bis zum Schluß.

Ich wischte mir den Schweiß von der Stirn
und blickte erwartungsvoll auf den Verleger.
Fast wollte ich meinen Augen nicht trauen:
Mein Zuhörer war in die Polster gesunken und
atmete tief und friedlich . Das Schicksal schlief!

Größeren Hohn auf mein Stück konnte es
nicht geben . Ich brannte vor Scham und Ent¬
täuschung . Ich ließ den alten Mann weiter¬
schlafen . schlich in das Gastzimmer hinauf,
nahm meinen Koffer und verließ fluchtartig
das Haus . Mit dem Nachtzug reiste ich ab . Am
anderen Tage warf ich die Handschrift ins
Feuer . Mein Traum war ausgeträumt . Fortan
beschäftigte ich mich mit realen Dingen und
brachte es darin weiter . Leider war es mir
nicht mehr vergönnt , dem alten Wieland zu
danken . Denn später , als ich den Dienst , den er
mir unfreiwillig erwiesen hatte , zu schätzen
wußte , war er gestorben .

"

Deutschland
Bon Herbert BSH « t

Wort , aus namenloser Tiefe
heilig aufgeloht,

> Wort , als ob es nach uns riefe
und uns drängt und droht.

Wort , darin wir uns erfüllen
bis zum letzten Atemzug,
stark im Trotz und treu im Willen,
niemals sei' s genug.

Immer ihm zum Siege stürmen,
Fahne , die berauscht,
bis uns selbst von letzten Türmen
Gott im Schwur belauscht.

Name du , so unbemessen
wie in uns der Brand,
sind wir ganz von dir besessen:
Vaterland!

Diplomatische Auskunft
Von Ferdinand Silbereisen

W Als der König Georg III . von EnM
im Jahre 1804 Anfälle von Eeistesverwinmz
zeigte , verbreitete sich in Paris das Gerücht,,,
sei gestorben . Ein Pariser Bankier , dem j,
Börsenzwecken viel an der Richtigstellung di,i,!
Gerüchtes gelegen war . bat schriftlich den Mi,
nister Tayllerand um eine Audienz , die ihn
auch bewilligt wurde.

„Was halten Monseigneur von dem in Paii,
verbreiteten Gerüchte ? Ist Georg III . tot oh,
nicht ?" war die erste Frage des Geldmanner.

„Mein Herr "
, entgegnete Tayllerand erst

„ ich brauche in dieser Angelegenheit nicht , p
verheimlichen und wäre erfreut , wenn st
Ihnen mit meiner Mitteilung dienen könnt, !'

„ Ah . Monseigneur haben mir etwas zu, »!>
hüllen ? "

„Sicher , indessen nur unter dem Siegel du
strengsten Verschwiegenheit !"

„Monseigneur können versichert sein , daß . . .'

„Gut . Also hören Sie zu ! Die einen behaW
ten , der König Georg von England sei tot , di«
anderen sagen , er lebe noch. Was mich belässt,!
so glaube ich weder das eine noch das andn «.
Dies sage ich Ihnen aber nur im Bertram
und bitte , mich mit dieser Auskunft niemand
gegenüber bloßzustcllen .

"
Der Bankier wußte genug . Er hütete Ist

natürlich , da » Ergebnis seiner Unterredung mit
Tayllerand der Oeffentlichkeit preiszugeben.

Werken engen Zusammenhang
zwischen Zähnen und Körper kennt,

der weiß, wie wichtig die

Lahnpflege fllr die Gesundheit ist.

II

Banknoten Der Liebe / Roman von
RolandMarwitz

14 Fortsetzung . ( Nachdruck verboten)
Eric reichte ihm die Banknote , und er konnte

es nicht hindern , daß seine Hand leise zitterte.
Leb wohl , Joan !, dachte er , und dann blickte er
wieder hinüber zu An , die nicht mehr den Kops
auf den Ellenbogen stützte , sondern das Gesicht
zu ihm wandte . Noch immer waren die Augen
dieses schönen Mädchens geschlossen, aber ihre
Lippen waren ein wenig geöffnet . Man sah
das Schimmern der Zähne , es schien, als wollte
sic gerade zu sprechen beginnen . Zu sprechen in
dein weichen , fremdländischen Ton , der Eric ver¬
wirrt hatte . .

„Darf ich Ihnen ein paar Schillinge borgen,
Doktor ? "

Eric schrak auf . Er hatte alles vergessen,
was um ihn war , er hatte auch Joan vergessen
und nur Anastasia Feodora war dagewesen , dre
man An nannte , und die ihm eine Art Schwester
war.

„ Danke , nein , Mister Robinson , ich habe
wohl noch selbst genug , falls Sie nicht wechseln
können .

"

„Ich kann durchaus wechseln , Doktor , nur
nehme ich ungültige Banknoten ungern in Zah¬
lung . Es ist dies eine Angewohnheit aus der
Zeit , da ich ein kleines Wechselgcschäft gründete,
das heute eine namhafte Bank in Sydney ge¬
worden ist . Ich glaube , es war mein Beruf
Nummer vier ."

Trotz der scherzhaften Worte lachte Eric
Aniol nicht.

„Verzeihen Sie "
, stotterte er , „was sagte Sie

eben , die Note ist falsch ? "

„Nein , lieber Doktor , das sagte ich nicht . Ich
sagte lediglich , daß sie ungültig wäre .

"

„Aber englisches Geld gilt doch überall , und
wo überhaupt , wenn nicht in Hongkong ? "

„Stimmt . Doktor . Nur ist das keine englische
Banknote . Es ist nämlich Totengeld , was Sie
mir da gaben .

"

„Totengeld ? "

C . E . Robinson nickte.
„ Ich gebe zu , Doktor "

, sagte er , „daß es
allerdings kaum aufsällt , datz dies kein Geld
für Lebende , sondern für Tote ist. Man sieht cs
nur an der Unterschrift .

"

Robinson lebte lächelnd die Note in den
Lichtkreis der Tischlampe , und Eric beugte sich
darüber . Er sah jetzt nicht die weiße Rückseite
an , er las den englischen Text , der kleingedruckt
über die schmale Fläche lief.

Da schien alles in Ordnung zu sein . Auch
die Unterschrift , von der Robinson eben ge¬
sprochen hatte . Doch halt-

Da stand nichts von der Bank von England.
„ Bank der Unterwelt " stand dort.

Bank der Unterwelt!
Das war ein gespenstisches Wort , Erics Herz

begann plötzlich schneller zu schlagen . Der zer¬
störte Namenszug aus der Rückseite fiel ihm ein.
Jo . . ., kein Zweifel , daß das Joan bedeutete.

War sie jetzt dort?
Sicherlich nicht . Seine Mutter war dort im

Land der Schatten , Joan aber war bei Mister
Montalt in Schanghai , sie hatte ihre Flirts und

Abenteuer und drohte aus einer Sache Ernst zu
werden , so gab es noch immer die Möglichkeit,
den Boy fortzuschicken , wie man einen unge¬
schickten Diener davonjagte . . .

„Hoffentlich hat man Ihnen nicht allzu viele
von diesen Dingern angcdreht , Doktor ''

, sagte
C . K . Robinson , und er fragte , ob Aniol denn
nicht gewußt habe , daß man in China den
Toten Geld mitgebe aus die letzte große Reife.
2a , Silbergeld , das aus Pappe sei und Bank¬
noten , die >chon schwerer von den echten zu un¬
terscheiden wären . Neu allerdings sei, daß man
jetzt auch fremdländische Scheine kopierte.

Eric Aniol schob die Banknote , die eine
Banknote fllr das Reich der Toten war , wieder
in die Brieftasche.

„ Ich hatte nur diese eine "
, sagte er dann,

„und es war fast mein ganzer Besitz. Ich kam
mir merkwürdig reich damit vor , Mister
Robinson ."

Es war still und wundervoll kühl in der
kleinen Eartenstraße . Der Mond schien so hell,
daß es nicht der Straßenlaternen bedurft hätte,
um den Weg zu finden . Es waren ja auch nur
ein paar Schritte . An und Eric blieben vor
dein Hause stehen , das dem C . E . Robinsons
gegenüberlag.

Einmal hörte man den leisen , trabenden
Schritt eines Rikschakulis und das Sausen der
Eummiräder.

„ Ich nehme lieber eine Taxi , An "
, sagte

Eric . Es klang wie eine Entschuldigung.
" Er hatte nicht nach einer Taxi telephoniert.

„Warum willst du an Bord , Eric , da hier
ein Zimmer auf dich wartet ?"

An hatte feine Hände gefaßt in einer
spielerischen Art , die er nicht an ihr kannte.

„Weil wir allein sind , flüsterte Eric.

„Wir sind es noch mehr , wenn wir ml
trennen . Du brauchst nicht um meinen Rus
sorgt zu sein . Der ist keineswegs der beste,
zudem , wir sind ja Geschwister .

"

„Ja , wir sind Geschwister , An . Fürchtest «!
du dich vor dem Alleinsein ? "

„Heute ja .
"

„Gut , ich bleibe , An .
"

„Nur weil ich mich fürchte ? "

„ Und weil ich mich fürchte .
"

Sie lächelte . Es war unmöglich zu glaub««,
daß Eric Aniol Furcht haben konnte . M
Helen Turner hatte keine Furcht gekannt . DG
etwas hatte sie gefürchtet , die Gewalt des «>!
nen Herzens und alles was daraus kam , «
Liebe und die Eifersucht und das Verlast!"
werden . ^

„Wollen Sie mir bitte folgen , mein Herr >
An sagte es scherzend , indem sie in .

T "n
Geste eine kleine Zofe mimte , dann öffnete,"
das Gartentür und schloß es hinter Eric . ,

„Du hast den Garten noch gar nicht gesAj
lagte sie , „wollen wir durch den Garten geyem

„ Es ist mir gleich , An . Vielleicht ist es g"'

noch ein paar tiefe Atemzüge zu tun .
"

Sie hatte seine Zustimmung nicht abge" ^
tet . Sie ging vor ihm her , in ihrem w «A!
wiegenden Gang . Sie kamen über tausch^
Rasen und streiften einen Tennisplatz , der .
eine Gartenseite abschloß . Der Tennisplatz ' „
an einen riesigen Käfig denken . Die W,
Tür im Gitter war offen , sie blieben °a
stehen und blickten auf das Feld . ,

„ Spielte meine Mutter noch Tennis ? " f"
Eric . , „

(Fortsetzung folgll

Line Säurcklalcbe oder einen flkkumulakor dark man nlcbk eine einzige Sekunde lang auf Sie McbSecke » eilen,
Venn das gib ! unweigcriicb locker , wie Ne bicr In der Vergrökerung zu leben fmdl dann gebt lpäter das
Nätlclratcn los , wobei- iolcbe oclebädigungen kommen . - fibcr nicbr allein die Saizläure I» ein feind der
ZVLscbc, aucb ln anderen fällen drobe täclabrk
So IN der kalk lm barten ZVailcr nicbk nur ein bartnäckiger feind der Seile, sondern aucb der walcbe. kr
lagert licb auk der faler ab und lägt das öcivcbc grau und brücblg werden, krkrcullcberwcllegibt es aber
ein wlrklames Mittel, diesen feind zu bekämpken. Vcrrübrcn Sic jedesmal ZS Minuten vor Vercitung der
ZValcblauge einige bandvoil '

lZcnko oieicb - Sdüa Im ZValcbwaller . Sie baden dann lcböneo weicbeo Waller,
das zum walcben besonders geeignet IN und das die Zvslcbe lcbont.

» iVir dcmüben uns nacb betten Kräften , der welenkilcb gesteigerten Ngcbkrsgk nacb unteren erzeug-
Villenserndtltrwrrvencktlttn »bir.iuiMrr1llicbLlvrnnLis die» M Zellnim» m allen ttllew mUltcb M

iUr kosteolrels Zusen¬
dung der sulkiSren-

den lebrlcbrift » Zpalcbelcbäüen
- wie lie entstellen - und wie m»a
ste verbotet ».

bklBöe: ^ -

Senket « cie . ns . , voitetSae«



Zwischenrunde sür die Hössenspiele
: Emden - Ammerlanb auf dem SA . -Aatz / in Leer

Fr Zur Ermittlung der Endspielgcgner im

Fußball bei den Hössenlämpfen in Wester
stcdeam 9. Juni finden morgen zwei Zwischen-
rundenspiele statt . In Emden treffen sich die
Kreise Emden und Ammerland und in Wil¬
helmshaven die Kreise Wilhelmshaven und
Delmenhorst.

Im Handball treffen in Leer die Kreise
Leer u- »b Amm - rland u- d in Wilhelms¬
haven die Kr - tse Wilb -tmshave » und W . ser-

/ aufeinanver.
Im Korbball ist der Kreis Emden be¬

reits für die Teilnahme in Westerstede vor¬
gesehen , eine Zwischenrunde ist ' cht i. . . hr . r-
sorderlily.

Fußball : Emden - Ammcrland
Nach dem überraschenden 2 :0-Sieg der Am-

mcrländcr über die spielstarke Oldenburger
Arcismannschast darf man mit Recht gespannt
sein, wie sich die Emdcr Vertretung gegen . Sie
käste behaupten wird . In derselben Ülusstellung
wie gegen Leer mit:

Stombera
I . Müller Behrens

H . Müller Galla Santjer
Lecher , Franken , Meyer , Rcttinghaus , Plünnecke

haben wir Aussichten durch einen Sieg das
Fußball -Endspiel in Westerstede zu bestreiten.
Es ist mit einem spannenden Spiel zu rechnen.
Beginn ist 15 Uhr auf dem SA . -Platz.

Hössen-Handballzwischenrunde in Leer

W Der Hobe Sieg der Leere: Handballmann-
sch - ft über :ae Emd . r HandLullelf läßr darauf
schließen, daß die spielstarken Leerer Marine¬
sportler auch das Endspiel in Westerstede am
11 . Juni bestreiten werden . Vorerst heißt es
jedoch, di« Mannschaft aus dem Ammerland zu
jchlagen . Ueb . rraschend vermochte Ammerlands
Vertretung über die Oldenburger Stadtmann¬
schaft 9 :8 siegreich zu bleiben . An diesem Er¬
gebnis ist zu erkennen , daß die Leerer Mann¬
schaft es diesmal mit einem tüchtigen Gegner
zu tun hat . Mit der Mannschaft des Vor-
lonntags sollten die Mariner sich die Teilnahme¬
berechtigung am Wcstersteder Endspiel er¬
kämpfen . Auf jeden Fall ist mit einem Spiel
zu rechnen, das alle Handballfreunde erfreuen
hürstc . Das Spiel wird bereits Sonntag vor¬
mittag 19 Uhr auf dem Germania -Sportplatz
aus -ictragen.

Sport im Kreise Leer
Neue Bezeichnung der Spielklaffen

Nach der jüngsten Umbenennung der einzel¬
nen Spielklaffen entstand in der äußeren Be¬
wertung der Mannschaften vielfach Unklarheit.
Deshalb hat nunmehr die Reichssportsührung
eine allgemeinverbindliche Anordnung getroffen,
nach der es folgende neue und leichtverständ¬
liche Bezeichnungen gibt : Vereichsklasse
statt der bisherigen Gauliga . 1. K l a s s e für
die frühere Bezirksklaffe , 2 . Klasse für die
frühere erste Kreisklaffe (also die besten ostfric-
fischen Mannschaften ) , 3. Klasse sür die frü¬
here 2. Kreisklaffe.

TuS . Papenburg — Germania Leer 2
Wenn es der Papenburger Mannschaft auch

nicht mehr möglich ist, die Sportvereinigung
Westrhauderfehn vom ersten Tabellenplatz zu
verdrängen, so haben die Papenburger doch den
Ehrgeiz, den zweiten Platz zu belegen . Im
Rückspiel gegen die Germania -Mannschaft haben
die Papenburger etwas gutzumachen , bekanntlich
hat die Leerer Elf die Papenburger Mannschaft
im ersten Spiel um alle Meisterlckiaftshossnun-
gen gebracht. Auf dem Sportplatz in Leer
mußte Papenburg nach ebenbürtigen Leistungen
eine knappe Niederlage einstecken. Ob Papen¬
burg ein Sieg gelingt , ist fraglich , Germania hat
eine starke Mannschaft zur Stelle . Beginn : 3.39
Uhr.
Eportsr. Papenburg — SV . Westrhauderfehn
Die Papenburger Sportfreunde haben ein

Freundschaftsspiel mit dem Siaffelmeistcr
Eportvercinigung Westrhauderfehn abgeschlossen.
Die Westrhauderfehncr verfügen über eine junge
Matinschaft von beachtlichem Können , so daß cs
zu einem interessanten Spiel kommen sollte.

Zwei Rundenspiele der Hitler -Jugend
In Loga hat die Mo . -Gefolgschaft gegen die

Logacr Gefolgschaft zu spielen . Das zweite
Dressen aus dem Heimplatz an der Straße der
CA . vereinigt die Fliegergefolgschaft und den
Cpielmannszug . Beginn um 2 Uhr.

Süd -Stassel -Pokal wird wieder ausgcspiclt
Da die Punktspiele der 3. Klaffe nahezu

beendet sind, werden Vorbereitungen für die
Cpiele um den Siidstafselpokal getroffen . Der
vokal wurde bekanntlich erstmalig im vorigen
Lahr ausgcspielt . Die Art der Ausführung hat

nicht ganz befriedigt . Es soll deshalb diesmal
eine vollständige Spielrunde durchgcsührt wer¬
den . zumal es in diesem Jahr keine Fußball¬
sperrzeit gibt . Verteidiger des Pokals ist Vik¬
toria -Flachsmeer.

Freundschaftsspiel aus dem Ellernseld

M Am Sonntagnachmittag stehen sich um
18 Uhr auf dem Ellernseld in Aurich die
Mannschaften der Turn - und Sportvereinigung
Aurich ( 1 . Mannschaft ) und einer Kompanie
der Marinenachrichtenschule Aurich zu einem
Freundschaftsspiel gegenüber . Die Marine hat
eine gut eingespielte junge Mannschaft aufge¬
stellt , die ihr Könne » bereits in mehreren
Spielen hat unter Beweis stellen können . Die
Auricher Fußballer werden sich anstrengen
muffen , wenn sic ehrenvoll abschneiden wollen.

Handball : ETV . — Mar . -Fla . 18 :12 (9 :« )
Gestern abend hatte sich die junge Turnerelf

die Mannschaft der Mar .-Fla zu einem
Freundschaftsspiel auf dem Vronsplatz einge¬
laden . Es kam zu einem flotten und torreichcn
Treffen , das die Turner mit 16 :12 Toren für
sich entscheiden konnten , nachdem sie beim
Wechsel bereit 9 :1 in Führung gelegen hatten.

M . Osnabrück in Oreöben
In den Eruppenspielen zur Deutschen

Fußballmeisterschaft geht es am Sonn¬
tag rüstig weiter . Sechs Begegnungen sind an¬
gesetzt und der Spielplan lautet:

VfB . Königsberg — VfL . Stettin : NSTG.
Kraslitz — Rapid Wien : Dresdner ST — VfL.
Osnabrück : Eimsbüttel Hamburg — 1. SV.
Jena : SL . 93 Kassel — Mülheimer SV und
1. FE . Nürnberg — SV . Waldhos.

Es wird wieder harte Kämpfe geben , aber
schließlich müßten sich in den wichtigsten Spie¬
len doch Rapid Wien , DSC . , Eimsbüttel und
der 1. FL . Nürnberg durchsetzen.

Der Niedersachsenmcister VfL . Osnabrück
muß also nach Dresden fahren , um den spiel¬
starken Sachsenmeister aufzusuchen . Die DSTer
sind auf eigenem Platz natürlich dem VfL.
Osnabrück etwas voraus , aber das will noch
nicht besagen , daß der Niedersachsenmcister keine
Aussichten hat!

In H a m b u r g hat es Eimsbüttel gegen
den 1 . SD . Jena leichter . Jena hat bisher die

beiden ersten Spicke verloren und wird auch in
Hamburg den kürzeren ziehen.

Hamburger SB . bei Werder
Von Freundschaftsspielen in Niedcr-

üachsen ist bisher wenig zu hören gewesen . Fest
steht nur , daß am Sonnabendabend der Ham¬
burger SV . ein Gastspiel gegen den SV . Werder
u> oer Kampfbahn gibt . In der

1. Spielklasse Bremen
sind Zwei Tschammer - Pokalspielc und
ein Punktetreffen für Bremerhaven und Bremen
vorgesehen . In der 2. Vorrunde zum Tscham-
mer-Poval treffe - sich in Bremerhroen Spuvta
und der FV . Woltmershausen , während in
Bremen der SV . Norddeutscher Lloyd gegen den
Wehrkreis Wilhelmshaven spielt.

chrlattme
sm' nationalsoMlMllie
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Ue ftemmt arbeitet und opfert!

Wer dem „braunen Klücksmann " begegnet,
lasse ihn nicht vorübergehen . Er bietet allen
seine Losbriefe für fünfzig Pfennig zum
Beffcn des Kriegswtnterhilfswerks für das
Deutsche Rote Kreuz . Die Gewinne dieser
Lotterie bis zu 1999 Reichsmark werden sofort
ausbezahlt.

O , Wilhelmshaven . Jeder ist arbeits¬
pflichtig. Ein Landwirtssobn hatte eine
Verpflichtung erhalten , war ihr jedoib nicht ge¬
folgt , da er auf der väterlichen Landstclle ge¬
braucht wurde . Der Vater hatte ihm hierbei
Vorschub geleistet , indem er ihm zu diesem
Verhallen Veranlassung gab . So hatten sich
die beiden wegen Vergehens gegen die Ver¬
ordnung zur Sicherstellung des Kräftebedarfs
zu verantworten . Das Gericht verurteilte den
Pater zu einer Gefängnisstrafe von einem
Monat und den Sohn zu zwei Monaten Ge¬
fängnis.

O Oldenburg . Diebische Polenjun¬
gen vor Gericht. Drei Polen . Analpha¬
beten übelster Sorte , standen vor dem Schnell¬
richter , weil sic von ihren Bauern , bei denen
sie beschäftigt waren , Lebensmittel in größeren
Mengen gestohlen hatten , um so Proviant für
eine von ihnen vorbereitete „ Vergnügungs¬
reise" zu haben . Der ältere der drei , ein
Neunzehnjähriger , bekam eine Gefängnisstrafe
von sechs Monaten und zwei Wochen , die bei¬
den jüngeren , Sechzehnjährige , erhielten je
drei Monate und eine Woche Keiänqnisstrafe.
Als Angehörige von Feindstaaten , die sich an
deutschem Eigentum vergriffen hätten , so be¬
tonte der Schnellrichtcr , habe sie eine ent¬
sprechende Strafe treffen müssen.

) ( Bad Segeberg . Hamsterei in Schuh¬
waren. , Eine Hausgehilfin hatte für sich ein
Paar Arbeitsschuhe bei der Wirtfchastsaütei-
lung beantragt und versichert, daß sie nur ein
Paar Schuhe besitze . Durch eine Nachprüfung
wurde iestgestellt , daß die Antraqstellerin nicht
weniger als zehn Paar Schuhe besaß. Die
Schuhe wurden sofort sichergestellt, und
zwei Paar Schuhe wurden ihr zum Gebrauch
überlassen . Außerdem wurde Anzeige erstattet.

O Hamburg . Volksgenossen ge¬
fährdet. Der Einzelrichter bestrafte den 16
Jahre alten Schankwirt Rudolf W . mit sechs
Monat «» Gefängnjß . In der Nacht zum 19.
Mai . in der der zweite Angriff feindlicher
Flieger auf Hamburg erfolgte , siel aus der
Lokaltllr des Angeklagten ein auf weite Ent¬
fernung zu sehender Heller Lichtschein. W ' kt
und Gäste antworteten einem eintrctenden
Polizeibcamten , daß sie keinerlei Alarm gehört
hätten und auf eine nochmalige Aufforderung,
in den Luftschutzraum zu gehen , riet der Wirt,
er sei der Hausherr und nicht der Beamte.
Ilm sich durchzufctzen, mußte der Beamte sein
Seitengewehr ziehen.

) s Hannover . Zu Tode geschleift. Der
vierzehnjährige Landjahrjungc Alfred Harwick,
der in Ostenselde beschäftigt war , schwang sich
nach Erledigung einer Feldarbeit auf dem
Heimweg auf ein Pferd , obwohl der Bauer
das ausdrücklich verboten batte . Plötzlich
scheute das Tier , warf seinen Reiter ab und

raste davon . Der Junge blieb bei dem Sturz
mit dem rechten Fuß in der Kette hängen und
hing mit dem Kopf und den Armen nach unten
an dem wild davonrasenden Tier fest. Frauen,
die die Hilferufe des Jungen hörten , vermoch¬
ten ihm keine Hille zu bringen . Das Pferd
raste im Galopp die Landstraße entlang , Len
Jungen immer mitschleifend . Als man den
Jungen aus seiner Lag « hefrcite . war er seinen
Verletzungen bereits erlegen.

) ( Hannover . Dachs zerreißt « inen
Jagdhund. Ein aufregendes Erlebnis hatte
in Bösingfcld ein Jäger , der mit zwei Hunden
an einer Fichtendickung « ntlangging . Unver¬
hofft sprang aus der Dickung eine alte Dachs¬
fähe und biß sich an der Kehle des einen Hun¬
des fest. Ehe der Jager dem Hunde durch
einen Schuß auf den wütigcn Dachs helfen
konnte, hatte dieser den wertvollen Hund der¬
art zugcrichtct , daß das arme Tier den kurzen
Kamps mit dem Leben bezahlen mußte.

) f Nordholz . Vom Schulsparen. Auch
im Kriege nimmt das Schulsparen seinen Fort¬
gang . Im letzten Jahre wurden 781 Mark ge¬
spart von 15 Prozent der Schülerzahl . Das
sind 19 .99 RM . im Durchschnitt aus den Sparer.

O Wieseistede . Diebesbeute aufge¬
funden. In den Gristeder Büschen fanden
Schulkinder eine Meqge Lebensmittel - und
Waschwaren , die höchstwahrscheinlich aus einem
Diebstahl stammen . Die Gendarmerie hat die
Ermittlungen nach den Dieben ausgenommen.

) ( Goslar . Hilfsbereiter Jung«
rettet Kinder. Por einigen Tagen spiel¬
ten mehrere Kinder in Klein -Stöckheim an der
Oker. Hierbei fiel ein sechsjähriger Junge ins
Wasser . Der zehnjährige Hans Vcckert bemerkte
das und rettete den Jungen , indem er ihn mit
einem Knüpvel herausangelte . Hans Peckert
hat innerhalb eines Jahres drei solcher Ret¬
tungstaten vollbracht.

) ( Nordhauscn . Einsatz lohnt sich Ein
Einwohner , der bereits bei einer der letzten
Slraßcnlottericn 599 RM . gewonnen hätte,' rau ein besonders sinniges Ge-

zu machen und kaufte
einem der braunen

"
Glückrmänner « ine ganze

Kiste mit 290 Losen ab . Neben einer Reihe
kleinerer Gewinne kam ein FUnfhundcrtcr zuin
Vorschein.

) ( Walsrode . Für das Kriegshilfs-
w c r k. Betriebssichrer und Gefolgschaft eine,r
hiesigen Firma stellten durch zusätzliche Ar¬
beitsleistungen dem Kricgshilfswcrk für das
Deutsche Note Kreuz 599 Mark zur Verfügung.

) f Verden . Ein Meisterschütze. Ge¬
legentlich eines Appells der Krieaerkamcrad-
schaft überreichte der Kameradschastsfichrer dem
73jährigen Handwerksmeister Haarstrick die
goldene Ehrennadel für beste Schießlcistungen
im Verband der Kricgerkameradschaft.

gedachte seiner Frau ei
ichenk zum Muttertag

Lin guterTeil des deutschenVolkes ist mit KMreiner ausgewachsen/

Erst warm es Wmige , die ihn tranken . Hunderte , Tau¬

sende ; dann Hunderttausende . Stetig wuchs die Zahl , Jahr um

Jahr , bis der Weltkrieg diese Entwicklung unterbrach . 1918 gab
es keinen lialttieiner mehr, wie es auch keinen Bohnenkaffee mehr

gab . Als aber bald nach dem Ende des Krieges der kiaUireiner

wieder auf dem Markt erschien , zeigte es sich, daß seine alten

Freunde ihm die Treue gehalten hatten , und neue Hunderttausende

hinzukamen. Und das geschah, obwohl die Einfuhr aus Überseejetzt

wieder nahezu unbeschränkt war , der lisUltreinei also in scharfem

Wettkampf mit dem Bohnenkaffee stand.
Es wurde immer mehr katkreiner getrunken, je mehr die

wirtschaftlichen Folgen des Weltkrieges überwunden wurden -

Md am meisten in den letzten Jahren!
Worauf ist das zurückzuführen? Wir haben es gründlich

untersucht und wollen das Ergebnis unserer Untersuchung gemde

Heute Mitteilen, wo wir wirklich nichts zu unternehmen brauchen,

um dm Verkauf des ksUirejner durch Werbung anzuregen:
Der Verbrauch von « sUireiner hat sich immer stärker ausge-

breitet , je mehr Menschen danach verlangten , ihr Leben besser zu

gestalten , vernünftiger zu leben, gesünder zu essen und zu trinken.

Ein natürliches und allgemeines Verlangen , das besonders von

Sebastian Kneipp gefördert wurde — jenem Manne , dem man

dm kslkreiner verdankt , dm Kneipp - Malzkaffee!

Nicht allein , weil er so gesund ist - auch weil er gut

schmeckt . desHa/S hat der ksUireiiter im Laufe der Jahrzehnte

so viele Millionen treuer, überzeugter Anhänger gewonnm ! .

Ein guter Teil des deutschen Volkes ist mit ihm aus¬

gewachsen. Und ist mit ihm groß geworden!
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üebernahme von Bewachungen aller Art
durch bewaffnete und uniformierte Wachmännerund Wach¬
leiter an allen Orten und Plätzen.

Vewachungen für Reichsfiskus
Lager- , Bau - und Fabrikbewachungen
Gestellung von Kontrollpersonal
Revier- und Reisebewachungcn.

Wachabtcilungen in : Oldenburg, Ostfriesland , Hannover,
Rheinland und Westfalen.

Schwarze Susaren
Norddeutsches BewachungSFnstitut

Hauptverwaltung Bremen.
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Witwer
in Staatsbetrieb , mit 2 Kindern,
sucht liebes und nettes Mädchen
bis zu 38 I . auf diesem Wege
zwecks späterer Heirat kennen¬
zulernen. Mädchen od . Witwe m.
1 Kind angenehm. Bildzuschrift,
u . E 3328 an die OTZ ., Emden

Wellensittich.Kanarien-
und Fischkutter

frisch eingctrosfen.
Evroedt . Leer

Hindenburgstratze16,
Blumen - und Samenhandlung.

WneiMyen

wipcl clvk ' ck
t. ede ^vok>

MSN io§
Lebewohl gegen Rübnersugen u.
liornbaut . Lleckdore (8 kilssier)
6 ? kt . in km den in allen -^poibc.
Ken und Drogerien . In Leer:
Drog . bl .Drost . k4iodenbuigstr .26.
Kreur »Drog . k. ^ its . ^ doli - llirier»
8lrake20 , Raibsus -Drog . s. llstner,
Lruovenrtr . 2, Lerwania - Drog.
I . koren reo ; in kapenbur » '

' d4«dir .-Drog . , k . f. keerling.

Statt Karten!
Ihre Verlobung geben

bekannt .
Katharine Sanders

Erich Kurz
Spiekeroog Zeven
Nordseebad bei Bremen

Mai 1940
^ >-

Zum 30 . Mai 1940 , dem Fest
der Silbernen Hochzeit der

Eheleute

Bauer Gerd Elldlng
und Frau

Wübke , geb . Behrends
in Meinersfehn

gratulieren herzlichst
die Nachbarn.

Off sä woll in d' Föörsörg
lest hebt?^

Ein strammer Junge angekommen.

R. Buse und Frau
Etta , geb . Stoelker

Loga, den 21 . Mai 1940. "

Dankbar geben wir die glückliche Geburt unseres zweiten
Sohnes bekannt.

Wilhelmine Aanssen, geb. Nleeker
M . Fanssen

Leer, Faldernstratze 2, den 24 . Mai 1940.

Ihre Verlobung geben bekannt

Anni Kurrelvink
Friedrich Hernand

Ihrenerfeld
z. Zt . Ihrhove

Mai 1940.

Ihrhove
z . Zt . Frankfurt a . M.

Ihre Verlobung geben bekannt

Z^ nni ten 8eel<
Paul ^/llkeim

kmden , «len 28 . dcksi 1940.

Ihr « am 18. Mai vollzogen « Vermählung geben bekannt

Reinhard Staal
Alma Staal , geb. Köhne

Leer (Ostfricsland)
Ulrichstratze 10.

Ihre in Lütetsburg vollzogene Vermählung geben bekannt
Gerhard Rademacher und Frau
Hankeline, geb . Wiegmann

Neermoor, im Mai 1940.
Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksamkeiten.

Ihr « am 17. Mai in Detern voll¬
zogene Vermählung geben bekannt

Seinrich Srüneseld und Frau
Dora, gest. Buhr

Ostbarge, den 23 . Mai 1940
Gleichzeitigherzlichen Dank für erwieseneAufmerksamkeiten

Ringum , SIN 24 . dcksl 1940.
8tstt Karten.

Kack schwerem Leiden starb gestern irn Kranksn-
ksus ru Oldenburg mein lieber dlsnn , <ler liebevolle
Vater meiner beiclen Kinder , unser lleber , guter 8okn,
8ckwiegersokn , Bruder , 8ckwsger und Onkel , der

Lauer

Lsi'nksnrl Düngens
ln seinem 35. Lebensjahre.

In unsagbarem 8ckmerr
im Kamen aller -Angehörigen

krau Berta lürgens , geb . Rinricks
Relene und Serndardine Jürgens.

Beerdigung : Dienstag , den 28 . blai 1940 . 14 I7br,
vom Drauerkause aus.

Dimmel , den 23. lVIsi 1940.
Heute mittag starb unser Kamerad der kreiwilligen

keuerwekr und Iditglisd des Rosaunenckors

k^sinkskU König
kr war dlitbsgründer unserer Wehr und über

vierzig dskrs Etglisd des kossunenchors.
Wir werden ikm immer ein ehrendes Andenken

bewahren.

Freiwillige keuerwedr
'rimmei.

kosaunencbor
Ltminel.

-^m 21 . lVlai verschied unser karteigenosss und
Mitglied der K8V.

^ klkicli 6 !oem
k!r war uns stets ein guter Kamerad.

Wir werden sein Andenken in blkren kalten.

KI8V ^ P . , » I8V . , Onkzkuppe öscliemook

kür dis vielen Leweiss Herrlicker Deilnskme beim
Kinsckeiden unserer lieben kntscklatensn sprechen
wir allen hiermit herrlichen Dank aus.

krau Wilma kredn und -Angehörige.
Leer , den 25 . blai 1940.

^ iaudaupistellenlöiter kar -cigenoss«

Wilkslm s-inUsmsnn
Leiter der Oausckule Lookkolrderg,

ist gekallen.
vurck kompromilllosen Kampk kür die Weltan¬

schauung des kükrers und aukreckte Haltung war er
in der Lewegung stets leuchtendes Vorbild . Wilhelm
lündemsnn gab ' »ein Slut kür das kwige Deutschland,
das ikm in seiner Arbeit vorgesckwebt Kat und am
knde dieses gewaltigen Ringens steksn wird.

8ein Käme wird deshalb allereit in der 8ckulungs-
arbeit des Oaues kortleben.

Oldenburg , 25 . dlsi 1940.

Oaulelter.

kür kükrer und Volk kiel bei den
Kämpken im Westen unser langjähriger,
lieber dckitsrbeiter

Julius ^ üllsn
aus Rurich,

Ilnteroktirier in einem Ink . -Kegiment

^ Sis ru »einer lAilitärreit war derselbe in seltener
Ireue käst 4 dakre in unserem Retriebe tätig.

Wir werden sein Andenken in kkren kalten,

kirrel , den 22. dksl 1940.

kamilie Wilhelm Keiser.

Ikrkove , den 24. bist 1940.

Reute entsckliek im 84 . Lebensjahre mein lieber
Vater , unser guter Oroüvater und Onkel , der

poskeiiketäk ' i . k? .

^ ciuskc ! >X <ilI
In tleker Iraner

Klsliiiltle i< ksi » ^ we . ,
geb . Will

^ enne

i. uövkiz Kksit

Oie Seerdigung kindet am Dienstag , dem 28 . bksi,
nachmittags 3 Dkr , vom kvsngeliscken Oemeindskaus
aus statt.

Drauerksier eine kalbe 8tunde vorher.

^ kiezeniismeksösclisi » ikkiiove
k >8 . - l? eicii8l <kie8ei ' bun6

Unser treuer Kamerad

^clusrci Will
kostsekretar i . k.

Inhaber des kkrenreickens 1. Klasse
wurde rur grollen -^.rmse sbberuken.

kr diente von 1874— 1886 im Ink .- Reg . 91 . 8sin An¬
denken kalten wir in kkren.

Oen Xsmek'sösclisitZiüki'ei'
-Antreten rur Beerdigung Dienstag , den 28 . bkal,

14.20 Rkr , beim Verkekrsloksl.

klaclikui.
Wir erhielten dis Kackrickt , dsll der Oründer
der Rl .- Lcksr ^ .mdork - Keuburg

l.euinsn»
/ ^ pnolcl Zckönedoom

auk dem kslde der kkrs kür kükrer und Volk gekslle"
ist . kr war uns immer sin Vorbild ; seiner werden wir
stets ehrend gedenken.

ki ^ . -Oeiolzscksit 5/Z81 i,ozs

Hei ' rlilii 6anlien ivi »'

kür die uns in unserm Lckmerre in so überaus reichem
dksüe erwiesene , wohltuende -Anteilnahme.

^oksnne l-istemann
geb . Kuipsr

und Angehörige.
Leer (Ostkrieslsnd ) , den 23 . Lisi 1940.
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